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Najen in 
Nad, Abreiikalender 


Auf meiner Lebensreije, 
Sing’s oft durdy Witten bin 
Selbit in dem Freundichaftsfreife, 
Kam ich zur „Wiüfte Ein“. 


Dft wurden meine Pläne, 
Bänzlich mir durchkfreugt, 
Und meines Serzensiehnen, 
Mit Pitterfeit gebeizt. 


Auch wurde mein Vertrauen, 
Menn nicht auf Gott gejeßt 
(Sch wollt’ auf Menichen bauen) 
Aus Ichmerzlichite verlegt. 


X) wurde oft zu Schanden, 
Wenn ich auf Menichen ja — 
Zerrii’ne Freundfchaftspande 
Sab’3 auch noch hie und da. 


Doc) fand ich auf der Neije 
Auch mand’ Daje an; 
Wo ic im Niingerfreiie, 
Zuverficht gewann. 


der Miülite. 


vom 15. Mpril 1935. 


Auf fanften, grünen Matten, 
Xn Elim’s Ralmenbain, 
Senoß, im fühlen Schatten, 

Sch fühen Freudenwein, 


Sie find nicht Ziel und Ende, 
Yuf meiner Reife bier; 
Zur Stärf’ an Füh’ und Hände, 
Hab Gott Dafen mir. 


Dann gina die Neife weiter, 
m beißen Sonnenbrand 
Auch dann blieb er mein Leiter, 
Mit feiner itarfen Sand. 


So geht die Reife weiter — 
Komm’ näher meinem Ziel 
Sit’8 auch nicht immer heiter 
Seht’sS nur nad; feinen Stil. 


Seht’S dann im heißen Sande; 
Steht’8 in dem Schatten Tell; 
Sch geh im Pilgerlande, 

Wohin mein Führer will. 


Sein Name wird gepriejen, 
in diejer argen Welt 


cd will nur Ihn 


geimehei, 


Und fein, was ihm aefaflt. 


RB. E. Benner, 


- — m 0... — 


Das Gleichnis vom Weinitoc, dem Weinaärtner 
und den Weben. Joh. 15. 


Nefus liebte es, feine Predigten 
mit Gleichnifien aus der Natur und 
dem praftiichen Leben zu illuftrieren, 
um himmlische Wahrheiten, rejp. das 
Geheimnis d«S Himmelreichs den Zu- 
börern jo flar vors Gemüt zu führen, 
damit au die Schmwerhörigen, 
Echrwacjiehenden und Hartherzigen e3 
beritehen möchten. Hier gebraudt er 
das Sleichnis vom Weinjtod, weil die 


TAT ErAS A SEABHABERIEL 
VEIT EI 


Eijchlieder. 


— 0 — 


Mel.: Nun ruben alle Wälder. 


3u jedem unjrer Felte 
Sit doch das allerbeite, 
Serr, Deine Gegenwart; 
Drum wir Dich herzlich bitten; 
Tritt jebt in ımjre Mitten, 
Denn jede Seele Deiner harrt! 


Weib uns auc) diefe Gaben, 
Die wir nun vor uns haben, 
Und ieane diejes FFeit, 
Das wir bier heut’ begeben, 
Na jtets zu dir uns gehen 
In Sid in Nord’ und Dit und Weit! 


sh. 


—— 


meilten jeiner Zuhörer mit der Be 
arbeitung ıumd den Früchten desjel- 
ben befannt waren. — 

Wenn Sejus in Nob. 8, 12; 1,9 
und 12, 36 jagt, daß er das Licht 
der Melt jei, welches alle Menichen 
erleuchtet, jo meint das, daß er die 
Duelle des göttlichen Lichtes ijt, ob» 
ne dejien Bejig es unmöglich it, 
wahrhaftige Sünden- und Seilser- 
fenntnis zu erlangen und daß, wer 
an diejes Licht glaubt, jelbit ein Kind 
des Lichtes werden fann. Und wenn 
er fi bier den rechten Weinitod 
nennt, jo meint das, daß nur durd) 
ıhn Kraft zu erlangen jei, Früchte 
des ewigen Lebens zu zeitigen, denn 
es heißt „ohne mid fünnt ihr nichts 
tun.” 

So wie der Weinitod die Neben 
zeugt, ernährt, befrudiet md wohl 
ihhmedende Beeren berborbringt, jo 
it auch Ehriftus die Univerjalguelle 
alles Guten; er erfüllt die Glauben 
den mit den Früchten des heiligen 
Seiltes. Er fteht aber auch) in Ber- 
bindung mit allen Reben: den frucht 
tragenden und den nidtfrudhtbrin- 
genden. Die unfruchtbaren Reben zie- 
ben ebenjo den Saft zum Badstunn 
bom Weinjtode, wie die frudhtbrin- 


genden. Aber fie leben bildlich ae» 
redet nur für fich jelbit, fie brin 
gen feinen Nugen. So trägt aud) 
Christus die ganze Menjchheit in qro- 
her Geduld und Kanammıt und wartet, 
dab fie Früchte des ewigen Xebens 
zeitigen inöchten. Nad. Rap. 14, 1 
hielt Nejus dieje Abichiedsrede in er- 
ter Linie für feine Singer und er 
jagte „ihr jeid die Neben.“ Neben 
nannte er fie, weil fie Früchte brad)- 
ten. 

Wer find aber die unfruchtbaren 
Neben? Gottes Wort antwortet da- 
rauf: die Welt. Ev. Nob. 3, 16: Al- 
jo hat Gott die Welt geliebt. Paulus 
ichreibt an die Nömer 3, 18, dab durd) 
eines Gerechtigkeit die Nechtfertigung 
des Lebens iiber alle Menjchen gefom- 
men jei. An Timotbheus jchreibt er im 
I. Briefe 2, 6: Der (Ehriftus Nefus) 
fich jelbit gegeben bat fir alle zur 
Grlöfunga. Ebr. 10, 12 beiht es von 
Ehriito, da er ein Opfer für die 
Zimden geopfert, das eawiglich gelte. 
Sejus bezeugt in ob. 16, 8, dab der 
Tröiter die Welt jtrafen werde um die 
Ziimde, dad; fie nicht glauben an ihn. 
Zowohl das Siihnopfer Neju Ehrifti, 
als auc) die Gabe des heiligen Gei- 
tes waren und find SHeilsgüter für 
die ganze Menichheit, die Welt, Die 
Verbindung zwiichen Gott umd der 
Menjcheit wurde durch Adams Fall 


unterbrochen, aber durdy den Mittler 


Sefum Ehriitum wieder bergeitellt. 
Diejes Evangelium joll allen Böl- 
fern verfindigt werden. Alle Men 
ichen find Neben am rechten Wein- 
Itode, Neju Ehriito, 

Aber nicht alle find dem Evange- 
lium geboriam. Und jobald ich je 
mand entichieden dem Nufe des 
Evangeliums widerjeßt und die Siin- 
de wieder den heiligen ®eijt begeht 

Matth. 12, 32 — fer e8 bei der 
Aufforderung zur Befehrung oder 
zur völligen Singabe eines SHeili- 
qungsleben, wird der himmlische 
Meingärtner ihn wegnehmen. Die 
Verbindung wird endgültig abage- 
broden. Soldyer Menic gleicht dann 
einer Wolfe ohne Waffer, von dem 
Winde umgetrieben, oder einen: fab- 
len, unfruchtbaren, verdorrten Bau- 
me, Er ijt dann untüchtig zum Slau- 
ben. 


Welche Früchte erwartet der Wein- 
aärtner von den Reben am Wein- 
ftode? Wohlichmedende Beeren, die 
man zur Zperie gebrauchen und zu 
Nofinen und Wein verarbeiten fann. 

Der bier erwähnte Weingärtner, 
der Bater des Herrn Nefu, den wir 
aud) unjern Bater nennen fTönnen, 
erwartet von den Neben, den Men- 
ihen, au ganz beitimmte Früchte. 

Sohannes der Täufer forderte in 


oo 


ED , 
jeinen Predigten rechtichaffene Frücd)- 
te der Buhe Matth. 3, 8. Jejus pre» 
digate in demjelben Sine und fügte 
noch den Glauben hinzu. Markus 1, 
8. Das war aud der Sejamtinhalt 
der Lehre Pauli laut Ap. Gejchichte 
20, >21: die Buhe zu Gott und Glau- 
ben an Rejum Ehriitum. Nad Ebr. 
6, 1 ijt Ddiefes die Lehre vom An 
fang des christlichen Zebens, das Fun- 
dament. Darauf folgen dann nod 
verschiedene Geiltesfriüchte, die aus 
dem Glauben kommen. Sal 5, 22. 

Der himmlische Weingärtner be- 
arbeitet reip. reinigt die Neben, da- 
mit fie mehr Frucht bringen, Nad) 
Bers 3 waren die Niinger jehon rein, 
weil fie das Wort, das Schus zu ih- 
nen geredet, aläubig aufgenommen 
hatten. So lehrt auch Paulus Apg. 
15, 9: „Gott reinigte ihre Herzen 
durch den Glauben.“ Bedingungslofe 
Unterordnung und Befolgung des 
Wortes Gottes dient zur Reinigung 
der Kinder Gottes umd befähigt fie 
(Heiltesfrüchte zu zeitigen. 

„D, wär mir das Herz recht offen 
Und jtets Neu Liebe nah’! 

D, fünnt ich recht lebhaft hoffen. 
Was ich brauche, fer Schon da! 

Wär’ mein Gang dem Süngerlebeit 
Und mein Sinn dem feinen gleich; 
Wär’ ich wie die quten Neben 
Stets an Snadenfriihten reich! 

Alle Leer befannte ıumd unbe- 

fannte briiderlicd ariüend 
Gerhard B. Negehr. 
619— 26th Ave, N. 
Minneapolis, Minn. 


Halte an! (Ebr. 10, 35—39.) 
Wirf ein Vertrauen nimmer weg, 
Du vielgeprüftes Herz! 
DD dornig mandymal aud) dein Steg, 
Er führt doc hHimmelwärts, 
Und fiebit du heute aucd) nicht Hlar 
Des Baters weiien Plan — 
Er führt die Seinen wunderbar 
(Bialm 4, 4), 
Drum halte mutig an! 


Wirf dein Vertrauen ninimer fort 
Wenn dich der Sturm umtoit** 
Halt feiter nody an Gottes Wort, 
E3 gibt dir neuen Troft. 
D, folge Ihm nur Schritt für Schritt 
Wenn auch auf rauber Bahn — 
Denn aud in Stürmen geht Gott 

mit, 

Drum halte mutig an! 


Wirf dein Vertrauen nimmer bin, 
Wie dunkel auch die Nadıt: 
Die Wolfen werden bald verziehn — 
Und Gott, der Vater, wacht (Pialm 
97,11; 12,1, 4). 
Er führt did) aud) durd) 
Licht, 
Holg’ Ihm nur wie ein Mann; 


tat zum 





Und jhau die finiiern Mächte nicht. 
Nein, halte mut’g an! 


MWirf dein Vertrauen nimmer fort, 

Wenn auch dein Weg verhüllt; 

Gott ift dein fich’rer Bergungsort 
(Palm 91) 

Wenn Satan wütend brüllt (1. Bet. 
5,8). 

Gott bringt dich and) durd)3 Todes- 
tal 

Zum obern Ranaan (Bialın 23, 4), 

Und dient dir bald beim Hochzeit3- 
mahl (Luf. 12, 37), 

Drum halte mutig an! 


MWirf dein Vertrauen nimmer weg, 





Mennonitifche Rundfchan 


Und mijje, daß der jhmale Steg 
$'rad’ jo der rechte ift (Matth. 5, 


11—12). — 

Statt „Frieden“ bradite Gottes 
Sohn 

„Das Schwert” - 0, denfe dran 


(Matth. 10, 34-39) — 
Und alles wird vor Seinem Thron 
(2. Kor. 5, 10) 
CEinit Klar drum halte an! 


Wirf dein Vertrauen aud, midyt 
hin, 
Wenn e8 zu tragen aibt 
D, wappne did mit Ehriiti Sins 
Der au) die Böfen liebt. 
Und jtößt die Taue Ehrijtenheit 


Das tjt der Weg zur Herrlichfeit — 
Drum halte mutig an! 


KWirf dein Vertrauen nimmer fort, 

Fiuhlit du dich oft allein (Matth. 
28, 20), 

Denn viele Brüder find jchon dort, 
Und warten drüben dein. 
Bald führt Er dich zur Herrlichkeit 
Mit Scharen himmelan — 
Drum trau Ihm au in Einfamfeit 
Und halte mutig an! (Hof. 2, 16.) 


Wirf dein Vertrauen ja nicht hin, 
Denn, was die Welt geraubt, 
War ja nur irdiicher Gewinn, 
Der bald in nichts zeritaubt. 
Wer ilt, der dir dein ew’ges Gut 


29. Mai, 


3—4)? 

Dein Erbteil bleibt — o, habe Mut 
(Röm 8, 31-39), 

Und halte männlid an! (1. Kor, 16, 
13; Sob. 10, 27 — 29.) 


Nein, wirf die Hoffnung nimmer 

bin, 

Denn Sefus fommt gar bald! 

Der Troit: Er fann nicht lang ver. 
ziehn. 

Zei jtets dein feiter Salt (Vers 37), 

Dann fommt die finjtre Mitternadt, 

Da niemand tvirfen fann. - 

Auch dein Werf it gar bald voll. 
Hracıt, 

Drum halte mutig an! 





Wenn du verleummdet biit; 
Himmelfahrt. 


Diefer Jeins wird kommen, wie ihr 
ihn neiehen habt nen Himmel fahren. 
Apga. 1, 11. 


Eiehe, id) fomme bald und mein Lohn 
mit mir, zu geben einem jeglichen, wie 
feine Werfe jein werden. Dffb. 22, 12. 


Durd; das Himmelfahrtsevangelium gebt 
ein jcehmerzlicher Klang, den wir nicht ütberhören 
dürfen, wenn wir durchdringen wollen zur Freu 
de. Sefus nimmt Abjchied von feiner Gemeinde. 
Indem Er fie jegnete, jhied Er von ihnen. Wohl 
fagen die Enael: „Ihr Männer von Galiläa, was 
ftehet ihr und jebet gen Simmel? Diejer Nejus 
wird wiederfommen.“ Aber das Ffann den 
Schmerz nicht lindern, nein, es macht ihn nod) 
fchwerer. Denn das heißt: erit am Ende der 
Tage werden wir Ihn wiederieben; bis dahin 
bleibt Er unfichtbar. Wir dienen einem unficht 
baren Meijter. „Eine Wolfe“, herit es, „nahm 
ihn vor ihren Mugen hinweg.“ Wir jpüren alle 
diefe Wolfe, die Ehriitus verbitflt, und wie jchiwer 
lajtet fie auf uns, Er tit da, aber verbhürflt von 
einer Wolfe. Er ijt der, den „ihr nicht jehet und 
doc liebhabt.” 

Aber nım erleben wir das Wunderbare. 
Gerade das, was ums alle beichwert, dah wir fitr 
einen unfichtbaren Metiter kämpfen mitffen, tt 
nad) Gottes Plan der Weg zum Größten, was 
der Welt zuteil wurde. Weil Er unfichtbar ae 
worden ilt, gerade darum tit Er uns allen nabe, 
näber al3 uns irgend ein fichtbarer Menich fein 
fann. Die Botichaft des Königs, dem fein Kö- 
nig gleichet, joll uns Freude bringen. 

„Siebe, ich fomme bald!“ Diejes Wort iit 
num fir jeden wahren Chriiten ein Wort arofer 
Frrende. Der Gedanke an die Wiederfunit Chri- 
fti erfüllte die Apoitel mit großer Freude. Im 
allen Briefen der Apoitel Klingt dieje Freude im- 
mer wieder durd. Es iit der Wille des Herrn, 
da die Seinen fi auf Sein Kommen freuen 
follen. Weil die Wiederfunit Chriiti die völlige 
Bereinigung mit Ihm bringt, darum joll aud) 
das Herz der Seinen voller Schniucht und Freu 
de fein. DO Simmelfahrtstag, du Freudentag! 
Wir grüßen uns an diefem Tage, wie die eriten 
Ehriiten es einjt taten, mit den Worten: Ma- 
ran atbha! Lnier Herr fommt! 

„Siebe, ich fomme bald!” Das joll uns aud) 
fein ein Wort erniter Prüfung. Die eriten Chri- 
ften haben in heiliger PBereitihait auf Sein 
Kommen gewartet. Damals gab es in der Tat 
eine wartende Gemeinde. Wie fieht es nun heu- 
te bei uns aus? Gering iit die Zahl derer, die 
in der Gemeinde eine auf den wiederfommenden 
Herrn wartende Stellung haben. Wie viele mö- 
gen wohl unter den Zeiern des Gemeindeblattes 
fein, die täalich mit der Wiederfunft Chriiti rech- 
nen? Steht nicht bei den meiiten Chriiten das 
KRrdiiche an eriter Stelle? Nad dem Reiche Got- 
tes und feiner Geredhtigfeit trachtet man erit an 


Hinaus dich in den Bann (Job. 16, 2 


zweiter Stelle. Wie viele gibt e3 in den Ge- 
meinden, die ihre Gedanfen gerichtet haben auf 
Ehre und Anerfennung, auf Genub und Ber- 
aniigen, auf Sport und Spiel. E3 muß und 
immer wieder demütigen, dab wir den Fönigli- 
chen Ruf: „Siehe, ich fomme bald“ jo ganz über- 
hören. Haben wir nicht oft gedacht wie jener 
Anedht: Mein Herr fommt noch lange nicht? 
Möchten wir ums doch am Simmelfahrtstage 
einmal grimdlich prüfen, jo prüfen, dab es zur 
Aube und Beugung fommt. Das Fünnte dann 
der Anfang zu einer pom ®eijte Gottes gewirf- 
ten Simmelfabhrtsfreude werden. 

„Siebe, ih fomme bald!” das ilt 
auch ein Wort heiliner Mahnung. Bon Lohn 
iit in unferem Worte die Nede. Es Elingt bier 
etvas an bon dem, was der Mpoitel jagt: 
„Was der Menich jaet, das wird er ernten.” 
Wer auf jein Fleifch faet, der wird Verderben 
ernten, Wer auf den Seiit füet, wird das ewige 
Veben haben. Wie ernit iit doc) diejer Gedanke! 
Wir mitlen uns immer wieder fragen, ob unjer 
CEhriitenleben echt tit, ob wir mit dem Pfund, das 
uns anvertraut war, treu gaewuchert haben! 
Wenn alfo bei dir noch irgend etwas ins Reine 
zu bringen iit, dann follte dir fein Weg zu weit 
und fein Opfer zu aroß fein. Wir wollen uns 
ganz in die Heiligfeit Gottes hineinitellen; denn 
es ijt nichts verborgen, das nicht offenbar wird, 
und nichts heimlich, das nicht an den Taaq fommt. 
Wie furchtbar war der Kohn des reihen Mannes! 
Seine arauenvolle Ernte iit der Durit, der nie 
neitillt wird, umd die Flammen, die nie berlö- 
ichen. Wie wird einit deine Ernte jein? 

„Siebe, ich fomme bald!” Das foll dir aber 
auch fein ein Wort feliner Hoffnung. Es iit 
nicht aufzuzäblen, was unler in der 
Serrlidfeit alles wartet. Es wird 
aber aewih; jo jein, daß es uns aeht wie einit 
der Köniain von Saba. Als fie all die Herrlich 
feiten Salomos jab, rief fie aus: „Nicht die Hälf- 
te bat man mir gelaat!” Petrus redet von einem 
unvergänglichen und unbefleedten Erbe, das uns 
behalten wird im Simmel. Der ichönite Lohn 
wird einit fein, da wir in eiwiger, ungetrübter 
(Semeinjchaft mit dem leben dürfen, den bier un- 
jere Seele lieb bat. „Nicht nach Welt, nad Sim- 
mel nicht, meine Seel’ in mir fi jehnet, Nejum 
wirnjcht fie und Sein Licht, der mich hat mit Gott 
verjöhnet.“ Darum it das Wort von der Wie: 
derfunst Christi fiir die Seinen ein Wort jeliger 
Hoffnung 

So aewii, wie einjt Neius gen Simmel a”: 
fahren it, jo gewih tit, da Er wiederfommt. 
Darum lat uns aleich fein den Menichen, die auf 
ihren Serrn warten. Semeindeblatt. 


Alndht ans Rufland, 


Die Zahl der vor der fommuniitiihen Ne 
bolution ins Ausland Geflühteten wird auf 
6 300 000 aeichäßt. In Europa leben davon 
rund 600 000, die meiiten in $ranfreicd und Xu- 
goflawien. Diefe Ausivanderer haben gewih 


Sn Simmel rauben fann (1. Bet. 1, 


Sch. %. NReufeld, 


ein jchweres Los. Schwerer ijt aber das Daiein 
in Rußland jelbit, vor allem für die ernjten Chri. 
iten. 


And ein Zeichen der Zeit. 
Aber nur feinen Tert ans dem Alten Teitament! 


E3 Flopft an der Tür des Amtszimmers de3 
Pfarrers. 5 

Serein! 

Ein junges Baar tritt ein. Sans und 
Srete. Beide ranfe, jchlanfe, jehnige Menichen, 
denen man die arijche Abjtammung auf den eriten 
Blicef anfieht. 

Wir wollen unier Aufgebot beitellen. 

Schön. Der Biarrer nimmt die Berjonalien 
auf, 

Die jchriftlihen Vorbereitungen des Nufge- 
botes und der bevorjtehenden Trauung find bald 
erledigt. 

Herr Baitor, jagt der Hans, wir wollen nod) 
etwas jagen. 

Und das wäre? 

Wir wollen feinen Bibelipruch haben aus 
der alten Judenbibel, dem Alten Tejtament. 

So, jo. Nun will id Ihnen eine Anzahl Bi. 
beljtellen zur Auswahl vorlegen. Es ijt dann 
idyon.am beiten, Sie juchen ihn fich jelbit aus. 

Er bat für folche Fälle eine Lite jchon lange 
in Bereitichaft. Hier, jaat er, und breitet das 
Blatt vor den beiden aus, jehen Sie jid) das 
mal in Rube an. Ich laffe Sie jo lange allein. 
In einer Biertelitunde bin ich wieder bier. 

Sans und Grete nehmen fich die Liite vor. 

Sans Tieit: „Zachäus, jteig eilend bernieder! 
Sch muß heute in deinem Haufe einfehren.” Ein 
fhöner Sprud, jagt Grete. Nee, nee, meint 
Sans. Der Zadhjaus das war, glaube ich, jo ein 
Sude. Davon will ich nichts haben. 

Er liejt weiter, einen Spruch nad) dem an- 
dern. Seiner iit jo recht nad) feinem Gejchmad. 

„Shr Männer, liebet eure Weiber, gleichwie 
Christus hat geliebt die Gemeinde und hat...” 
Nee, das iit zu Fromm! 

„8o zwei unter cuc) eins werden, warıım e3 
iit, das fie bitten wollen, da& joll ihnen mwider- 
fahren...“ Wir find doch feine Betichweitern, 
brummt er, 

„Defiehl dem Herrn deine Wege und hoffe 
auf ihn, Er wirds wohl machen.“ Na, der iit 
ihön, jagt Grete. Aber das iit jo etwas Abge 
drofchenes, jagt Sans. Alfo auch der nicht. 

Hans fängt an ungeduldig zu werden. Aber 
er liejt weiter: „Der Herr iit mein Sirte, mir 
wird nicht® mangeln.” Du, jagt er, das wäre 
was. Bei diejen jchiweren Zeiten fann man jo 
etwa8 brauchen, Aber... bör mal: „Wo du 
bingebit, da will ich auch hingehen; wo dur bleibit, 
da bleibe ich auch, wo du jtirbit, da fterbe ich auch), 
da will ich auch begraben fein.” Ad), Sans, den 
wollen wir nehmen, jagt Grete. Sa, jagt Sans, 
der ift jchön. 

Der Paitor tritt wieder ein. Run, fagt er, 
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haben Sie gewählt ? Sa, jagt Hans, den: Der 
Herr iit mein Hirte. e 

Aber, wendet der Paitor ein, der jteht doc) 
im Alten Tejtament. Was? fährt Hans hod), 
na, denn den nicht. Die Grete will ja aud) lieber 
den andern. Sehen Sie, den, Herr Pajtor: Wo 
du hbingebit und jo weiter. 

lleber des Pajtors Geficht zudt e8 merklich 
leife. Wirklich wollen Sie den? Na, ganz be- 
stimmt, antworten beide wie auß einem Munde. 
Gurt, aber der jteht auch) im Alten Teitament. 

Da wird Hans örgerlid. Hol der Auf- 
fu.... Aber Hans, jagt die Grete. Den Sprud) 
will ic) haben, du hast ihn ja aud) jchön genannt. 
Sa, aber.... Da wird (rete aber energiich und 
regt fic) auf und jagt: Herr Paitor, den Sprud) 
nehmen Siel 

Das iit mm dumm. Mit der Grete zanfen 
will er doch nicht, am wenigiten vor dem Baitor. 
Mas joll er da machen, der Hans? Herr PBaitor, 
iaat er, fünnen Sie nicht jagen: Der jteht im 
Neuen Tejtament. 

Nein, mein Lieber, ich fann doc Gottes Wort 
nicht fälichen ! 

Na, aber dann fagen Sie wenigitens nicht, dah 
er im Alten Teitament jteht. 

Seien Sie ruhig. Die Leute, die ihre Bibel 
fennen, willen das auch, ohne daß ich das Bud 
Ruth nenne, und die andern, wenn ich das Bud) 
nenne, willen auch nicht, dab das Bud Ruth im 
Alten Teitament iteht. 

Na, denn machen Sie, mas Sie meinen. Auf 
Miederjeben! 


Ans dem Tanebudh einer Bibel. 


Am 15. Kanmar: Mein Befiger hat fi am 
Neujabhrstag feit borgenommen, jeden Taq ein 
Kapitel in mir zu lefen. Sch liege auf feinem 
Nacıttiich. 

Yın 25. Nammar: ch Tiege immer nod) da, 
ich werde abaeitaubt, weiter nicht3. 

Am 10. Februar: ch werde in eine Bibel- 
itunde mitgenommen. Ich freue mid, einmal 
aufgeichlagen zu werden. Mein Befiger wollte 
auch etwas jagen und fuchte haftig in mir nad) 
einigen Stellen, fand fie aber leider nicht. 

Am 13. Februar: Nic liege unbenugt auf 
dein Nachttiich. 

Am 15. Rebruar: ch werde abgeitaubt und 
aufs Piicherbrett geitellt. 

Yın 25. März: Xch liege auf einem Seiten- 
tisch, unter mir md über mir liegen allerlei In- 
terhaltunasichriften.. Wenn ich doc) nur aus 
diejer IUmaebung heraus wäre! 

Am 10. April: AMbgeitaubt und wieder aufs 
Rrett geitellt. 

Am 1. Xuli: ch werde mit anderen Sachen 
in einen Koffer gepadt und mit auf die Reife 
genommen. 

Am 2. Suli: 
liege im Koffer. 

Am 30, Kult. ch werde zu Haufe wieder 
aufs PViicherbrett aeitellt. 

Yus „Einer für alle” (8.) 


Alles andere ijt ausgepadt. Id; 


Mit Mntterangen. 


Gin rührendes Erlebnis! Sch mußte über 
einen jungen Mann, der zu Gefängnis verurteilt 
war, Erbebungen maden. Sin dem Saufe, in 
dem er wohnte, fragte ich zuerjt den mir mwohlbe- 
fannten Sauseigentümer. Der mußte nichts 
Gutes von dem Menichen zu jagen. €8 fei fei- 
ner Zebtag ein rechter Tunichtgut geivejen, Schon 
al Kind fer feine Sache nicht da8 Gehorden, 
fondern das Troßen geivejen, und feine Mutter 
babe immer auf feiner Seite geitanden, ftatt all 
den Mahnungen und Warnungen zu glauben, die 
Ihr bon jeinen Lehrern und von feinem Meiiter 
reichlich zugefommen jeien. Da jei’3 wahrlich 
fein Wımder, wenn aus einem Bürfchlein nichts 
anderes werden fönne als lauter Unkraut. Und 
fo jei e8 eben gefommen, was hätte fommen müf- 
fen. Schade um den Kerl! Er fei nicht unge- 
hit, Habe prächtige Verftandesgaben, und als 


Mennonitifhe Rundichen 


Chauffeur eines auten Wutomobilmerfes habe 
er in rechtem Anjehen geitanden. 

Ic itiem Ichweren Herzens zur Mutter hin- 
auf. Ein fiimmerlihes Weiblein madte mir 
die Türe auf. Nengitlich forichte fie in meinem 
Seficht. „Sie fommen geivrg wegen des Dsfar? 
Was foll denn noch aeichehen mit ihm? Hat er 
noch nicht genug? Ein Jahr iit doch fein Kinder- 
fpiel!" &Xch bedeutete ihr, dak ich nicht acfom- 
men fei, mn den Armen zu einer nod) größeren 
Strafe zu verurteilen, fondern nur um dem 
Seiitlichen im Gefängnis einige Aufichliiie zu 
verichaffen, dal er ihn beijer behandeln und vor 
allen Dingen beifer auf ihn eimwirfen fönnen. 

Sie jeufzte: „Ach, es tit eben zu arg, wenn 
alles auf einen bineinmadt. Bei niemand fin- 
det fo ein armer Tropf einen Freund. Wo einer 
etwas anitellt, mu e8 mein Bub getan haben. 
Kein Wunder, wenn jo einer verbojt und beikia 
wird. ch tät’ auch werden, wenn's jo iiber 
mid) herginge. Bon jedermann wird er getre- 
ten, jeder meint, er könne die Schuhe an ihm 
abpusgen. SHätt’ er noch jeinen Bater, wär’ 08 
nicht jo weit aefommen. Aber den Sohn einer 
armen Ritfrau fann jeder herumitumpen, wie 
er will.” 

Sch lieh fie ausreden. Als ein reichlicher 
Tränenitrom ihr die Spradhe ein wenig lahm 
legte, meinte ich begütigend: Glaub’s jchon, dak 
eine Ritwe es jchwer bat, ihr Rind zu erziehen. 
Aber fo, mie Sie's jet machen, werden Sie nicht 
fo geihmwind zum Ziele fommen.” 

„Warum nicht?” fuhr fie auf. „Soll ich viel. 
leicht auch auf meinen Bub helfen bineinmachen 
und bineinichelten wie die andern? Dann hat 
er gar niemand auf der weiten Welt, an dem 
er noch eine Zuflucht findet. Mit dem Stofen 
und Schlagen hat man nod) nie in der Welt ein 
franfes Bäaumlein wieder gejund gemadt. Da 
beißt es: pflege jein!“ 

„Salt!“ rief ich, „Jo habe ich’3 nicht gemeint. 
Sie fahren auf ein faliches Gleis. Aber das 
habe ich jagen wollen, da alle Liebe nichts tauat, 
wenn fie bloß zudect, aber nie den Mut bat, den 
Schaden aufzudeden. Ahr Bäaumle maden Sie 
auch nicht aefund, wenn Sie jedermann jagen, 
e3 fei nicht Franf. Und Ihren Buben madıen Sie 
nicht damit brav, da Sie ihm und jedermann, 
der’3 hören will, vorreden, er jei ein Engel, den 
nur die böfe Welt zu einem Teufel jtempelt.” 

cd) war etwas in Eifer geraten. Das Weib- 
lein qucte mich merfwitrdig ruhig an, beinahe 
ein wenia ipöttiih. Dder beffer gelaat: ein 
wenig mitleidig. MAILS wollte fie janen: „Ad, 
was weiht du denn? Du redejt und redeit — 
da3 Blaue vom Himmel herunter, und hait ja 
fein Gefühl von dem, was in einem Mutterber- 
zen vorgeht.” 

Dann hob fie an: „Ich wei wohl, was Sie 
fangen wollen. Es haben’3 mir jchon fo viele 
Menschen acjfaat. Auch der Landesgerichtsrat, 
der al& Rorfitender bei dem Gericht aefejien hat, 
als fie ibn verurteilt haben: „Frau, e8 wäre bef- 
ier für Ihren Bub geiwejen, wenn Sie nicht hr 
Lebtag in ihn wie in einen Spiegel hineingejeben 
hätten.” Das wollen Sie zu mir jagen. All den 
aeicheiten Leuten, die jo denfen, möcht’ ich nur 
wiinfchen, jie müßten einmal durdhmaden, was 
ich durchgemacht habe. Wie oft iit mein Oskar 
zu mir gefommen, wenn wieder in der Schule et- 
was pajjiert iit, und hat geheult: „Ach, Mutter, 
bin ich denn wirflih fo ein verlorener Sünder, 
wie der Lehrer gelagt bat? Mir jchieht'S halt 
ins Blut und ih muß e8 dann hun, und wenn 
ich’8 getan hab’, weiß ih gar nimmer, warum 
ich’3 getan bab’”. Nett, quter Herr, was hätten 
Sie gefaat? Hätten Sie’3 über’3 Herz aebradt, 
dem Büblein zu jagen: „Aus iit e8 mit dir?“ 
Und menn Sie es hätten jagen fönnen — id 
hab's nicht fertig acbradit. Mir wäre der Mund 
wie zugeichmiedet gewejen, wenn id) das hätte 
jagen wollen.“ 

Sch jchmwieg. 

Sie fühlte, dab ich fie nicht mehr von oben 
herunter anfchaute, wie furz vorher, jondern daß 


ich in ihr eine fehmer Leidende erfannte. Weber 
diefen jchmalen Schultern lag ein großes hartes 
Kreuz. Und es war mir, als ob ich die tiefen, 
ichwarzen Striemen jähe, die der fantige Balken 
des Kreuzes in die zarte Haut eingejchnitten hat- 
te. Darum bob fie no einmal an, ganz leife, 
als ob fie mir ein Geheimnis jagen wolle und 
doch nicht recht wilfe, ob fie e8 wagen fünne, Wer 
weiß, ob der fremde Mann das veriteht, was ic) 
jet aus der tiefen Seele herausholen will? 

„sch habe immer daran denken müjjen, wie 
ich ihn befommen habe. Mein Mann war adıt 
Zage vorher vom Bau gejallen und tot mir ins’ 
Haus getragen worden. Wie das Büblein mir 
auf dem Arm lag, babe ich gedacht, das ijt mein 
Tröiterlein fürs ganze Leben. nd ich habe ihn 
bor mir gejehben, als einen großen und jtarfen 
Mann, jo wie mein Mann einer geweien it. Er 
bat ıhın ja jo geglichen, die fchiwarzen Zocenhaare 
und die jpite Nafe und der rote Mund, an den 
Eefen ein biffel aufwärts gebogen — gerade wie 
man die Bogen auf den Bildern der Bilderbibel 
bon meiner Großmutter fiehbt. Und da habe ich 
den Buben als aroß geliehen, — er muß ein 
Schlojjer werden, wenn e8 ein Pub iit, hat mein 
Mann gejagt, weil er gar nicht aern Maurer 
geweien ilt. Und der Bub hat mir dann feinen 
Verdienit nad) Haufe gebrahıt umd er hat ge& 
lächelt, grad wie jein Bater und hat aejant: „Da, 
Alte, biit halt mein einziges in der Welt!” Und 
die Leute find neidifch auf mid) geiwejen und ha- 
ben aelant: „Was ijt denn an der alten frußligen 
Schuijtern, daf fie einen fo geicheiten und braben 
Buben haben muß? Und der Bub bat mich in 
jeine Arme genommen und aejaat: „Mutter, du 
und ich, wir gehören zufammen, und uns bringt 
niemand in der Welt auseinander. So habe id) 
ihn aejehen, damals wie er doc) nod) als Fleines 
Kind in meinen Armen gelegen ijt und lieb ge 
ichlafen hat an meinem Herzen. nd — ja, Sie 
werden jeßt lachen! — jo hab ich ihn immer ge 
jehen, audy wie er groß geworden iit, und wie 
er bö8 geworden ijt, "3 war halt einmal fo.. Das 
tvar das Bild, das ich mir von ihm nemadht ha- 
be, und das Bild fann ich mir nicht aus dem 
Herzen reihen, und wenn der Bub nod) jo viel 
anjtellt! ch mein’ immer, das müh’ dod) mein 
Bub jein, wie er im tiefiten Grunde feines Ser» 
zens ijt. Und ich dent, jo mu er einmal werden. 
Drum’ hab ich nie über ihn berfallen können, 
wenn er aejammert bat: „Mutter, faq, ijt bei 
mir wirflid Hopfen und Malz verloren?” Xdh 
hab immer jagen müffen: mein Bub, id; weiß, 
wie du einmal werden wirit. nd darum ber- 
toße ich dich nicht. Wenn dich auch alle Leute in 
der Welt verjtoßen.” Sie können mid) jett aus» 
ladjen. sc) hab’ das noch niemand gejagt. Aber 
weil Sie mid) vorhin fo aut angenudt haben, 
darum ijt’8 mir über die Lippen aefommen. — 
Glauben Sie ja nicht, daß ich gegen meinen Bu- 
ben blind bin. ch weil; nur zu genau, wie weit 
er heruntergefommen ijt. ch meine manchmal, 
das Herz müfje mir im Leibe zeripringen, wenn 
id) denf, mein Mann hätt’ das alles erleben fol. 
len. Und was wird er am Ende nod) alles an- 
iteffen mit feinem ungebärdigen Sinn. Aber 
dann jteht mir immer das Bild vor dem Aug: 
pie er einmal werden wird, wenn er jeinem Ba- 
ter gleichen wird, Und idy laß mirs nicht neh. 
men: Wenn all da3 Harte in ihm weich wird, 
dann wird er fo fein, wie fein Vater, Drum laß 
ic nicht von ihm!” 

cd drüdte dem Weiblein die Sand. Stil. 
Sc Fonnte nicht3 mehr fangen. Aber ich denke, 
fie hat die Sprache des Händedrudes veritanden. 

So Sieht da8 Mutteraugne: Den Men- 
fhen, der einmal werden wird, 
Und wie ich durd; die lauten Straßen heimmärts 
ichritt, war mir, als jchritte einer neben mir, 
der bom verlorenen Grojchen geredet hat und 
damit von einer Gottesgnade, die uns erbarmend 
liebt, wie wir find, meil fie ums fieht, 
wie wir einmal werden follen. 
„D Wunderlich’, o Liebesmadjt!” 

Aus Glüdskinder 








„Weber und Wohin“ 


habe ich mit großem, jteigendem 
Sinterejje gelejen. Der Berfafjer be- 
bandelt die Sprachenfrage nad) allen 
Seiten nüchtern, jahlich und grimd- 
lid. Er offenbart jcharfe Beobad)- 
tungsgabe, die er praftiicdy) zu ber» 
werten weiß. Was er über Erhaltung 
der deutichen Mutterjprache auch) um 
fer Plattdeutich fchreibt, ijt beberzi- 
genswert und wird bei Manchem ein 
ftarfes Echo finden, der nod) ein flein 
wenig die Sprache, die er zuerjt von 
feiner Mutter hörte, lieb hat. 

Möchte zu „Woher und Wohin“ 
aus meiner langjährigen Beobadtung 
ein Klein Anbhängiel bringen zur Er- 
mmutigung der lieben vuhländischen 
Seic;wiiter im Norden. 

1. Als umfre Väter in den fiebzi- 
ger Nahren des vorigen Babrhun- 
dert3 einwanderten, waren die Im- 
ftände und Verhältnifje zur Erbal- 
tung und Pflege des Deutjchen mög: 
Tich aimitiger, als jie heute find. Das 
ift eine Seite, Die andere ift, dal; 08 
unfern Leute an gründlich durchgebil- 
deten Schullehrern mangelte, Nur 
wenige beherrichten ein einigermaßen 
richtiges Deutjch u. nur mit wenigen 
Ausnahmen war ihre Ausbildung 
über der Elementarbildung. Das ift 
im Norden anders. Da verfügt man 
reichlich itber tüchtig ausgebildete 
Pädagogen, die neben andern Spra- 
chen, auch d. deutjche ariindlich beherr 
fhen. Mit VBerftändnis Fönnen fie 
Liebe ıumd Begeifterung bei ihren 
Schülern für das Deutjche erweden 
und als Fachleute aud bei fnappzu- 
gemefjener Zeit Tiichtiges leiiten. Ihr 
lieben Lehrer, lajfet eucdy Zeit umd 
Mirhe nicht gereuen; euer Yohn it 


groß! 
3. Kit die Behauptung jtichhaltig, 


dai; zuhes Feithalten am Dialekt in 
injern Fall am PBlattdeutichen, das 
Srab fir die deutsche Sprache jei? 
Soweit meine Beobadstung reicht, ijt 
mit wenigen Ausnahmen das Segen- 
teil der Fall. Auch in Familien, wo 
ein einigermaßen richtiges Deutic) 
geiprochen wurde, In vielen Fällen 
hören die Ktinder in der dritten Ge- 
neration fein Deutich von ihren El- 
tern. Unzweifelhaft wirken mehrere 
Urjachen mit. Sauptarumd dürfte Un- 
fenntnis des Wertes der deutichen 
Epradie md damit eng zulammen 
hängenden deutichen fernigen, biedern 
Wejens jein, wie aud, dab Belit 
zweier Slulturipraden einen jtreben- 
den Geiit auf allen Gebieten Mög- 
lichfeiten erjchlieit, die font verichloj- 
fen bleiben. Welche Torheit, Nurfid)- 
tigkeit, ja Verbrechen gegen ihre Slin- 
der, wenn Eltern, die ein gutes 
Deutich Iprechen, es ihnen vorenthal- 
ten! 

3. Das Beifpiel vieler unjrer Bre- 
diger ımd WBüofejloren trägt wohl 
mehr dazu bei, daß wir jo jchnell ver- 
englijchen, wie irgend ein anderer 
Faktor. Wenn fie mit alten Leuten 
fi unterhalten, mag’ aejchehen, daf; 
fie fih nody bemühen deutich zu 
fprechen, doch jobald fie fih an jim- 
gere wenden, geichieht’3 beinahe auSs- 
nabmslos im Enalifchen. Welch ent- 
würdigende dee von der deutichen 
Spradje wird dadurd, in unjer jün- 


Alennonitiiche Hundfhan 


neres Sejchlecht eingepflanzt. E8 be- 
fommt den Eindrud, daß e8 eine 
minderwertige fei, die nicht wert jei 
aufrecht zu erhalten. Und daher .je 
eber, deito lieber iiber Bord mit ihr! 
1. Auf allen Seiten nimmt man 
es wahr, dab der Taufch mande nad)- 
teiline Folgen bat. Ob man’s zuge- 
ben will oder nicht, eS ift Tatjache, 
Eine it der leichtere Ton in der Klir- 
che u. in den aottesdienftlichen WMebun- 
nen. Immer mehr wird c8 Mode, 
daß Warties, Social, Entertaim- 
ments uf, in unsern Slreifen einge- 
führt werden. Wielfad wird ihnen 
dadurd), dab es mit Sejanag und Ge» 
bet eröffnet wird, ein chriftliches 
Mäntelchen umgebängt. Nartenfpiel 
es wird Noof oder Bridge od. fonit 
was genannt und andere Tragliche 
InterGaltungen finden unter fird 
lihjem Gevande je mehr und mehr 
Eingang. Die Srenzverwifichung zwi» 
ichen Gemeinde und Welt wird mit 
Hochdruck betrieben. Was nod jchlim- 
mer, neben den Kinos it wohl nichts, 
was ımjrer Nugend mehr jchadlic. 
gıchr jeelenverderbend it, wie durd) 
eine engliihe DQagesprejje, bezw, 
Zonntagsblätter umd fonitige Litera- 
tur, die Schund enthält, förmlich die 
Säufer überflutet und von einer leje- 
begieriaes Nugend verjchlungen wird. 
Einige Eltern bemühen fich ihren Kin 
dern das Gift vorzuentbhalten, andere 
aus IUnfenntnis des Englischen find 
unfäbia dazu, nod; andere find zu 
aleichaültig. Weiterhin wird, oft zu 
ipät, erfannt, welches Unheil in der 
Seele des Kindes angerichtet wurde, 
Damit wird der Boden für den 
Modernismus, Abfall md jchlimm- 
ten Berirrungen zubereitet. E8 dirf 
te nicht jo fein, it aber leider traurige 
Tatjache. Auf alle mögliche Weije ar: 
beiten die Mächte der Finiternis, Da- 
rum ailt’S alle Zeit, auf allen Gebie- 
ten wacer zu jein. 
Mit Sruß E. 9. Friejen. 


Dorfraaen 


zur wiflenihaftlidhen Kläriing der 
Herkunft des ruhlanddentichen 
Mennonitentums, 


Rrof. B. 9. Unrub - Karlärube. 


1. 


Die Frage der SHerfunft umfrer 
ruhlanddeutihen Mennoniten muß 
wifienihaftlicd geflärt wer- 
den, d. bh. von der Sache ber und lei- 
denichaftslos. Das fann nur durd 
alljeitige Unterfuchungen unter der 
Ktontrolle der afademiichen Forichung 
geicheben. Wie ih dem Editor 
bereit3 mitteilte, wird jeßt stud. 
phil. Friedrih KRliemwer diejes 
Thema in einer Difiertation erjchöp- 
fend bearbeiten. E38 follte feine Arbeit 
jachlich umd auch materiell von unsern 
(Semeinden auf den Wege über unfre 
Geichichtsvereine gefördert werden. 
E38 liegt in unfer aller Sntereffe, die 
srage umirer Herkunft endgiltig ih- 
rer lUmnficherbeit zu entfleiden. Der 
„Bote“ und die „Menn. Rundichan” 
werden ficher bereit jein, ihre Spal- 
ten jachdienlichen Notizen und Auf- 
fügen, die Herr liewer, der einige 
Sabre an der Marburger liniverfi- 
tät ftudieren wird, Eritifd, berüdfich- 
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tigen fönnte, offen zu halten. Poli- 
tiih und Firchenpolitiich follten die 
MHenßerungen zur Frage in der men- 
nonitiichen PBrefje nicht getrübt und 
belastet werden. Wir wollen alle in 
Wahrhaftigkeit die Wahrheit finden 
helfen! E83 handelt fih um hiftori- 
ich e Feititellungen, nicht um gefübhls- 
betonten Mrichanungsfampf. E3 gibt 
felbitverständlihh auch arumdjägliche 
Fragen, um die gerumgen werden 
muß, aber die follten mit diefer Her- 
funftsfrage des rußländiichen Men- 
nonitentums niemals verquict wer- 
den. Daraus fann nur Ungutes er- 
wachen ! 

Sch babe mich mum entichloffen, 
einige Vorfragen zur willen- 
ichaftlichen Klärung umjers geichichtli- 
chen Problems herauszuarbeiten u. zu 
ihnen eritmalig fürzer und jpäter 
vielleicht öfter Stellung zu nehmen. 
E83 wiirde mich freuen, wenn fich alle, 
die das Gejpifich fördern fönnen, 
melden wollten. 

Durd Dr. Quirinas Miinchener 
Difiertation „Die Mundart von 
Chortita in Sid-Nuhland”“ 1928, 
die ich jeinerzeit eingehender beipro- 
chen babe, ift fiir alle, nicht bloß für 
die Fachleute, die dariiber immer im 
Stlaren waren, eindeutig feitgelegt, 
dab jene Mundart (Amd felbitver- 
Ttandlich auc die Molotichnaer) nicht 
ein „bolländiicher” fondern ein oft- 
nieder deutidber Dialeft 
it. Die Zabl der niederländischen 
Lehnmwörter in ihr it fehr gering. Zei- 
der bat Quiring, wie ich fchon in 
meiner Bejprechung berborbob, e3 
unterlafien, die niederländi- 
chen Sintergründe der aud) bon den 
Mennoniten geiprochenen oft-nieder- 
deutihen Mundart noch beifer zu 
durchleuchten, als es &. Wiens, Wie- 
derländiicher Einfluß im Wortichatß 
der Weichjeliwerder, Beitichrift des 
Weitpreußiichen Sejchichtspereins 
1916, 9. 56 getan bat. Insbejondere 
wäre auch Mennos Epradıe, in der er 
auf feinen Wanderungen im nieder- 
dDentichen Raum von Dit-Friesland 
bis Weitpreußen gaeiprochen und ge- 
ichrieben hat, philoloaiich zu unterju- 
chen. 

(9, E, Frerichs bat in den Doop3- 
nezinde Bijdragen 45. Nabraang. ©. 
72  „Menno’3 taal” (-Mennos 
CS pradie) in jehr interefjagter Weife 
unterjucht. Ich aebe bier die Grumd- 
gedanken des NAuflates (Er ift mir 
bon cand, theol. E. firahn zur Ber- 
fiigaung geitellt worden, wofür ich hier 
aufrichtia danfe, IUnrub.) wieder, 
weil ich in meinen weiteren Darle- 
aungen jowiefo auf germaniftische 
Dinge fommen muB. 

Sm Sabre 1553 bat Menno — fo 
führt Frerih8 aus — eine gehar- 
wiichte Schrift genen feine und feiner 
Leute Berleumder in einer Sprade 
herausgeben lafien, die ein richtiges 
fpradlihe „Semengiel”  (mengel- 
moes”) daritellt. Später bat er fie 
aus diefer „Dofterfche fprafe” in die 
„Nederlandiche fprafe” übertragen. 
Dieje Heberjegung befiken wir nod) in 
Mennos Werfen, Ausg. 1681. Die 
ursprüngliche Schrift fcheint verloren 
gegangen zu fein, Aus diefem ganzen 
Vorgang ift nad) Frerihs Auffaffung 
nunmehr die Meinung erwadjfen, als 





29. Mat, 


habe Menno alle feine Schriften 
in der „Dofterjhen” Mundart ver. 
faßt. Frerichs will nadjweifen, da 
Menno (den er einen Apoftel der 
mennonitiichen Richtung nennt), ob» 
wohl er durd, jeine Lebensführung 
einige Mumdarten jprechen umd jchrei. 
ben lernte, doc) ein „niederdeut. 
Iiher©&@chreiber“ („Nederduitic 
ichrijver” S.:110) geblieben ift. 

Wir werden uns merken müffen, 
daß Frerichs, ein bolländiicher For: 
jher, Hierden Wusdrud ‚nie 
derdeutjh” für „nieder 
ländifch“ brandt. Das ift, wie 
wir nocd) jeben werden, wifjenicaft- 
li) unbedingt Forreft geredet. Ob 
Frerich8 mit feiner Unterfuchung recht 
behalten wird, it eine andere Frage, 
ssrerichs jelber fchränft obiges Urteil 
infofern ein, als er ©. 108 bemerkt, 
Menno babe einige frühere Werke 
nachträglich „in ein jauberes Sollän- 
dDiihes Gewand“ zu Stedfen fidy be 
mübt. Das bedeutet aber, dab er 
fich nicht immer ursprünglich der nie- 
derländiihen Cprade in feinen 
Schriften bedient hat. Frerichs weiß 
zu melden, daß Menno einjeben muß; 
te, er foımme mit der Niederländifchen 
allein nicht durch, und daher habe er 
1553 Die bereit3 erwähnte Schrift 
in der Doiterfchen Mundart verfaßt 
und für die Freunde in den PBrobin- 
zen Holland, Friesland, Gelderland, 
Brabant und Flandern „inhet®e 
derduitijch“ überjegt. Sierbei 
feien ibm aber immer wieder Ger- 
manismen in die Feder gefloffen. 
Der Grundton aber fei „neder- 
duitich.“” Später jei es fiir Menno 
allmählich Scheinbar beauemer gewor- 
den, fi) in „leinem Platt“ auszu- 
drücken (zich in zijn platte fpreef 
taal uit te druffen“). Frerich3 nennt 
S. 109 einige Stüde, die Menno „in 
zijn eigenaardig Dofterjch” geichrie- 
ben babe. Die Herausgeber hätten bei 
diefen Schriften tatfächlich eini- 
‚ges zu tun aebabt, um den Tert zu 
alätten, Wie Dirf Philips, fo habe 
auch) Menno bei dem langjährigen 
Aufenthalt in Deutichland unmöglicd 
feine niederländifhe Mutterfprade 
rein bewahren fünnen. Dirk Philips 
ging viel früher als Menno nad) Em- 
den und Danzig. Die Amifterdamer 
Bibfiothef hat von ihm drei Trafta- 
te, aus deren einem Frerich8 einen 
Abichnitt anführt (S. 107), der un- 
jerm Platt fabelbaft ähnlich iit. Hier 
muß die philologisiche Unterfuchung 
einjegen. Bei Dirf Philips, was id) 
Herrn Hliewer nabelege! Wie wenig 
der gebildete Holländer in Diefer 
Spradye feine niederländiiche Li- 
teraturfpracdhe erfennen Tann und 
will, zeiat der Ausruf Frerids ©. 
107: „SE ipaar mijn lezers het overi- 
ge“. Frerich8 ipricht von einem hoff 
nungslofen Gemengiel bon „Dos 
fterijch, Overlandid en Nederduitich” 
(S. 108). Der Philologe darf aber 
nicht verzweifeln, er muß zu veritehen 
juchen. E3 ift hödjite Zeit, daß die 
Entwidlungsitufen jener Mundart 
bloßgelegt werden, die im Chortigaer 
und im Molotichnaer Gebiet aejpro» 
chen werden. Sier hat einzig die ob» 
jeftive Wiffenihaft das Wort und 
nicht politisch und Firchenpolitifch dor» 
(eingenommene Meinung. 
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Srerih® wird fich eine Nachprü- 
fung gefallen lafjen müfjen, welche 
Schriften Mennos urjprünglic in der 
Doiterihen Mundart verfaßt worden 
find und welche etwa, nicht, welche in 
ihrer heutigen niederländischen Ge- 
ftalt aljo Originale darjtellen oder 
Ueberjeßungen aus der plattdeutichen 
Mundart. ES mu and unterfucht 
werden, ob die von Dirk Philips ge- 
brauchte Schreibweife fid) mit dem 
Dofterihen Dialekt det oder nicht. 
Der Germanist hat bier alfo alle Hän- 
de voll zu tun! Eine Spezialfrage, 
die die Holländer beionders interef- 
fieren muß, it der Einfluß des 
Deutichen, des Hoc und Plattdeut- 
ihen, auf das Niederländiiche über- 
haupt und auf das Holländiiche, wie 
e3 in den Mennoichriften, jeien es 
Driginale oder Veberjegungen, J0E- 
liegt. 

Frerich8 hat in feiner auferordent- 
lich verdienftvollen Studie die erjten 
6 Schriften Mennos auf deren Spra 
de bin unterjucht. Diejer Unterfu- 
hung bat er Anmerfungen boraus 
aeichieft, die unjer befonderes ntere)- 
je beanipruchen. 

Er jett fich mit verichiedenen For- 
fhern auseinander, die nicht willen, 
was „Dofterich“ und was „Oper: 
landich” iit. Prof. de Hoop Scheffer 
bat fihh in den Doopsg.. Bijdragen 
von 1889 iiber die Sprache Mennos 
in feiner eriten Schrift gegen Jan 
van Leiden aeäubert und bat dabei 
„Dofterich“ und „Dperlandid” ein- 
ander gleichgejegt. Overlandid 
ift aber das HSodhdeutiche. 
Scheffer stellt ferner feit, daß Menno 
fein Sroninger ilt, fein Holländer, 
„londern ein Frieje aus dem gegen- 
wärtigen Friesland.“ In den Bij- 
dragen von 1892 bat Sceffer das 
„SDofterjch“ dem „Nederduitich” 
aleichaejeßt; es jei eine Mundart, die 
fihh jehr von der der Groninger 
unterfcheide und den Friejen eigen 
jei. Prof. Cramer hat in den Bijdra- 
gen von 1904 (eine Ueberjeßung jei- 
nes großen NAuffaßes in Herzogs Ne- 
alencyflopädie über Menno Gi» 
mons“) die von Menno angewand- 
te Schrift für „Blattdeutjch” 
nebalten. Kramer bat aber ausdrüd- 
lich bemerf, daß diejer Dialeft nicht 
die Mutterfprahe Mennos gewejen 
jei. Das fei Friefiich oder Holländisch 
geivejen ! 

Mit Net Hagt Frerichs iiber die 
beilloje Verwirrung, die bier herrict. 
Hier fann nur die erakte Forichung 
die Nebel zeritreuen. 

Nad) Frerid,; Hat Menno als Sina- 
be $riefifc gelernt. Auch in fei- 
nem Nlterjtil zeiaen fi biervon 
Spuren (S. 76). Er beherrichte das 
Natein ordentlih, vielleidht 
aud) etwas Griechisch und SHebräiid). 
Er fennt das „Doiterich” md felbit- 
beritändlih das Niederfändi- 
ide. 

„Das Dofterfch war Ste Spradhe 
bon „Dofterlant“, der Gebiete, die 
öftlih) von den Niederlanden lagen“ 
(S. 77). Ein Zeitgenofie Mennos, 
der eine Gefchichte Frieslands ge- 
Ihrieben hat, nennt Bremen und 
Samburg „Dooiterjche fteden”. „DO o- 
terlant” ift Norddeutfd- 
land, wie „Overlant” Süb. 


Mennenitifche Rundfichan 


dBeutihland (Oberland). E38 
handelt fich bier alio um d. Plattdeut- 
iche und das Hochdeutiche. Ob Menno 
eine bejtimmte Schrift (aegen Sylis 
und Zemmefen) jelber ins Hocdenut- 
ihe übertragen bat, will Frerichs 
nicht enticheiden. Auch das mu ge 
flärt werden. Frerich3 alaubt anneh» 
men zu dürfen, daß Menno das „Rie- 
derländiiche” fiir jeine Mutterjprache 
aehalten bat. Eine Nahprüfung dies 
jes Urteils ijt notwendig! 

Ron Bedeutung it, dak Frerichs 
rein pbiloloaisch über diefes Nie 
derländiiche fih ausläßt. (©. 
78 mM. 

So ilt e8 geboten auf die ver- 
aleihende Spradmijien- 
ihaft zu fommen, die uns in ım- 
rer Frage viel Licht jpenden fann. 

(Fortießung folgt.) 


Ans NRuhland. 
Kine Tatjadıe. 


Nur heute befam ich ein Schreiben 
bon dort, 

as jchildert aar araulig das Leben, 

ie Menjchen dort hungern und jter- 
ben da fort, 

Und Hilfe wird niemand gegeben, 
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Die Not it dort jchreeflich im rufji- 
jchen Reich, 
Sie hungern, im Norden umd Süden, 
&s jterben die Großen und Kleinen 
zugleich, 
Weil ihnen fein Brot nicht beichieden. 


Das Volk fchreit um Hilfe, zu Men» 
chen und (Hott, 
Dod, niemand jcheint will es erbören, 
Das Unalüd nimmt zu und es mehrt 
fich die Not, 
Und niemand verjucht e8 zu wehren. 


ichı “bt 


Die eine der Schweitern 

bittend zu mir: 

Bruder erett’ uns wir jterben!” 

er Mann ward ıumjchuldig genom- 
men bor ihr, 

Verurteilt, verbannt in’s Verderben. 


as 
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Bmwei Kinder die jtarben in bitter- 
ter Not; 
Und fie mit dem einen noch Teben, 
Doc haben die Mermiten dort beide 
fein Brot 
Und niemand, auc) ich nicht, Fann ge» 
ben. 


Die andre, vom Norden, die rufet 
mir zu: 
„DO Bruder du mußt für ums beten; 
Der Mann liegt an Schwindjucht im 
Bette wie du, 
Und nichts uns vom Hunger zu ret» 
ten.” 


Sott wird erfannt in 

Stadt wo fie ilt, 

Man ipottet noch die, die da beten, 

Was Mutter erzählet, vom heiligen 
Ehriit, 

Wird Ichmählih mit Fühen getreten. 


Nein der 


Der Satan ertötet den Leib durd) 
die Not, 
Und raubet die Seele für ewig, 
Er hat. in dem ruffiihen Reich das 
(Sebot, 
Und führt es zur Hölle gar ichmäh- 
lich. 


SD) Bruder, die ihr hier im fried- 
lihen Land, 


Salt’ an für die Armen zu beten, 

Dab Gott fie erlöje, mit mächtiger 
Sand, 

Denn niemand als Er fann fie retten, 


D nehm’t e8 doch ernit, denn bier 
ailt fein Scherz 
Wenn Menjchhen mit Todesmacht rin- 
nen; 
Ad öffnet noch einmal im Mitleid 
das Herz, 
Um Opfer für Nene zu bringen, 


Marzelius Hausmann. 
Prince Albert, Sanitorium. 


Etwas geändert von I. B. 3. 
Der Wen nad) Golgatha. 


Sch denfe an den Bilchof N., der 


nie in feinem Bistum gewejen  ilt. 
An Somwjetrußland feine Seltenheit. 


Die vom Heiligen Synod eingefeßten 
PBiichöfe fommen nie in ihre Stadt, 
weil fie ftets im Gefänanis oder in 
der Verbannuna find oder die Ein- 
reifeerlaubnis in ihre Stadt nicht be- 
fommen. \n der Stadt B. traf id 
den Biichof mit feiner Mutter, Er 
war dabin verbannt worden, md 
feine Mutter begleitete ibn auf all 
dDiefen Verbannumngszitaen. Bald da 
rauf wurde er verhaftet. In den 15 
Nabren des Beitandes der Somjet- 
regierung war der Bilchof 19 Nabre 
in der Verbannung: zweimal an der 
Retichera, einmal in Narvın und ein 
mal in Turfeitan. „Das beite Mit- 
tel, das Wort Sottes zu verbreiten”, 
iante er einit während des Verhörs 
zum Unterfuchimasrichter, „it Die 
Verbannung der Geiitlihhen an de 
Orte.” 

Sm Sefänanis der Stadt P., wo 
wir uns trafen, war er jebon zum 
fünften Male. Die Gejchichte feiner 
legten Berbaftung it uns aus feinem 
eiganen Mımde befannt aeworden. 
Als er Anfana 1932 nad DB. Fam, 
wohnte er beim PDiafon der Kirche, 
welcher wie ein Wunder nod) in rei» 
heit war. In der Nadıt vor Mari 
Verkündigung famen die Agenten der 
HRB.U. mit einem Befehl, den Dia 
fon zu verbaften. Bei der linterfu- 
chung begegneten fie dem WBrichof. 
„Und was iit das für ein Typ?” frag- 
te der Agent. „Der Bilchof I.”, ant- 
wortete der Diafon. „Aba, ein Bi- 
ichof!” jaate der Aaent, „zieh dich an, 
wirit auch mit uns fommen!” — 
„Sie haben aber doch feinen Saftbe- 
fehl für mid?” „Wir werden fchon 
no einen ausgejchrieben befom- 
men!” Der Bilchof ergab ich. 

In der G.B.U., wohin man die 
beiden bradte, wuhte der wactba 
bende Kommandant nicht, was er mi 
dem Bilhof machen follte, weil er 
ohne Order verhaftet worden war, ob 
er ihn in das innere Sefänanis, ob in 
eine Einzelzelle oder in die allgemei- 
ne Sammer bringen sollte, E83 war 
Nadıt, und er fonnte beim Ilnterfu 
Kungsridter nicht anfragen. Darıım 
ihidte er ihn bis zum Morgen zur 
Rolzei. Sier ichlo man ihn in eine 
Kammer mit tobjüchtigen Trumfen- 
bolden ein. Anitatt einer Nadıt bradı- 
te er dort drei zu. Die Trumkfenbolde 
wurden nüdtern ımd famen hinaus, 
der Biichof jah und jah. „Wahrjchein- 
fi Haft du dich zu fehr betrimfen, 


wenn man did drei Tage lang nicht 
hinaus läht”, fagten die Trinfer mit- 
fiihlend zu ihm. 

Endlich erinnerte fi die ©. PU. 
jeiner und holte ihn zu fich. Zehn 
Monate bradte der Bilchof hinter 
den gaftfreumdlichen Mauern der 
HR.U. in den aewöhnlichen fchauer- 
lihen PVerbältniiien eines Somjetge- 
füngniffes zu. Meil man den Bilchof 
nicht jehr jorafältig unterjucht hatte, 
war 08 ihm actımaen, da3 Evangeli- 
um umd ein Bruitfrenz mitznehmen: 
Ginmal hatte er beim MWajchen in der 
allgemeinen Wajcitube  vergeffen, 
fein Areuz abzunehmen. Der Auf 
feber jab das Alreur. Er riß an der 
Kette, an der das Aireuz bing, aber 
es hielt ftand. Dann itredte er den 
Nifchof mit einem Fanitichlan zu Bo- 
den, fniete mit den Ainien auf feiner 
Rruft, rih im die Kette ad und warf 
das Kreuz in den Muisauf. 

Sch erinnere mich noc der Slar- 
woche und der Ditern, die wir zufame 
men mit dem Bilchof in einer Ham- 
er bverbradten. Seimlich vor den 
Mächtern aelana v8 ıms, fiir den Bi- 
ichof ein nenes Arenz aus Pappe zu 
machen mit dem Wilde des (Grlöfer:. 
8 fam Griimdonnerstao, der Tag, 
an dem die Drtbodore irche der 
Leiden des Herrn acdenkft. Abends 
befeitiate der PBilchof das Atreuz an 
der Wand neben feinem Zaaer und 
las die zwölf Evangelien, welche die 
Kirche verlangt. 

Ein SHänfchen Gefangener tm«- 
ringten ihn. E& waren alles VBauern, 
die aus ihren Dörfern verjaat waren, 
bon einer bverbrederiichen Regierung 
der Ramilien beraubt, Mährend de3 
(Hottesdienftes wird es in der Zelle, 
in der iiber 70 Mann find, immer 
itiller, auch die Verbrecher perftum« 
men. Nur die Worte des Evange- 
linms find noch zu hören, Ienfen die 
Aıfmerffamkfeit auf fich md ordnen 
fich alles unter, Da ift ein junger Ver- 
brecher, der fein Geficht ans Renfters 
aitter gepref;t hat. Die Tränen laufen 
ibm die Wangen berunter, Er merft 
es nicht, denn fein Blicf iit abwefend 
in die ferne gerichtet. An was denkt 
und worüber trauert plößlich diefe 
erwacdhte Seele? 63 ift nicht die 
Sehnsucht nadı Freiheit, denn mas 
erwartet ihn da die Perbreder- 
bande und der Dietrich. Mas ift e8 
denn? Die Sehniucht nad dee 
Heimat, nad) jener unbefannten Sei- 
mat, die da ift md die im Serzen ei- 
nes jeden Menichen fein follte? 

Es iit finitere Mitternacht. Der Bi- 
Ichof hält den Ditergottesdienit md 
ruft auleßt freudig aus: „Chriftus 
it auferitanden!” „Er iit wahrhaftig 
auferftanden” antwortet man ihm im 
Chor. And plößlit hört man die 
Schlüffel hinter der Tür, diefe wird 
weit aufgeriffen, und mit dem Re. 
bolver in der Sand ftürmt der Auf. 
jeber herein: „Auseinander, ihr... .” 
(e3 folgen eine Reihe von Schmähm- 
nen). Er entreikt dem PBilchof das 
Neue Teitament, führt ihn fort, fteckt 
ihn in den Slerfer umd alles hat ein 
Ende wieder die alte, unheimliche 
Wirklichkeit. Wo iit jet der Bilchof 
%.? Denft er nod) jener Tage, je- 
ner Ditern? Dder iit fie vielleicht 
Ihon entflohen, die demütige Seele? 
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Sur Beachtung. 


1/ Kurze Belanntmagungen und Au- 
seigen müjlen jpatejtens Sonnabend 
für Die nadjte Ausgabe einlaujen. 

8/ Um Berzögeruug in der Yujendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Ndrejienänderungen neben dem Na» 
men der neuen, auch den der alten 
Boftitation an. 

8/ Weiter erfuhen mir unfere Xefer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung bols 
le Aufmerkjamteit zu jchenten. Auf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen aud den Datum, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt ift 
Auch dient diefer Zettel unjeren Xes 
fern als Beicheinigung für die einge» 
ablten Xefegelder, welches durdy die 

enderung des Datums angedeutet 
toird. 

4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen folleri, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit an» 
deren gneichäftlichen Bemerkungen zu» 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 


——— - —  ——— _  — 





Er befam drei Nahre KTonzentra- 
tionslager in Sibirien ımd ging in 
die Verbannung. Auf der Straße 
feanete er das ihm begeanende Volt. 
Hinter dem VBerbannungszuge Ichlepp 
te fi, wie gewöhnlid, die alte 
Mutter... .. 

Dein Reid) fomme, 


Zum Abichied. 


Den Freunden ımd Patienten diene 
hiermit zur Stenntnisnahme, dab wir 
aedenfen, aın 3. Suni d. 3. unfere 
Reiie nad) Deutichland anzutreten. 

Dant den Bemühungen unferes 
Deutichen Konjuls, Herrn Dr. Seel- 
heim, joll ein langgebegter Wunsch. 
in einer deutjchen chirurgiichen AKli- 
nif zu arbeiten, fid) jest erfüllen. 

Um mid in der Chirurgie zu ver- 
volltommnen, werde ich die eriten 6 
Monate in der Leipziger Cbhirurgi- 
ichen Klinik unter Prof. PBayr arbei- 
ten. 

In meiner Office, 604 Rilliam 
Ave., wird während meiner Wbwe- 
denheit Dr. M. NR. Fargey meine 
PBraris fortiegen. Dr. Fargey ift ein 
tiichtiger junger Arzt, der mehrere 
Sabre al3 Senior Interne im St. 
Boniface Hojpital gearbeitet hat und 
aute Referenzen befigt. 

Wir gedenken, unfer Auto aus 
praftiichen Sriinden nad) Deutichland 
mitzunehmen. Wir verlaffen Winni- 
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peg am 3. Nuni und fahren am 15. 
Quni auf der „Bremen“ ab von New 
York. Auf der Neife wollen wir in 
Mountain Lafe und Chicago Freun- 
de befuchen. ! 
Wir rufen allen Freunden und 
Vefannten ein herzliches Zeberwohl zu 
und danfen fir all die Liebe, die fie 
uns eriviefen haben. 
Auf Wiederfehen — fo Gott will 
um ein Bahr. — 
Dr. N. 3. Neufeld, 
Winnipeg. 


Sonntagsichularbeiter- 
Konferenz. 


Die Mennonitische Sonntagsidhul- 
arbeiter-Sonferenz wird Umijtände 
halber nit am 30. Nuni, wie in der 
vorigen NMusgabe der Rundidau be- 
fanntgegeben wurde, jtattfinden, jon- 
dern am 23. Jami, alfo einen Sonn- 
taq früher. Nedermann, der fi für 
die Arbeit in der Sonntagsichule in 
terejjiert, it willfommen. 

Der Ausihuß. 


Bekanntmachung. 


UInjer Tauffeit findet jo Gott 
will am eriten Pfingittage, be 
ainnend um 164 nachmittags, in der 
engliichen Kirche, Ede Ellen und El- 
gin, Itatt. 

i X. RP. Hlafien, 
Velteiter der Schönmwiejer Gemeinde, 


Nelinidfes Erwaden in Franfreid. 


Das franzöfiiche  proteitantifche 
Wochenblatt „Le Chriitianisme au 
XXe fiecle“ berichtet von einer Um 
wälzung in der religiöjen Lage in 
esranfreich. Wrplöglich vollziehe fich 
im franzöfiichen Denfen eine Riid 
fehr zu Gott. Als Zeichen der Zeit 
wird eine aroße politische VBerfamm- 
fına angejehen, in der ein Redner 
bei der Behandlumg der Schulfrage 
unter lauten Beifall ausrief: „Wir 
haben genug von der gottlofen Schu 
le!” Er erinnerte an das Programm 
vom 10. Muauit 1904, daß einen 
Staat ohne &ott, eine Schule obne 
Sott, eine Stadtverwaltung, ein Tri 
bıumal, eine Wifjenichaft und Moral 
ohne Gott vorjah, und forderte nım- 
mehr das Gegenteil: „Bott im Staa- 
te, in der Schule, in der Sadtveriwal- 
tung, ım Tribunal, in der Moral*, 
Als bejonders fennzeichnend wird 
auc der Ausipruc eines Schulleiters 
angeführt: „Sollte ich mich in meinen 
antireligiöfen Weberzeugungen geirrt 
baben?* „Die Naht weicht“, fo 
ichließt Jean Autrand feinen Beitrag. 
„Der Tag ericheint. Wenn auch man- 
ce fi in nod mehr Finfternis ver- 
jenfen, zeigt doc; der leuchtende 
Slanz am Horizont große Ereigniffe 
an, die fich vorbereiten.” 

— Bionspilger. 


Die Nördliche Diftrikttonferenz 
der Mennoniten Gemeinden der Ber- 
einigten Staaten findet zu Sender- 
jon, Nebrasfa in der Zeit vom 1, bis 
zum A. Nuni jtatt. 

Die Mittlere Diftriktfonferenz 
der M. B.-Gemeinde findet in Har- 


vey, Nord-Dafota, vom 9. Suni als 
Feitfonntag und an den darauffol- 
genden Tagen itatt. — Mittwod), den 
12. Juni, joll eine Bibelbejpredung 
itattfinden. 

Die Nördliche Diitriktfonferenz 
der M. B.-Gemeinden beginnt am 
7. Suli als Feitionntag in Main 
Centre, Sasf. 





An die Winnipeger Mennoniten 

vom OÖrtsfomitee, 

Sm Nanuar I. 8. drüdten wir in 
einem Berichte unjere Befriedigung 
darüber aus, dai unjere Provinziale 
Selbithilfsfaffe von den Winnipegern 
jo allgemein jei unterjtiigt worden, 
bedauerten aber, dab etliche, die zab- 
len fünnten, nicht mithalfen. Die Jab- 
resverfammlung gab uns den Auf- 
trag, an joldye Berfonen nochmals mit 
der dringenden Bitte binanzutreten, 
doc das Nhrige zu tuen, wo es gilt 
die Xaften unjerer Mennonitifchen- 
Sejellihaft gemeinfam zu tragen! 

Wenn man in den Berichten immer 
nur flaat und Die verichiedenen 
Schwierigfeiten einer Sache berbor- 
hebt, jo ermuntert das niemanden 
zur Mitarbeit. Drift man aber 
rende aus über qewiflen Erfolg, jo 
bat das jcheinbar aucd eine uner- 
winnjchte Folge, nämlidh, dab fidh 
manche jagen: „wenn’s jo qut jteht, 
dann babe id) auch jchon genug ge 
zahlt und es wird ohne meine de. 
jhon geben!“ So fann man 
Schlußfolgerungen mad)en, die der 
Sadje nicht dienen. Mber deshalb 
bleibt die Tatjache doch beitehen, dab 
die berrichenden Berbältnifje uns vor 
die Nufgabe ftellen, unjere lranfen, 
die unter Deportationsgefahr jtehen, 
davor zu jchiigen. ES ilt diejes aud) 
feine eingebildete Gefahr, fondern 
eine jfehr reale, ımd wenn wir es nicht 
vorbeugen, jo wiceln fich die Deporta- 
tionsformalitäten jehr jchnell ab md 
dann fiten die Betroffenen da mit 
ihrem Sammer! Wir haben bier in 
Winnipeg auch einen berzfranten Fa- 
milienvater, der teilweije aus diejer 
Kalle unteritiigt wird, weil er depor- 
tiert wird) jobald er dem Staate zur 
Laft fallt. Ueber diefen Fall haben 
mande Zweifel ausgeiprochen, doc) 
möchten wir die werten ®eber bier- 
mit verfichern, daß Diejer jpeziel- 
le Fall vom Prov. Komitee erit 
arimdlid; geprüft wurde, Muherdem 
bat man unjere Kollefteure gefragt. 
ob dieje Selbitbilfsfafje ihre Mittel 
nur in Manitoba verbrauche, oder 
auch anderen Provinzen belfen müffe. 
Nun, wir werden frob fein, wenn wir 
die Anforderungen an unfere Kafie 
in Manitoba werden deden fönnen 
und wollen zur Aufklärung fagen, 
dab die de. Steuer in der Provinz 
fiir unfere Siranfen in Manitoba ilt. 
Unlängit aing unferem Sollefteur 
Herrn D. Reimer eine Spende zu von 
einem armen, alten, alteinfähigen 
Mennoniten aus einer anderen Pro- 
vinz. Zuföllig hatte er von diefer Ar- 
beit gehört, e8 jammerte ihn der 
Kranfen ımd er wollte mithelfen. 

Alfo, wir, oder richtiger, ımfere 
Ktollefteure Herr D. Reimer, 120 Zu- 
no ©t. und Herr 3. Delesfy, 882 





29, Me, 


Redwmood Ave., nehmen nod) immer 
die 5c. pro Monat von der eriwad)- 
jenen Berjon im Alter von 16 — 60 
Bahren entgegen. Nicht nur, daf wir 
fie entgegennehmen, jondern die er. 
wähnten SKollefteure juchen unfere 
Leute auch in den Häufern auf ımd 
bitten um diejfe Zahlungen. Die tuen 
dieje Arbeit nicht zum Vergnügen und 
ihäßen ein freundliches Entgegen. 
fommen durchaus hod). 

Wir fünnen nicht alles 1ebel in 
der Welt bejeitigen, aber joviel in 
unjeren Sräften jteht zu lindern, twol. 
len wir doch tuen, jolange Gott ums 
die Möglichfeit fchenft! Wir Fünnen 
durch diefe Organifierte Selbithilfe 
mit unjeren 5e.-Beiträgen ein edles 
Werf tuen und zivar „an 1mnjereg 
Slaubens Senofjen.“ 

Der Beitand unferes Ortsfomiteeg 
ilt folgender: Nev. D. Köwen — Vor: 
fitender, €. 9 BDefehr — 
Vizevorfigender, Saf. Spenit Ber: 
treter von R.-Kildonan, 3. Nanz — 
Mitalied, D. Reimer und N. Delesty 

Kollefteure und 9. 3. Ktlajien — 
Sefretär. 

sreundlichit arikend 

Das Ortsfonritee, 


Wir Deutiche in umd um Winnipeg 
find in der alüdlichen Yage, da; wir 
am 6. Nuni I. 3. das durch Worte 
und Mufif tief ecgreifende, umnfterb- 
lihe Werf von Felir Mendelfohn- 
Bartholdy 


Das Oratorium „Baulns“ 
(Worte nad) der Heiligen Schrift) 


werden hören diirfen. E3 tpäre fchade, 
wenn jemand dieje einzige Gelegen- 
heit des Nahres verfänmten  jollte, 
Wenn das „Lied von der Glocke“ im 
vorigen Sahr fo arohen Beifall 
fand, jo fann man am 6. Numi, beim 
zweiten Auftreten des Chores, be 
timmt nod) höhere ZLeiitung erivar- 
ten. Alfa — vergefien Sie nicht: am 
6. Runi, Donnerstag, punft 8 Uhr 
abends, in der Moung Ehurd, Ede 
Broadway md Furby Str, Winni- 
peg, wird diejes Dratorium aegeben 
werden. 

Der fir die Anhänger Chrifti fo 
furdtbar aufregende Karfreitag, die 
Auferstehung ihres Meiiters und def. 
jen Simmelfahrt waren vorüber, 
Nım famen die Proben, md das 
Ihwadhe Häuflein der Nünger batte 
Itarfe und aranfame Feinde: doc: 
„Wir fönnen e8 ja nicht lafien, von 
dem zu reden, was wir aejehen umd 
gehört haben!” „Diejer Menid 
hört nicht auf Lälterreden gegen die 
heilige Stätte und das Gejet zu füh- 
ren...“ md vor unierm Geiftesauge 
eriteht Stefanus, der erite Märtyrer, 
dejlen Tod wahrlich mit einem Sei- 
linenicheine innleuchtet ist. „Zaus 
lus aber war mit feiner Ermordung 
durdaus zufrieden“, Und zu diejem 
jungen Pharifäer, der die Künger 
des Nazarenes bis auf den Tod ver- 
folgte, jpricht der Serr: „Saul, Saul, 
warum verfolgit du mich?” md jagt 
bon ihm fpäter: „Denn diefer ift mir 
ein auserwähltes Werkzeug, m mei» 
nen Namen -vor Heiden umd Könige 
zu bringen. . .“ 

Diefe alten GSejcdyichten, melde fih 
aber von jo unabihägbarer Bedeu 
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tung und Tragweite ermwiejen haben, 
fäht das Oratorium, wie eine Reihe 
febender Bilder an uns vorüberzie- 
en. Ich kann mir bei uns feine Ver- 
fammlung von Menichen denen, die 
nicht mächtig, überwältigend von 
diefen Worten und Melodien gepadt 
wird! Bald Flagend betend, oder 
auch nur betrachtend, bald jauchzend 
triumpbierend flingt der Chor wie 
ein Sturm von Tönen, fingen die 
berzerwärmende Solos. Das Ganze 
ift ummoben von wundervoll flingen- 
der Begleitung des Biano’3 und 
Streichorcheiters und dieje bilden den 
feierlichen Hintergrund zu den Wor- 
son, Die in den Gang der Handlung 
eingefüigten Choräle regen zur Be- 
trabtung an umd man empfindet fie 
teifer als gewöhnlich. Niihrende To 
ne des Schmerzes, des Mitleids, aber 
aucd) Töne der Wut, des Hafjes und 
Verrates überfluten den Zuhörer 
förmlich. Nım, wir wollen nicht beim 
Einzelnen verweilen. Der ganze Nad) 
drud, alle Kumit des Selanges und 
der Mufif, die in diejes Oratorium 
hineingelegt find, bleiben auf dem 
Nıbelworte allein. Umwillfürlicdy muß 
man mitausrufen: DO weld) eine Tie 
fe des Neichtunns, der Weisheit und 
der GErfenntnis Gottes! Wie unbe 
greiflich find jeine Gerichte und wie 
unerforichlich jeine Wege!“ 

Die Aufführung wird von unge 
jähe 75 Sängerinnen, Sängern und 
Mufifanten gebradjt, weldyes junge 
Menichen aus den verjchiedenen Ge- 
meinden in Winnipeg find.  Dieje 
vielbejchäftigten jungen Xeute beiwei- 
fen eine bewunderungswiürdige 
Treue, Energie und quten Gejichmad, 
indem fie diejes jchiwere Oratorium 
einüben. Soldyes fünnte mandyen 
Bejlimiiten nodp etwas tröjten über 
die Qualität der fommenden Gene 
ration. Chorleiter it Lehrer 3. €. 
Thiejien, am WBiano Serr €. 
Nemiid, Streichordeiter unter Lei 
tung von Herr & SHord, Soloijten: 
Zoprano Frau W. Neufeld und 
sräulein 2. Thiejjen, Alto, Frau 
lein MW. Hlajien, Tenor Serr 9. 
Scirrmader, Bah Herr B. Hord),. 
Im die Worte voll zur Geltung zu 
bringen, wird der ganze Inhalt für 
die werten Zuhörer auf Blättchen ge- 
drucdt. Lehrer Thiejien befieht diejes 
als eine Erziehungsarbeit an unje- 
rem Bolfe und er mödte, daß die 
weitejten Sreife Llafjiische Mufif fen- 
nen und jchägen lernen. Deshalb it 
der Eintrittsreis mit 25c. jo niedrig 
geitellt. Weil der Zudrang im vori- 
gen Sahre jo ımerwartet groß war, 
it es ratiam, die Eintrittsfarten 
rechtzeitig zu fichern. 

Ein Freund der Sadıe, 


Denticher Bund Slanada. 
Ortsaruppe Winnipen. 


Für umjeren GSpredabend am 
Mittwod) den 29. Mai ijt fein Bor- 
trag angelegt, da an diefem Abend 
unfer Bundesleiter Herr KR. Gerhard 
als Sajt in unjerer Mitte weilt und 
uns einiges über die Organifation 
des Bundes erzählen wird. €3 jollte 
die Pilicht eines jeden Mitgliedes 
fein, an diefem Abend anmwejend zu 
jein, 


Alennonitifche Hundihau 


Der Sprehabend am 5. Suni hat 
al3 Thema: „Nationaljozialisnus 
und Volkstum.“ Redner: Herr R. 
Tegner. 

Die Frauenichaft hat am Donners- 
tag Sandarbeitsabend (Sweater- 
itriden). Wenn e8 irgend gebt, wird 
der Bundesleiter der Frauenihaft an 
dDiejem Abend einen furzen Bejud, ab- 
itatten. 

Um zablreiches Erjcheinen wird ge- 
beten. 

Die Ortsgruppenleitung. 


Frühling. 


Durd8 Erdreich, das tote, 
Sieht leije ein Bote. 
Sein königlih Schweben 
Wirft herrliches Leben; 
Die Schneeglödchen läuten 
Sen Naben zu deuten, 
Und über ein Weilchen 
Erwachen die Beildhen. 
Auf Wiejen und Feldern, 
In Gärten und Wäldern 
Sit heimlich ein Slühen 
Ein Sinojpen umd Blüben. 
Aus dunfeliten Eden 
Die Pflänzchen ficd reden; 
In düliteren Spalten 
Sic feine entfalten, 
Und zartgrüne Schimmer 
Mit goldnem GSeflimmer 
Die verflären, 
Den Frühling zu ehren. 
Und all diejes Streben 
Sit güttliches Leben. 
Der Schöpfer der Erde 
Sprad) wieder Sein „Werde!“ 
Dies Wort zog als Bote 
Durchs Erdreich, das tote, 
Und drang in die Gritfte 
Und wob durc die Lüfte 
Und jprengate die Hüllen 
Ind durfte erfüllen 
Das AU mit dem Leben, 
Das Gott nur fann geben. 
Der Lenz ift gefommen! 
Halt dur e8 vernommten 
Sm Leuchten der Sonne, 
Du Menjchlein der Wonne? 
Und Herz, das umnadtet, 
Halt du ihn beobachtet ? 
Grüß freudig den Morgen, 
Bearabe die Sorgen! 
’8 ijt Frühling ja wieder. 
Bor Gott finfe nieder 
Bertrauend umd itille! 
Sein heiliger ®ille, 
Sein göttlihes Werde 
Zrägt Himmel und Erde. 
Und wie aus den Banden 
Des Winters eritanden 
Das PBlühen und Reifen, 
Wird dich auch ergreifen 
Einft Freude nach Leiden, 
Nad) Tod und nadı Scheiben, 
Und Sott wird dir geben 
Das ewige Leben. 
Eminy Beiel-Rappard, 
Winfler, Man., 
den 24. Mai 1935. 
Hier in Rinfler ift noch ein ®er- 
hard Rempel. Folge davon ift, dafs die 
Briefe verwecjielt werden. Mache in 
der „Rundichau” befannt, alle möd)- 
ten fid; e8 merfen, daß, wer an ıms 
adreffiert, derielbe möchte nicht nur 
furz Mr. Gerhard Rempel fchreiben, 
fondern Rev. Gerhard P. Rempel, 


RP. DO, Winkler, Man., weil hier nod) 
ein ®&erbard Rempel in Winfler 
wohnt. 

Gerhard BP. Rempel. 


Ginladung zur Schulfonferenz 
in Gretna, 


Alle Eltern der Schüler, jowie aud) 
fonstige -Freimde und Unterjtüger der 
Sretna Mennonitischen Lehranftalt 
werden hiermit freundlichit zur jähr- 
fihen Zunlfonisrenz eingeladen, die 
jo Sott will, Sormabend, den Finf 
zehnten Nuni, itattfinden fol. 

Das Schulfeit zu Gretna joll aber, 
wie befannt geneben wurde, Sonntag 
den 2. Suni jtattiinden. Veide Ber- 
iammlımaen beginnen um 10 Whr 
morgens. 

Das Feit beginnt um zehn Uhr 
morgens. Nadı einer furzen An- 
iprache von Prediger Nobann Enns, 
Rinnipeq, Toll etiuis aus der ATeli 
aton und der Kirchengeichichte vorne 
fiihrt werden. Um zwei Uhr nadhmit 
tans beginnt dann der literarische 
Teil, wo die deutiche Roefie zu Worte 
fommen fol. Much wird geplant, 
etwas aus der Wiffenichaft vorzu 
fiitGeen. Zwiichen den Vorträgen wird 
der Sretna Zängerhar mit jehsner 
Liedern dienen. 

Das PBrogrammeontitee. 


Wintler, Man., 
den 23. Mai 1935. 


An 17. Mai ereignete fi) es bier 
in Winfler, dab; Onfel Heinric Sie- 
bert feinen 85. ®eburtstaq beging. 
Seinen Nufenthalt bat er gegenwär 
tia im Saufe der Gejchwilter Abram 
Nhienfen. Diejes Feit begingen und 
feierten etwa 20 Seelen mit meiner 
Wenigfeit zufammen. Die Eröffnung 
machte Melteiter Nafob Höppner mit 
einem recht pojienden Schriftwnrte, 
E38 folate ein fchönes Lied aus dem 
alten Sejangbuche No. 416. Nun bielt 
Nev. Kiaaf Höppner eine Anjprade, 
die manches Gute zu jagen hatte iiber 
die MWichtiafeit der Seanungen, die 
der Herr dem Mlten zu Teil hatte 
werden lafien. 

Dann folge das Lied, DO Gott, du 
Rater Stark ımd arob” No. 392. 
Mandyer berrlie Gedanke jtieg Hi- 
nauf zum Thron der Snaden, 

Seit 14 Nahren it des Nubilars 
Augenlicht verdunfelt, doch in Nefu 
Nähe wird er jehen fönnen, wie andre 
Selige. 

Nacdıidem wir die Anipradhen und 
Lieder vernommen, wurden toir mit 
einem autem Vesper bewirtet. Nadı) 
er Mahlzeit faiıgen wir ned: mehrere 
Lieder, Nejus ward unjer Wegmweiler. 
Er bat ums bis hierher aebradjt, und 
wird uns aud; weiter helfen. 

Mel Wohlfjein durchzieht die See» 
le jedes Lebenden, denft er auch nur 


‚minutenlang des väterlichen Liebes 


taten unferes Schöpfers. Aber wie 
viel mehr hebt und zieht das Sehnen 
einer jehnfuchtsvollen Seele himmel- 
an, wenn man tiefer in die väterliche 
Snadenführungen unfers Gottes fid) 
verienft. 

Der Nubilar jagte nody: „Trogdem 
ich ihon über mpun Monate von mei- 
ner lieben $rau geichieden bin, zieht 


? 


doc) die Vergangenheit daher, dak id 
inniger winiche bei Neju zu fein. 
Dies fei mein Rıumich, jo lang ich Ie- 
be. Saben ja jo 62 Nahre weniger 
drei Monate zujammen verlebt in 
Riebe und Gejellihait im Eheftande. 
Fühle auch bald mein Ende nahen — 
wazuı mich der Herr verhelfen möge.“ 
In Liebe gejchrieben von 
PB. 9. Penner. 
Der Dirigenten nnd Gefang-Aiurins 
in Murden, Man. 


Der NKurfus beainnt Sonntag 
Abend, den 16. Numi und währt Mon. 
taq, Dienstag und Mittwoch, den 17., 
IS. ımdb 19. Kurm, —- Laut einge 
ihifter Fraaebogen bat das 
Rrogrammfomitee das Arbeits-Pro- 
aramım aufgeitellt und it der Zuber«- 
fıcht, da; diejes den Witnichen ent- 
iprechend fein wird. Fir Unterkunft 
wird aelorat werder: man melde Fich 
Sonntag, den 16. Nunt in der lirche 
der M. B.-Semeinde, two der KHurfus 
ftarftfinden wird 

Nm Namen des Proaramm-Po- 
mitees E. 9. Neufeld. 


Dunren, Man. 


Es it doch jehr wichtig, daß von 
unferer Sruppe bier noch feiner qe- 
ittorben ilt, 19 Niinder find aeboren. 
Anno 1933 famen meiner Frau ElI- 
tern, Peter Ratlaffs, den 23. Numi 
bier auf Dimrea an. E83 war ja eine 
große Freude des Miederjehns, fie 
hatten ja lang in Dentichland warten 
mitllen, bis fie endlich ber Tonnten. 

Nod) folgendes Lied ift mir fehr 
wichtigq aetworden. 


Mit der Harfe in der Hand. 


Mit der Harfe in der Hand 

Sieht der fromme Sünaer durdh8 
Land, 

Die Serrlichfeit Gottes mit anzu- 
ichauen, 

Zingend umd ipielend, wo er fie fand, 

Hat dann der Sänger das Lied in 

der Brırit, 
Und ift er fich Gottes Liebe bewußt, 
D dann Flinget’8, das was er finget, 
Reiner und jchöner ihm felber zur 
Luft. 

Wide hinaus in die finitre Nadıt, 
Alles jchläft, unfer Sänger nur wacht, 
Und ijt er geichieden, jo wiinjchet ihm 

Tsrieden 
Und jendet ihm frohe Erinnerung 
nad. 

it denn dein Serze aar fdhmer 

und boll, 

Und bait du denn niemand dem’3 Kla- 
aen jolfit, 

Klag’s über die Sterne, da hören fie'8 


gerne, 
Und nahmen des Liedes Tiebreichen 

Soll. 
Srühend Kornelius $. Mlaffen. 


r——. 


$sreier Bibelkurjus 
(deutidh oder englifdh) 


—jegenbringend ein ganzes Jahr Iang— 
bafiend für einzelne, für Hamilien, 
nden (nur hi 





ne en. für Gemei 
einzujenden für eine Yahresarbeit — 
Druderkoften, Boftgeld, etc.) 


Esp, 
Dllahoma. 
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Der alten Hefchichte 
entnommen. 


(Bon 8. 3. Hildebrand.) 
(Schluß.) 


Unfre Borfahren hatten von den 
polnischen Königen volle Religions: 
freiheit, volle Schulrechte und volle 
Wehrfreibeit. Die genauen Wortlaute 
der Manifejte von den polnifchen RH- 
nigen waren in Rubland in meinem 
Befiß; dur die Revolution mit al- 
lem mas drum war md durd die 
Auswanderung bierber, ift mir der 
Wortlaut diefer Manifeite leider ah- 
banden gefommen und id) weiß nım 
nicht von wo ich fie wieder beicdhaf- 
fen könnte, Sollte jemand bon den 
Lefern nodı jene Wortlaute haben, 
ih würde ihn für Einjendung der- 
felben den wärmiten Serzensdant ja- 
gen. 

Die aermanifhen Stämme bat- 
ten in alten Zeiten Wundarten; die 
Mumndarten der Niederdeutichen ud- 
nelten fih untereinander mehr als 
mit den Oberdeutichen. Bei der Bi- 
belüberjegung trug Xutbher  Diejer 
Sadjlage gebührend Rechnung, indem 
er Worte ımd Ausdriide aus den ver- 
fchiedenen Dialeften gebrauchte und 
fomit aleichjam eine Gejamt-Sprade 
fchuf, die veritändlich fir alle Etam 
me werden fonnte. Durch die vielen 
Religionskriege, die unter dem Bei- 
chen des Nireuzes Chrifti in gottielig- 
fter Frömmigkeit aefämpft worden 
waren und ınbeimlihe Millionen 
Menihenopfer aefojtet hatten, war 
die Neugierde fo aufgepeiticht, dah 
Ne eriten PVioeln al® das 5i3 dahin 
veriteft 1md verjchiittet „ewejene 
Mort Gottes, das einziq und allein 
Klarheit neben fonnte, in wie weit 
die vielen PBlutvergiehen beredhtigt 
aewejen waren, verariffen wurden 
wie die heiken Semmel. Alle Stämme 
eigneten fich jchnellitens Zuther’3 Bi- 
belfpracdhe, die „bochdeutiche”, an und 
eine GSejamtipradhe war jomit qlatt 
eingeführt und von allen aermani- 
fhen Stämmen, denen die Bibel da- 
mals zugänglich war, unbeitritten 
anerfannt, 

Mit feiner eriten Bibel fam Luther 
1534 heraus; unter den Stämmen 
in den Niederlanden fonnte fie nicht 
verbreitet werden der fpaniichen 
Dberhoheit wegen. Die Druderfunit 
war in jenen Zeiten doch noch fo pri- 
mitiv, daß eine Mahenproduftion ım- 
möglich war und als erit genug Bi- 
beln fertig waren, waren im Neder- 
land d. Zuftände fchon jehr zugeipikt. 
Margarete von Parma war als 
Staathalterin von Madrid aus in den 
Niederlanden eingejeßt; Antoine Be- 
renot ®ranvella 1559 ihr ala Mini. 
fter zur Seite gegeben. Der Nönia 
hatte ihn zum Erzbiichof von Mecheln 
ernannt und der Papit Pius IV. er- 
nannte ihn zum Rurdinal. Die Vor- 
aänge und Ereigniffe unter ihnen 
find wohl jedem LZefer genügend be- 
Iannt. Man fann wohl mit aewilfen 
Grund annehmen, dah fich die Pibel 
in Quthers Ueberfeßung genau fo ver- 
breitet hätte, wie fie fidh öjtlid von 


Mennonitifche Rundfchau 


diefer Ipantichen Serrichzone verbrei- 
tet hat, wäre ihr von Spanien nicht 
der Weg abaeichnitten worden. Yım 
Auguft 1566 fam e8 zum Bilder- 
fturm, wobei einige fatholiiche Kir- 
chen arg mitgenommen wurden, iwor- 
auf Serzoa Alba von Spanien aus 
mit 10,000 Soldaten hingeichict 
wurde imd im Auguft 1567 feinen 
Einzug in Brüffel hielt. Alfo foldher 
Buftände wegen fonnte fidy Quthers 
Pibel dort unmöglich verbreiten; 
fonit wäre Luthers Bibeliprache dort 
wohl genau jo alatt und unbeftritten 
eingeführt und anerfannt worden ala 
unter den andern germaniichen 
Stämmen. So aber madte es fi 
durcd politische Geichiefe von fremder 
Seite, dah ein Teil der zum deutichen 
Rolfstum blutmäßia aehörigen 
Stämme fepariert wurde, der durch 
feine Sandelsinterefjen zur aparten 
Landesiprade fam ıumd feine „Staa- 
tenbibel“ erit 1637 erbielt. Die Au? 
wirfungen folcher fremden Eingriffe 
von Seiten der Thronhändler, Spa- 
niens, Napoleons, Englands (Ber- 
einiaquna Belgiens und der Nieder 
lande unter einen Hut) find im Qaufe 
der Zeit die aeworden, die mit blo- 
her „Entfremdung“ zu mild bezeich- 
net würden. 

Durch Aneigmma der hochdeut- 
ichen Sprache wurde die angeitammte 
Mundart Feines Stammes behindert, 
ob er ein dimticher, duiticher, teiticher, 
deiticher, dieticha, dietich oder deutic) 
war. Nm Laufe der Zeit wurde Lite 
ratur ımd WBoefie in den plattdent- 
ichen Mundarten immer feltener und 
in der hochdentichen Sprache immer 
bäufiger ımd die eriten wilfenichaft- 
lichen Werfe der Melt werden nun in 
der deutichen Sprache nemadıt. 


Nicht die niederländifchen Stäm- 
me jtammen aus dem Königreich) 
Solland, Sondern das Königreid) 


Solland ftammt aus den nederdunt- 
icheı Stämmen, wenn nicht ganz auı3 
Napoleons Sand. 

— Ende — 


* * * 


(Fußnote: Obiger Artikel wurde, 
wie der Einjender mir berichtete, auıc) 
an Pr. B. B. Nanz eingejandt. Der 
perjönlihen Antwort von Br. Nanz 
entnehmen wir gekürzt folgendes: 

Sie (Hildebrand) find der lleber- 
zeuaunga, dab derielbe (Spraden- 
wechiel) nicht itattaefuınden hat, haben 
dafiir einaehend biitoriiches Materi- 
al ohne Quellenangabe dargeboten. 
Ob die biltoriihe Skiaze num auf 
uns Mennoniten Preuken-Rukland 
auteifft oder nicht, dafür muß ein 
fombpetenteres Urteil entjcheiden, wir 
find beide nicht Siltorifer. Ich babe 
in meinem Nrtifel die Quellen ange: 
aeben: BP. M. riefen auf Grumd von 
frreiberrn von Reiswiß und Profeffor 
Madzek (Nichtmennoniten — neutra- 
le Autoritäten, darum das Zeuanis 
um fo aewichtiger, zudem biltoriich 
den Geichehnifien um ein Nahrbun- 
dert näher), Sartfnod. Dann bin ich 
nicht der einzige, auch nicht der erite, 
der den Spracdenmwechlel vertritt 
(nicht den heutigen, fondern dah in 
Nreußen einer itattgefunden babe). 
Vor mir hat Dr. ®. Quiring in fei- 
nem Artifel vom 6. frebruar 1935 
im Boten betitelt „Deutiche oder Hol- 


länder”? den Spradenmechjel feit- 
geitellt. Sn dem Artikel nennt er cir- 
fa 6 andere Quellen über die Aus- 
und Einwanderung unjerer Borfah- 
ren. Quiring findet aber ein einge- 
bendes Studium zur endgültigen 
Feititellung de3 holländifchen Pro- 
zentjages notwendig. In No. 13 des 
Boten bringt Corn. Hrahn in feinem 
„Rod einmal; mennonitijches Volf3- 
tum“, eine jehr jadhliche Beiprechung 
mit Sinweis auf ein bedeutendes Mf- 
tenmaterial über unjere holländische 
Abitammung. Diejer einichlägige Ar- 
tifel it durchaus wertvoll.) 


7% 7 IR IR 7% DIESE 


„Anaaich Heini, — enn 
wo bee ennin Himmel 
fon.‘ 


(Geni Geichicht fe dee Alieni, dee 
$ratri enn fe dee Groti nf! 


Bon BP. I. Rlaovjfi. 

Miet wahh von bia, enn dem 
Laund, von woa dee meajchti Men- 
noniti nao Hanada jifaomi fent, enn 
Nuklaund, doa levdi eenmaol emm 
Boa Lied, dee heeti Ungaalc. 

Dee Lied weari mo jea aorm. Dee 
Dnfil aobeid enn eeni Fabrif aus 
Seeta enn fedeend mao jraod fo fäl, 
aus fee tom Lewi brudti enn daut bee 
auli Monat enn poa Rubil fe daut 
flieni Huffi, daut fee fich jifofft hau- 
di, auftaoli Funn. 

Dee Taunti bild dee Eatjichokfi enn 
daut Nifüads rein enn wojch noch) 
fe dee Fabrifaobeida den dari Waufc. 
Doamett hbaud fee fofäl fedeent, daut 
jee fi) eeni Roh haudi Feepi Funnt. 

Dee Lied lewdi fen gledlih enn 
weari gaunz tofredd. See wenichti fich 
blos noch een Flienit KRindfi; dann 
meendi fee, wıdd an nufcht mea fehl. 

Enn dann fload; doa eenmaol een 
Aotbao febie — dee Vaogil heet ud 
noh Story. Muls dee daut Klient 
ihimodi Huffi jo naunz diht aum 
Ewa, aumi Flieni Ritich, haulf unja 
dee aroti Wiedi feitaofi Tigai ja, 
dann leet bee daut Flieni Kindfi, wont 
bee jraod, bübjid enn woarm enn- 
jipinjilt, em Schnaowil droad, bie 
Ungaih gaunz ATangiomtis tom 
Schorriteen enn’t Hu8 nennpurzli enn 
floab) dann raufch wadı. 

Aus Taunti Ungafchi zimorgis en- 
ni Käad faum, fe darin Maun PBrips 
to faofi, fitt fee doa oppin Seat enn 
Pinjil ligai enn doa read fi wauıt 
benni... ? 

See maoft daut Pinjil rauf aop 
enn dann licht doa jo'n Flienit En- 
aelfi benni mett flieni blaui Dag 
enn langi blondi Soafis enn niedliche 
Sanifis enn Feetfis. 

„Sendrid, Sendrid!” 
Taunti darin Maun. „Komm Fid 
blos maol! Dee Motboa bawt on3 
eenin flienin Seini jibrodt. 

Onfel Uinga, die fi noch) nich aum- 
jitrodi haud, kaum eeni Käad jerannt, 
hbaulf aumjitrodi aus bee mo mea. 
Sieni Bäkft bild bee mett dee linfi 
Saund, daut dee am nich raufrutich- 
ti, wield bee dee Draogbänja nod 
nich aunjifnöpt haud. Ceni Steemwil 
haud bee mao aun, opp dem aumbrin 


ropt dee 
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Foot weara boaft enn oppim Kopp 
haud bee fid fient Fru Aari Sum 
jüitreept enn font Sch wear bee enn 
fo freud bee fi, daut fee mu ud een 
Kindki hHaudi. 

Aus Taunti Ungaichi darin Man 
enn jonim Opptoh aumfaomi jadh, 
lat fee jean enn jüd: „Nä aoba, 
Hendrid, want jchot die, daut du die 
fo utminduat haft!?” 

„Auna,“ jad Onfil Unga, „bon 
nu am jajit dir mie nich mea Send. 
rie! Bon nun an fie ed „Bapa,” enn 
du beit „Mama“ enn daut Hindi eg 
Sendrid! Sendrid heeti aul mien 
Uagrotfaoda, mien Grotfaoda enn 
mien aoda; eek heet jo enn on3 Yung 
faul uf Hendric heeti.” 

„Na“ jad Taunti Ungaichi, „Ion 
flienit Menichfi jaj ef nich Sendrid! 
Donn woat daut Nıumafi to raid 
arot. Well wie am Heinie ropi, bott 
bee arot e8!” 

„Na dauts mie ji dann Amajins 
uf rad. Noba nı mott ed mie 
ipodi, jeit faoım ee to laot opp o- 
beit.” 

Enn mwiels Onfil IInaa enn Tammti 
Ungajchi fih nu emma Baba enn 
Mama fädi, well wie an ud fo nanni 

wie weeti ji mır, wäa doamett ji- 
incent e8. 

Dee flieni Seinie feeld fich bei Un- 
aajch ud fen bolt naunz tus enn dat 
diad ud neanich lana, dann meend dee 
flieni Anirps aul: bee wen Sarr em 
Sus.....! 

Wann bee hımarich wea, oda am 
jeit want fehld, dann maof bee ni 
Siwanlt, daut Mama aulis ftaoni 
enn ligji Taoti mußt enn blos ramni, 
den Anirps to beichwichtji enn faut 
to maofi. 

Enn wann Rapa ziowis boni No- 
beit nahus faum den jach it dann 
emma arulich ut: Nifecht, Sänj emn 
Kleeda aannz jchwaot voll Naoliitoff 
enn voll Schmäa — dann mull dee 
flieni Ainirps von Seinie nich maol 
wachti, bott Papa fich jewoikhi enn 
amjitrodi haud. See itraumpild enn 
Itanfad enn jchloady) mett Sänj enn 
Teet enn wull oppjinaomi fenni. Enn 
naum Papa am nic foatsfis obp, 
dann breild bee daut it tom Derd- 
gaoni wea. 

Papa aoba leet am fchrieji, moic 
fich, troc fihh om enn lacht enn fäbd: 
„Schrie mo, fchrie mo, Sumafi; doa- 
bon friejit du jifundi Lumgi!“ 

Noba wenn bee dann den Seini 
opp naum, dann jucht enn riecht 
dee enn docht nich mea an Prefli. 

Enn aus bee eafcht n’bät jrata wca, 
dann reet bee Papa aum Schnurr- 
boat enn enni Soa, daut dem dee 
Dani traondi, Moba dee Iacht blos enn 
wort gaonicd; oajalich oda boffich dao 
räwa, wiels bee fienen Kung fo got 
Ivea. 

Papa’3 enn Mama’s Täni Äwer 
haupt goanich boffich woari Alva Aari 
Ninja, wiels fee den fäl to not fent. 
Noba han enn wada maol, mann dee 
Ninja noaftrich oda fogoa haklich ent, 
dann motti fee soni onoatji Rinja 
Itraofi enn dann Ficfi fee nich frind- 
ih, mwield an daut trunrich maoft, 
daut Aari Ninja nich Ieem enn got 
jent, aoba boffich waori Papa’s enn 
Mama’s Aari Minja niemaola,. 


(FHortiegung folgt.) 
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Olaa und ihre 
Schweitern. 
Grzäblung 

von 
Helene Hübener. 
(Hortjegung.) 











‚Nur ein wenig frilye Luft woll 
ten wir jchöpfen nad) den Stunden. 
Kir hatten jchwierige Schülerinnen, 
ih eine Nleine, die zu Haufe nie iıbt 
und aroße Unluft zur Mufif zeigt, 
da macht das Einpaufen viele Mühe. 
Alle die falichen Töne bringen mid) 
innerlich jo in Aufregung, daß id) oft 
nadı der Stunde wie in Schwerk ac- 
badet bin. a, das Mufiterbrot ift 
ein faures Brot.“ 

Sie jeufzte umd lud die Damen 
zum Sigen ein, 

„Mir neht es nicht beijer,“ fante 
ebenfalls mit einem Seufzer Fräulein 
Ulritfe. „Ich babe einen Buben, der 
Nahbilfe im Franzöfiichen bat; der 
Schlingel lernt nicht und macht mir 
Klaufen vor, gerade heute hat er mid) 
geärgert, das macht nerbiis, o ganz 
nerbös.“ 

„Da wird Ihnen ein Zandaufent- 
balt jehr aut tum,” fagte Rifa, „Wir 
wollen Sie alle recht pflegen; Sie 
follen viel Milch trinfen, im Garten 
fiten oder fbazierengehen, e8 wird 
Xhnen jchon gefallen.” 

„Sie find zu aütig,” ante Fräu- 
lein Agatbe. „Wir find in Nahren 
nit au der Stadt herausgefom- 
men: e8 ilt eine aroße MWobhltat, die 
Sie uns erzeigen. Sie find alle En- 
rel, Frau Dr. Norden au. Wie 
perehren wir diefe Dame! Erit, als fie 
bier wohnte, haben wir geipöttelt 
über fie —“ 

„Sa, geipöttelt haben wir,“ fiel 
Fräulein Alrife ein, „wenn wir fie 
geiitlihe Lieder fingen börten; e8 
war aber der Stachel im Gewiffen, 
den wir fühlten. Neßt denfen wir 
ganz anders darüber.“ 

„set freuen wir ums,” fiel Fräu- 
lein Agathe ein, „wenn e8 ums ber- 
aönnt fein fol, ein paar Wochen in 
einem chriitlichen Saufe zu leben —” 

„Etwas auszufpannen von al» 
ler Mühe und Arbeit, die das Stum- 
dengeben tantäglich mit fich bringt,” 
jeufzte Fräulein Ulrike. 

„Es ift aber nicht immer jo mühe: 
voll,“ begütinte Mgatbe. „Wir haben 
aud) talentvolle Schüler und haben 
Ihon manche Erfolge errungen.“ 

„Aber Sie miürfjen jeßt ipazieren 
neben,“ trieb Olga, und die jungen 
Mädchen brachen auf. 

Es wurde verabredet, daß über 5 
Tag und Stunde ihres Nlommens 
no) geichrieben werden jollte; umter 
bielen Dankfagımgen für die freund 
lihe Einladung riiiteten Fräulein 
Müllers fi) zum zweitenmal zum 
Spaziergang, während unjere Mäd 
hen fi anichietten nadı dem Gegen- 
über zu geben, um Frau Weber und 
dem alten Sirjc einen Befuch abzu- 
ltatten, 


„Bier“ jagte Olga und zeigte auf 


Alennonitifche Rundfchan 


eine Tür, „it der Eingang zu Tantes 
früherer Wohnung, fie it andermwei- 
tin bejeßt, fonit würde ich den Wirt 
um den Sclüfjel bitten.” Sie Hlin- 
aelte an der Tür, die den Schild trug: 
„Sotthilf Sirich.“ 

Sognleicy Tiehen fich die befannten 
Fußtritte der Frau Weber hören. 

Einen Augenblid ftarrte fie die 
Damen an, dann entfuhr ihr ein 
Freudenichrei. „Fräulein Olga, Sie 
find’8 und die Fräulein Schweitern! 
Pitte, fommen Sie näher.” 

Xhr aanzes Auftreten hatte etwas 
Feites, Sicheres befommen. Sie war 
nicht mehr die verfchüichterte Frau, die 
das (Snadenbrot bei dem geitrengen 
Serr Hirsch ah. Nein, fie war jebt 
unabbängia von ihm, das Blättchen 
hatte fih aewandt; jett mochte e3 
ihm Bedenken aemadyt haben, mas 
aus ihm werden follte. 

„Sränlein Rifa,” jagte Frau We 
ber, „ich babe Sie aleich wieder er 
fannt, Sie Tamen mitunter nad) 
Bufchtal. Wenn ih Sie jehe, Frau- 
fein Elvirchen, muß ich immer an den 
jeligen Serrn Edgar denken, als Sie 
Kinder waren, haben Sie oft mitein 
ander gejpielt. Aber fommen Sie in 
die Stube, der alte Herr wird fonit 
ungeduldig, er liebt es nicht, wenn 
man fich draußen lange unterhält.“ 

Sie betraten die Stube, wo der 
Alte, wie aewöhnlich, in der Sofacrdke 
laß. Er erbob fi aber heute und 
fagte: „Ergebeniter Diener, meine 
Damen, wie fomm ich zu der Ehre, 
fo vielen Damenbejudh zu befom- 
men?” 

„Meine Schweitern, Herr Hirsch. 
Sie wollten Sie gerne fennen ler 
nen; ich babe ihnen erzäblt, daß wir 
nebeneinander gewoht haben —” 

„Und uns bernadh aut vertragen 
haben, indem daß ich gleich eine Bit- 
te um nächtlihe Ruhe babe ergeben 
lafien. Sind Sie bei der Tante auf 
PVefuch, wenn ich eraebenit fragen 
darf?” 

Der Alte war ja Folofial Tiebens 
würdig ıumd höflich geworden: „rei. 
lich,” ante Dlaa, „wir haben Sie 
auch Schon im Garten meiner Tante 
aejehen, als wir geitern Nachmittag 
famen.” 

Er fuhr fich durch die Haare. „Ich 
babe niemand gejehen; ich hatte mit 
dem berichmitten Biehzeng Aerger, 
indem e8 mid; immer den jchön ange- 
legten Rafen der Frau Doktor muf- 
wiühlte. Das bat einen bartnädigen 
Tod, aber einen hab’ ich doch gekriegt, 
be, be, er bat büen müffen.“ 

Dlaa jab, wie Elvira fi ergößte 
iiber des alten Mannes Ausdruds 
weise. Sie fuhr fort: „E83 ift aut, daf; 
Sie den Garten mit in Ordnnumg bal- 
ten. Tante it Ihnen gewiß jehr danf- 
bar dafiir. „ 

„sa, willen Sie, ih mmıl dem jım 
gen Mann auf die Finger pafjen; ich 
belfe, indem dab ich ihm fage, wie er 
alles anzugreifen hat. Na, fonit ift 
er veritändig und läht fich raten. 

„rau Weber, wie wird es num 
mit Ihnen?“ begann Dlga. „Hat 
hr Sohn fidh Schon eingerichtet?” 

„Er bat fein Geihäft fchin eröff- 
net. Anfang Juli ziehen wir zu ihm.“ 


„Herr Hirsch geht mit?” 

„Madame Webern will die Freund: 
lichfeit haben, mich von ihrer Woh- 
nımg zwei Stuben abzubermieten 
und fiir meine leiblichen Bedürfniffe 
weiterhin zu forgen.“ 

„Serr Sirich hat mich damals, als 
ich nicht wuhte wohin, in fein Haus 
aufgenommen; e3 wäre undanfbar 
wenn ich ihn jet verlaffen wollte,” 

„Es it brav von Madame Webern 
nedacht,“ jante der Alte, „Sie ift an 
meine Srobheit aewöhnt, indem dah 
ich zu alt bin, um meine Musdrud3- 
weile zu ändern. Und der Sohn, was 
wirflic fein TaugenichtS geworden 
it, fondern ein ganz folider, fittfamer 
Menich, der ift mit allem einverftan- 
den. Ich fenne Madame Webern und 
fie fennt mir, fo ift e8 am aefcheite- 
jten, wir bleihen beifamntrn.” 

„Seit er aemerft bat, da mein 
Sohn fein Tangenicht3 geworden ift, 
nennt er mich immer Madame,” flit- 
iterte Fran Weber Olga Tädhelnd zır. 

„Was Madame Webern zu flüftern 
bat, weiß ich nicht. Sie tun beffer, 
Madame, Sie fprechen Taut, indem 
daß Sie wifien, daß ich das Teife 
Sprechen abjolut nicht leiden Tann.” 

„Wir mitllen mm aufbrechen, Herr 
Sirih. Wenn wir Sie nicht wieder- 
fehen follten, winichen wir, dab e8 
Ihnen immer recht aut gebt.” 

„&rgebeniter Diener, allefamt. Sch 
bin erfreut, daß Sie mir Ihre Schwe- 
tern, die Ihnen alle Ehre maden, 
indem dab fie rubig und gejegt er- 
icheinen, vorgestellt haben.” 

„nett jebt ihr daß ich recht hatte,” 
faate Olga, nachdem fie gegangen i0a- 
ren, „wenn ich Serrn Sirfch ein Dri- 
ainal nannte.“ 

„Er ift Foftlich in feinen Neden und 
Anichnmmmaen,“  erwiderte Rika, 
„uberhaupt danfen wir dir, daß du 
uns mit den Sinfaffen diejes Haufes 
befannt gemadt haft.” 

Dlaa führte die Schweitern durd) 
die Schönen Anlagen der Stadt und 
wollte, dal; fie auch die Neuftadt in 
Augenschein nehmen follten. Da aber 
erklärten beide Schweitern, müde zu 
fein umd lieber den Seimmweg antre- 
ten zu wollen. 

Sie verlebten den Mbend mit der 
Tante zıfammen in ihrem jdhönen 
Garten. Tags darauf wurde gepadt, 
und am folgenden Morgen zeitig 
aing es mit dem eriten Zug nad) 
Dresden. 


27. In der Sommerfrifche. 


Nadı einigen Tagen finden wir 

unfere Reifenden wieder auf einem 
der Dampfichiffe, die im Sommer 
unaufbörlich von Dresden in die fäd)- 
fiiche Schweiz aeben. 
Schiff war jehr befekt mit Rei- 
aller Art, viele Ausländer 
waren vertreten, die entweder in die 
Bäder oder in eine Sommerfrifche zu 
aehen beabfichtiaten ımd die vielge- 
priejene jächfiiche Schweiz fi zum 
Biel erforen hatten. 

Tante Sufanne hatte fi mit ihren 
Nihten ettvas abieitd, am Ende de3 
Schiffes geiegt, um mit ihnen in Ru- 
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be die hübfchen Elbufer, an denen 
fie vorüberglitten, in Augenjchhein zu 
nchmen. E83 war ein heißer Suni«- 
tag. Die Mädchen in ihren duftigen 
weißen Blufen und den runden Ma- 
trojenhiüten machten zwar einen ein- 
fadjen, aber durchaus feinen Ein- 
druck. 

„D Tante, wie fchön,“ riefen fie 
ein iiber da8 andere Mal, dann um- 
terbielten fie fi wieder bon dem, 
was fie in den lebten Tagen Schö- 
nes in der fähfiichen Hauptitadt ge» 
fehen hatten. 

„Die jungen Mädchen waren wohl 
noch nicht auf Reifen,“ Außerte ein 
alter Herr, dem die Musrufe der Be- 
wunderung offenbar Freude machten. 

„Sie haben nody nicht viel bon 
der Welt aejehen,”“ aab Tante Su- 
fanne zur Antwort, „um jo mehr Ber- 
anügen gewährt c8 mir, ihnen ein 
Stüdchen davon zu zeigen.” 

„Ein danfbares Sejichäft,” fagte er 
und entfernte fich fenfzend. Denn 
feine Gattin hatte fchon zuviel gaefe- 
ben md Fonnte durch nicht8 mehr be- 
friediat werden. 

Nadı) mehrftündiger Fahrt Tande- 
ten fie in Schandau, blieben aber nur 
eine Naht in einem an der Elbe ge- 
lenenen Sotel. Tante Sufanne Tiebte 
nicht das elegante Badeleben, das 
Sewirre und Gefchwirre der Men- 
ichen, die fih veranügnen wollten, Sie 
wollte in einem etwas abjeit3 gele- 
nenen Dorf der Natur ımd der Ge- 
fundheit leben. E8 war auch fir Rifa 
Beit, dak fie zur Ruhe Fam, die Nei- 
fetane hatten ihre immer noch jchmwa- 
che Sefundheit angegriffen: fie follte 
fih in den Bergen mit Gottes, Silfe 
frifche, rote Wangen holen. Sie fan- 
den, mwa8 fie fuchten. Nicht allzumeit 
von Schandamu Ta ein hübfches Dorf, 
da8 nette, beaueme Käufer aufzu- 
meifen hatte für folche Neifende, die 
einfache VBedürfniffe hatten. Sie fan- 
den in einem biefer Sänfer, das einen 
freien Bi auf Fluß md VBerge bot, 
angenehme Simmer ımd, wie e8 
ihien, aute Verpflenuma. Die Wirts- 
leute waren einfache, brave Menfchen, 
denen e8 fehr am Serzen lag, ihre 
Bälte zufrieden zur ftellen. 

„Wie Föftlich ift die Nuhe nad dem 
Seräufch der Tetten Tage,” faate Ri- 
fa und fah Tante Sufanne mit dank. 
barem Blid an. 


„Sa, num follft du ruhen und an 
nicht8 weiter denfen, al3 an beine 
Befundheit, meine Rifa. Lak num alle 
deine Sorgen dahinten, für Elvira 
forgen Olga ımd ich.” 

„Die Sorge um fie wird nie auı8 
meinem Serzen weichen, fo Iange ich 
lebe.” Ein fchmerzlicher Seufzer be- 
leitete diefe Worte, 

E83 mar die erfte Andentung, die 
Rika der Tante nenenüber machte. 
Sie mußte ja, dak Tante Sufanne 
bon allem durd die Eltern umnter- 
richtet war, ımbd jet, da Olga ımd 
Elvira nicht zunenen waren, mollte 
fie mit der Tante, zur der fie umbe- 
arenztes PBertrmmen hatte, von dem 
Iprechen, twa8 aud) jet, nachdem alles 
vergeben und vergeffen war, immer 
no) wie eine mımde Stelle in ihrem 
Innern brannte, 


(Fortfegung folgt.) 
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Esdesnachrichten. 


Ein Nahrnf an 
Aelteiter Gerhard Buhler. 
Geftorben den 13. Mai 1935. 


€3 gibt in unjerm Leben doc; recht 
oft Ereignifje, die und gar unerivar- 
tet und überrajchend kommen; und 
die ung in unferm Innerften gar tief 
berühren. Dahin gehören aud) die 
Todesfälle derer, die uns im Leben 
hefonders nahe ftanden. — Sehr um- 
erwartet und überrafhend war denn 
aud) für mid) und für viele andere der 
Todesfall von Bruder Gerhard Buh- 
ler von Serbert, Sagt. — Geftorben 
den 13. Mai d. 8. 

Bruder Buhler war ja weit und 
breit befannt. Als einer der mit ihn 
befonders gut befannt war, mödjte ich 
num hiermit einiges auß feinem Le- 
ben und ®Wirfen mitteilen. 

Sm Sahre 1910 wurde er zu Re- 
neta, B. €. als Evangelift gewählt, 
und fpäter in SHerbert, Sasf. ins 
Predigtamt eingeführt. Hier ift er 
mehrere Rahre al3 Ortsprediger umd 
als Neifeprediger der Konferenz der 
Mennoiten vom Mittleren Canada, 
befonders in der Gegend füdlich von 
Swift Current und anderwärts tätig 
gewejen. — Im Sabre 1923 wurde 
er in der Zoar Gemeinde zu Wald- 
heim, Sasf. zum NXelteften ordiniert; 
und bat derfelben als folder vorge- 
ftanden. Und während den lebten 
paar Kahren hat er auch der Herbert 
&emeinde als Prediger und Aelte- 
ter vorgeftanden. — Aud; war er 
aleichzeitig während den Iekten 12 
Naren an verfchiedenen Orten und 
Segenden in Sasfatcdhewan als Reife 
prediger tätig; und zwar jet im 
Auftrage der Behörde der Snnern 
Miffion der Allgemeinen Slonferenz 
der Mennoniten von Nordamerifa. 

Wiederholt haben wir beide ums 
an mehreren Orten zu gemeinfamer 
Arbeit zufammen getroffen; oder ha- 
ben gewifjfe Orte, Anfiedlungen ober 
Gemeinden abwecjelnd in geiftlicher 
Beziehung bedient. So waren wir 
aucd; während der lebten zwei Mo- 
nate an verjdiedenen Orten zu- 
fammen und haben zufammen gepre- 
diat. Das lette Mal, nur adt Tage 
bor feinem Sterben, wo wohl fei- 
ner bon ums beiden, nod fonft je- 
mand, eine Ahnung hatte, daß nad) 
jo furzer Zeit wir ums in diefem Le- 
ben nicht mehr wiederjehen würden. 

Bruder Buhler war in feiner Wirf- 
famfeit frei, offen und entichieden; 
und drang ernitlich darauf, daß Leute 
fih befehren, fowie aber au ihr 
Ehriltentum durch ein gottieliges Le. 
ben befunden follten. — Er trat ent- 
ihieden auf gegen verhandene Srr- 
lehren und zeugte gegen fie. — 

Cein Alter ift nicht hoch gefommen. 
Nur 58 Kahre und 10 Tage. Er wird 
von vielen vermißt und tief betrauert 
werden. Der Heiland wolle befon- 
ders feine, ihn innig Tiebende Gattin 
und feine ihn liebenden Rinder und 
Anverwandten, fowie alle andern 
reichlich tröften umd ftärfen. — Und 
uns alle bereit maden zum Leben 
und zum Sterben! 

Benjamin Emwert. 


Alennonitifche Rundichau 


Nofthern, Sasf., 
den 21. Mai 1935. 


E3 ruft der Herr die Seinen, 
Mit Tiebevollem Blid, 
Und ob wir dann aud) weinen, 
Das bringt fie nicht zurüd. 

So ging es aud; wieder dort in 
Serbert. Der allmädtige Gott, der 
Herricher über Leben und Tod hat 
gerufen; diesmal galt der Ruf un- 
jerem lieben Freund und Mitarbeiter 
Gerhard Buhler. Der liebe Bruder 
mußte, feiner Miffionsarbeit wegen, 
oft längere Zeit v. feiner Zamilie ab- 
wefend fein; nun war feine liebe Gat- 
tin zum erften Male, einer Fränflichen 
Tochter wegen, eine Zeitlang nicht 
daheim. Da erhielt fie in Rofthern 
die Nachricht, daß ihe Gatte fchiver 
erfrantt jei. Wir verjuchten fie jo 
ichnell als möglich heimzubringen, 
aber e8 war zu jpät. Nie werde ich 
den Sammer und das Serzeleid ver- 
geilen, das Schweiter Buhler über- 
fiel, als fie im Kranfenhaufe in Her- 
bert eintrat, um ihren franfen Gatten 
zu fehen umd dort die niederjcdhmet- 
ternden Worte hörte, daß der Tod 
bereits eingetreten jei. Gruppentweije 
waren die Leute des Städtchen zu- 
fammen; alles jchien Anteil zu neb- 
men; mande Mitleidsträne floß, 
mandes brünftige Gebet ftieg auf zu 
Gott, um Trojt für die jo fchiver Be- 
troffenen. 

Br. Buhler war tot, aber er pre- 
digte eindringlicher denn je zubor. 
Xn den Abenditunden, die biß zum 
Begräbnis abgehalten wurden, ar- 
beitete Gottes Geift mädtig, Seelen 
rangen durd), bis fie zum Frieden 
mit Gott famen. 

Bon nah und fern hatten fich die 
Leute zum Begräbnis eingefunden, 
und das große Zelt, dah bei der M. 
B..Kirhe aufgeitellt war, war iüber- 
füllt. Das Gefühl, dak fi jcheinbar 
über die ganze VBerfammlung Tegte, 
und das audy in Worten ausgedrückt 
wurde, war: Der vor uns fo bleid 
im Sarge Liegende, war ein rechter 
Seeljorger. Alle die den Berftorbe- 
nen wirklich kannten, mußte ihm die- 
je Zeugnis geben. Ich will hier ein 
Beifpiel feiner Retterarbeit, wie ich 
es jelbit gejehen und gehört habe, an- 
führen. Als wir vor Rahren mit dem 
Zuge durch die öde Gegend von N. 
Mexico fuhren, wurde im Sclaf- 
wagen ein Bett aufgemadt; uns 
wurde geiagt, daß auf der nädjiten 
Station ein iranfer herein gebradjt 
werden jollte, jo geihah e8 audh; ein 
jehr frank ausjehender junger Mann 
wurde in das bereit ftehende Bett ae- 
legt. Die Mutter des Airanfen jekte 
fi) auf dem Sik ihm gegenüber. Da 
aing Br. Buhler, von KRetterliebe 
durchdrungen zu dem Sranfen und 
jprad) zu ihm. Da fand Br. Buhler 
aus, daß der firanfe in einem Ali. 
maimechjel hilfe gefucht aber nicht ae- 
funden und num hoffnungslos heim- 
fuhr. Auf die Frage, wie e8 um feine 
Seele itehe, jagte der Kranke, dah er 
nit Frieden mit Gott habe. Als 
Bruder Buhler dem Kranken jo recht 
die Liebe Gottes, die in Zefu Ehri- 
fto fi offenbarte, vor der Seele ge- 
malt Hatte, fing der Kranke an zu 






Gott zu fchreien, bis er im Glau- 
ben das Heil in Ehrijti ergriff und 
Frieden fand. Nun fagte jeine Mut- 
ter, die alles mit angehört hatte, wäh 
rend Tränen über ihre Wangen 
itrömten: „Nun weiß id), warum wir 
den Zug verfjpäteten, und diejen Zug 
nehmen mußten. Gott hat es jo ge- 
führt, daß mein Sohn, der jterben 
muß, und nidyt bereit dazu war, in 
einen Zug fommen jollte, wo Jemand 
war, d. ihn zu Jejus führen witrde.” 

Den legten Anfall, der jeinen Tod 
herbeiführte, erlitt Br. Buhler Mon 
tag, den 13. Mai, als er gerade dabei 
ivar, einen Brief an jeine liebe Gattin 
zu jchreiben, worin er den erjten An- 
fall jchildert. Diejer Brief ift nicht 
fertig gejchrieben, denn der legte An- 
fall traf ihn während er diejen Brief 
ichrieb. Hier einige Auszüge aus die- 
jem legten Schreiben: Teuergeliebte 
Gattin und Stinder. Des Herrn Se- 
gen und Beiltand in allen Xebensla- 
gen zum Gruß. Diejes it Montag 
Morgen. cd) fite hier in der Stinder 


"Heim um Briefe zu jchreiben. Ich Din 


unter Dr. FZunf’s Berordnung auf 
die Nichtötuerliite geitellt; hoffe aber 
der liebe himmlische Bater hat es in 
jeiner weigen Xiebe bejchlojjen mid) 
nod) länger hier zu lajjen bei meiner 
lieben und teuren Yamilie,. Xebten 
Freitag fam id) jchon etwas über 4 
Uhr nadhmittags von Regina zurid 
und fühlte, jo wie id) in legter Zeit 
ion viel gefühlt hatte. Nur feine 
Anjtrengung maden, dann ging «8 
nicht fo jchlecht. Yun 9 Uhr fam Ejther 
und jagte, id) jolle wieder zur Nacht 
hinfommen. Ich veriprady und jo 
ging fie heim; bald darnad) wollte ic) 
mic, bereit machen zum Geben, 309 
meinen Weberrof an, jchloß die Tür 
zu, hatte aber ziemlich viel Schmer- 
zen in der Brujt; e8 wurde jo jchlimun, 
dab ich fühlte ich Fönnte garnicht ge 
ben, und verfuchte die Tiir wieder 
aufzujchließen, e8 gelang mir. Sch 
zitterte vor Schmerz und es fühlte fic) 
jo, al ob das Herz garnicht mehr 
ihlagen fönnte, es zitterte nur. Ich 
warf den Ueberrod, jegte mid) in den 
Schaufelftuhl und hatte große Rot. 
sc verjuche in den Steller zu gehen, 
dachte aber, ich jtiirbe bis ich biß unten 
jei, der falte Todesichweih jtand mir 
auf d,. Stirn; id) fchrie: Gott al; mic 
bier nicht jterben, daf die Kinder mid 
tot finden müßten. Der treue Herr 
erhörte mein Schreien zu Nhm und 
jegte meine lebenslänge nod) weiter 
hinaus, wie weit, ift Nhm bewußt. 
Sch Ichleppte mid, jehr langiam zu- 
rüd bis zu den lindern. Als ich bis zu 
ihnen fam, war ich ganz ausgejfpielt, 
Either jagte: Papa, was ift dir? Dei 
ne Augen find ja jo weit aus dem 
Kopf heraus gedrängt. Ic jagte: ic, 
war jo dicht am Tode, wie wohl ein 
Menih fommen könne ohne zu jter 
ben. Tin der Nacht fonnte id) ganz gut 
ihlafen. Den näditen Tag, Sonn- 
abend, mußte ich Blut jpeien. Ejther 
gab nicht nad und fo lieh ih Dr. 
Funf berfommen. Als der mi um 
terfuchte, dann fand er, dab mein 
Serz frank jei. Er jagte auch, daf ich 
dem Tode jehr nahe geweien fei und 
durdy dem, dab das Herz nicht mehr 
gearbeitet hatte, jei das Blut in die 
Zungen gepreßt, meine Zungen jeien 


x, 


gefund. Das Bluten hat aud) fi 
ganz aufgehört. Ich bekam Medizin 
für das Herz und joll mid) eine Zeit, 
lang ganz rubig verhalten, Sc pre, 
digte Sonntag aud) nicht, war 
Haufe bei Ejther. Es waren viele auf 
dem Muttertag gemwejen, Br. Dan, 
Quring hatte die Einleitung gemacht 
umd dann hatte 9. S chellenberg die 
Yeitung übernommen.” — Sa weit 
der ımvollendete Brief. Drei Trop. 
jen, die bier deutlich auf dem Briefe 
jichtbar find, md die die Angehörigeg 
glauben, Tränen gewejen find, bilden 
nleichjam den Schluß und die Unter 
ichrift. Hier überfiel ihn der lefte 
cdjlag, der jeinem Xeben ein Ende 
machte. 

Dann wurde er zum Srankenhay 
‚e gebracht, wo er bei vollem Berußk 
jein blieb. Die Aerzte verjuchten alles, 
um ihn am Leben zu halten, bis fe. 
ne liebe Sattin heimfanı, aber ver 
gebens. ls leßtes wurde nod) ver 
jucht, das Blut eines Gefunden in 
feine Adern zu lajjen. Mähren 
jein Schwiegerjohn jein Blut bergab, 
neben ibın lag und das Blut in die 
Adern des Sterbenden flo, haudıe 
derjelbe jeinen eilt aus, 

Ginige von feinen lebten Worten 
find: Seid getreu bis an den Tod, ,, 
Srüt Matter u. tröjtet fie, (Vater, 
du halt dod) jo viel fiir Nefus gear: 
beitet, du wirit doc) jelig werden), 
Aus Snaden, mr aus Snaden, jagte 
er. sriedlidh, im vollen Glauben an 
jeinen Erlöjer ging er ein in die ein. 
ge Nube, wo feine Arbeit, feine Ich 
nen ımd feine Trubjal mehr fen 
wird, 

Wir Haben noc) zu fümpfen 
Wie’3 uns verordnet it, 
Dod) werden wir aud) fiegen 
Wie Er, durd, Sefum Ehrift. 


.». 


‚sriejen. 





Fin nenes Chriitentum in Rukla 


Aus dem im ruflischen Berliner ® 
„Rowoje Stowo“ erjchienenen Beridt 
genteurs, der bei den Bauten im Süden i 
und int Zentralgebiet des Landes täfigı 
joeben aus Nufland flüchtete: 


„Es entiteht ein neues Christentum, & 
Kirche. ES find nicht mehr alte Frau 
die Kirche gehen, fondern junge Leute wm 
herum. Und diefes Wachien des Glaubed 
jungen Generation macht fic jeit dem f 
resplan bemerkbar. Die Xdee des Fu 
mus ijt Schon gar zu jehr unterhöblt, 
glauben jeßt die Menichen! 
märtyrerhaft. Auc) die Geijtlichen find 
wie fie früher waren. Der Geiitlide 
Sejet nad) Bettler, er lebt von Liebeigt 
jo find die Geiitlichen zu Heiligen 
Wenn einer von ihnen einen rantenbei 
oder zur Taufe acht, fo fchleicht er MM 
um die Gläubigen feiner Gefahr auszut 
fie dennod) einer Gemeinschaft mit de 
nicht zu berauben. Es gibt wohl an 
fläche firliches Leben, jedoch) jehr mE 
unter die Erdoberfläche gegangen, in & 
fomben. Es gibt feine Möglichkeit, ne 
liche zu befonmmen. Die alten bed 
Ktreuzesgang. So werden irgendio, 


Menjc) etwas weiß, die jungen Geiitliäl 


lid gelehrt. Natürlic ohne Latein. @ 
die Liturgie lejen, die geiitlichen De 
führen, und wenn ein Geiitlicher die NM 
ter ji) hat, wird er zum Dienit ge 
das alles in Katafomben!” 
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1935. 


Der Fluge Bater. 

Ein Mann vom Lande bradıte einjt feinen 
Sohn zu einem Schuhmader in die Lehre. Wäb- 
rend der unge in einem Nebenzimmer, wohin 
ihm fein neuer Lehrer geleitet, damit beichäftigt 
war, feine Sadjen aus dem Stoffer zu paden, den 
der Vater wieder mitnehmen wollte, hörte diejer, 
wie der Schuhmadjer zu dem Knaben lagte: 

„Du hajt ja eine Bibel! Co etwas brauchen 


wir hier nit. Die leg nur ruhig wieder in den 


Koffer und laß fie deinen Water wieder mit- 
nehmen!“ 

‚awohl“, rief der Vater eintretend, „die 
nehme ich wieder mit, aber den sungen aud), 
Hans, pad deine Kleider mur wieder ein!“ 
Sprad’s und ging mit dem Stnaben davon. 

Wohl den Kindern, deren Eltern bei der 
Bahl ihrer Lehrherrn nicht gleichgültig find! 

Alle Tage Muttertag. 

Die Mütter leijten bei weitem das meijte für 
dad Volt. Sie ziehen die Kinder groß mit ihrer 
giebe und ihrer Geduld. Sie halten die Kinder 
beim Herd des Haufes, weil es bei der Mutter 
am jhöniten iit. Sie glaubt alles, fie Hofit alles, 
fie duldet alles, Sie intereffiert fich für alles. 
Wer wollte num jo gedanfenlos fein und glauben, 
am Muttertag fünne man der Mutter alles Gute 
pergelten, was fie getan hat, indem man ihr eine 
Tale jhenkt, oder einen Blumenftrauß oder eine 
Tafel Schofolade. 

Muttertag, willfommen fei er uns, wenn wir 
und durch ihn erinnern lafjen an unjere unab- 
zahlbare Schuld gegen unjere Mutter. Aber um 
die Mutter zu lieben, ihr zu danfen, dazu it der 
eine Muttertag: zu furz. Dazu muß e8 alle 
Tage Muttertag jein. 


„Wer Gottes Fahrt gewagt . . .* 

Sie haben ein Kind begraben, ein fleines. Sch 
ftand hinter einer Zoprejje und jah zu, wie fie 
dad weiße jchmale Särglein in fein Erdenbett 
hinunter taten. Und ich hörte, wie der Bilfar 
fagte, es habe fein Leben auf zehn Monate und 
dreiundziwanzig QTage gebradjt. Da hoben alle 
die Weiber jachte zu jchluchzen an. Eine war da. 
bei, die jchluchzte nicht. Sie hielt das weihe Ta- 
ihentüchlein jauber zufjammengefaltet in den 
Händen und jah mit einem eigentiimlic, jtillen, 
zufammengerafften Geficht vor fid) Hin. Einmal, 
da fchüttelte fie den Kopf, fait unmerflid), jah 
einen Augenblid hinunter zur Erde, auf die 
feuchten, braunen Schollen, die vor ihren Fühen 
lagen, dann jtand fie wieder, wie vorher. Das 
war, alö der PBifar jagte, es fei eine jchwere 
Schidung, denn diejes Kind fei das fünfte, das 
die Eltern bier begraben. Xmmer wieder fei eins 
geboren und vor Kahresfrift geitorben, es fei 
jedesmal das einzige Mind, das fie hergeben 
müffen. Mir gab das leife Kopfichüitteln ein Rät- 
jel auf, ich hätte jehen mögen, was hinter die- 
jem geichloffenen Geficht vor fi aing. Sie war 
dod) die Mutter, e8 muhte ihr dod fait das 
Serz zerbrechen, jo dazuitehen. Wenn fie doc 
hätte weinen wollen. Ic hatte es jchon öfter mit 
angefehen und gehört: fie pflegen jonjt auf dem 
Dorf laut zu Elagen und zu fchluchzen, wenn fie 
an den Gräbern ftehen, ımd die Namen ihrer 
Lieben auszurufen ımd ihnen allerlei zu jagen, 
das fie vielleiht den Lebenden nie recht gejagt 
haben. Das war mir oft peinlich aeiwejen, wenn 
fie ihr Leid fo von fich Ächrieen, ich meinte, e8 
müßte dann faft zu Ende jein bis fie durch dad 
Kirdhhofstor wieder ins Leben hinaus gingen; 
fie hätten gar nichts Stilles mehr, das fie für 
fi) behielten. 

Aber jett hätte ich fait nod) lieber einen jol- 
den Ausbrud, erlebt. Er fam aud,, der Aus. 
brud; nämlich. E83 war, als ob es die andern 
Beiber fiir ihre Pflicht hielten, wader zu fchludh- 
zen, dab doc dem armen Würmlein die Toten- 
lage nicht abgehe. 

€3 waren auch ein paar Männer da; und 
einer bon ihnen weinte halt- und hilflos, als er 
feine drei Erdihollen in das Gräblein warf. 


Alennenitifche Rundichan 


Das fei der Vater, hörte ich. Da trat jein Weib 
neben ihn, das feither entfernt bei den Weibern 
geitanden hatte. „Komm, Wilhelm, mer ganget’“ 
jagte fie. Sie legte einen Augenblid ihre jonn- 
verbrannte, hartgeichaffte Sand auf den Aermel 
feines fchwarzen Sonntagsrods. Da ging er ne- 
ben ihr her und ich jah nod) von hinten, wie e3 
ihn fchüttelte. E war nicht nad) dem bäuer- 
lichen geremoniell, daß fie mit dem Mann ging. 
Die Weiber hatten allerlei iiber fie zu verhan- 
deln. Sie fei eine Fremde und nicht aus dem 
Ort, das hörte ich no. Dann verloren fich all- 
mählid; die Schritte und es wurde jtill auf dem 
Kirchhof, til bis auf das Vögelfingen in den 
alten Linden und auf das Fallen der Erdichollen, 
mit denen der Totengräber das weihe Särglein 
audedte. 

Als es Abend wurde, ging id) nod) einmal 
in den jtillen Garten. Er lag auf einer Kleinen 
Anhöhe Hinter dem Dorf, und wenn man über 
die alte, verwitterte Mauer blidte, dann ging 
das Auge weit hin iiber eine lieblide Gegend 
mit bewaldeten Bergen, freundlichen Dörfern 
und einem Flüßchen, das jett in dem Licht der 
finfenden Sonne aufglänzte. Das Haus, in dem 
mir eine Stube zur Sommerfrifche vermietet 
war, lag nahe dabei, und wenn die Stinder, die 
die Blumen auf den Gräbern zu begiehen pfleg 
ten, fi) wieder verlaufen hatten, dann jaß id) 
gerne eine Weile dort oben und fam mir in 
auter Gejelichaft vor mit allen den Echlafenden 
rings umber. 

€3 war furz vor dem völligen Dunfelwerden, 
da hörte ih Schritte den Fiefigen Hauptweg 
berauffommen und fid) dann nad) den Kinder 
gräbern bin verlieren. E3 war das Weib, das 
mir feit dem Nachmittag immer wieder in die 
Gedanken gefommen war, die Mutter. Sie war 
fhon wieder im Arbeitsgewand, nur eine breite, 
Ihiwarze Kattunjchürze und ein jchwarzes Hals- 
tu zeigten ihre Trauer an. 

Draußen vor der Kirhhofstir ftand ein zwei. 
rädriger Karren voll friichgemäbten Grajes. Den 
batte fie dort abgestellt. Nım jtand fie an dem 
fleinen Hügel, auf dem ein paar jehr farbige 
Kränze, Xebensbaum mit Bapierblumen, lagen. 
Cie bücdte fi) und ftrid mit der Sand iiber 
die ziegelroten Rofen, dann jeßte fie fi auf 
das Gräblein und es war mir, als wolle fie es 
umfaffen, denn fie bob die Arme gegen das 
Kopfende des Hiigels. Aber fie lieh; fie wieder 
finfen. 

„D Wilhelmle,” fagte fie, „o Büble, du bit 
vielem 108. Du — du bald auat.“ Und dann 
fahb ih ein paar Tränen über ihre Wangen 
berablaufen, die fie mit dem Sandrüden mweg- 
wilchte. Sie hatte mich nicht gejehen, aber al3 
ic) mich jeg don meinem Mauerfit erhob, wandte 
fie fi) nad) mir um und grüßte ftille zu mir 
bherüber. 

Da wagte ich’8 und redete fie an. Sie hatte 
etivas fo VBornehmes in ihrer gefahten Art; es 
fiel mir nicht leicht, jo gern ich fonjt mit den 
Leuten einen fleinen Ehwat tat. Sie hatte 
ihon mieder da3 ftille, geichloffene Gefidht; 
e8 hatte tiefe Furhen ımdb war jchmal und 
fnodjig; nur die Augen darin waren eigentlid) 
ichön zu nennen, fo von einem ernsten, tiefen 
Dlau. Das fah ich, als fie mid) anfah und jagte: 
„Sa, was halt Gottswill ift.” Denn ich hatte 
irgend ein Wort gelagt, fait jchen, dah fie viel 
durchgemadht habe oder jo etivaß. 

Cie ftand auf und wandte fi) zum Gehen. 
„S muß beim,” faate fie. „’S Vieh braucht fei’ 
Sad) wie fonft, dees bot äl! Tag Honger.” Aber 
e8 war mir, als mitffe ich irgend eine Gemein- 
ihaft mit diefem Weib haben, al3 müffe id 
nod) etwa® dabon Woilfen, wie dieles TFrauen- 
aemit das Leben trage. So jagte ih, nur um 
etivas zu reden: „Wo ift denn Ihr Mann, da 
Sie no fo fpät Gras holen?” Sie zudte ein 
wenig, jo um die Mundwinfel herum, und id 
hörte, wie fie tief Atem holte. „Der hot an —” 
e3 fam wie ein Schrei herauf, obgleich, fie faum 


die Stimme braudte; fie brady ab und fagte: 
„S fann’3 net jo jage, i fann net derbo jhmwäte.” 

Dann, als ob fie meinem Gefidht anjehe, daß 
ih nit aus Neugierde mid an fie drängte, 
dab ich gern irgend einen Teil an ihr gehabt 
bätte, bejann fie fi) und jagte: „Wifjet Se, 
wenn i afange mwött, des wär, iwie wenn mer 
am Bad dronta d’Fall’ aufzieht ond ’3 ganz 
Wafjer jchießt nonter, da aibt’3 fei Halta meh’. 
Mer muaß halt jtill jei. Mer muaß halt emmer 
denke: dees ifcht d’r aufg’lade, dees ijcht dein 
Pädle. ’3 ilht a Pad, Tei Pädle,“ jekte fie, 
faft mit einem Anflug von traurigem Humor, 
hinzu. Und dann, wir fchritten jchon jelbander 
den breiten Weg hinunter, dem Ausgang zu: 
„3 ticht no guat, ’3 wird au amol Feierobed.” 

Dann bücdte fie fit und hob den Karren auf 
und id) jah, dad es ihr jchiver fiel, fich zu büden 
und daß fie jchon wieder ihrem Weibesihidjal 
entgegenging, und ich blieb unter dem dunklen 
Tor ftehen, bis id) feinen Ton mehr von dem 
Rüäderfnarren hörte und bis der Mefner fam, 
um die jpäte Betglode zu läuten. 

Mir war das Herz jo voll, ih mußte ihn 
nad) ihr fragen. Er job fich die Kappe zurüd 
und wühlte mit der Sand in feinem Bart herum, 
Da- jei nicht viel zu jagen. Einem geht e8 fo, 
dem andern jo. 

Der Mann, ja, das fei wahr, der habe eg mit 
dem Durit. Wenn er zuviel habe, dann verhaue 
er das Weib. Sonft jei er nicht unrecht. Sie 
jei halt fremd im Fleden, fie tue, wie wenn fie 
aus einem andern Xeig jei, als die andern 
Weiber. Er habe fie nehmen müffen und fie ihn. 
Die Väter jeien einander Geld jchuldig gemwejen, 
da habe man die Kinder zujammengetan, daß 
die Sadje wieder ins Gleiche fomme. 

Das, ja das mit den Kindern, das fei frei- 
lid) — freilid. 

Das Dorle jei halt zärtlid (zart) und die 
Stinder feien aud) zärtlidy auf die Welt gefommen, 
Cie habe daheim hinfigen wollen und die Kinder 
aufpäppeln. Aber das habe der Mann nicht 
gelitten. „Die Sad“ braude auch) feine Pfleg. 
Das fönnen bloß die Herrenfrauen, daheim 
binfigen. 

Sonit jei der Mann nicht unrecht. Bei dem 
Wilhelmle, da habe er jelber am dritten Tag 
den Doktor geholt und an der Zei)! da habe 
es ihn ganz geichüttelt, jo habe er geheult. Das 
andere, da8 jeien Mädle gewefen, da babe e8 
ihn nidt jo arg mitgenommen, aber bei dem 
Buben da. 

Das Weib, das fei eine, die nicht viel fage 
um einen Sreuzer. „Aus der bringen fieben 
Gäul nichts heraus, wenn fie nicht will.“ Damit 
ihlug er das fnarrende Tor zu und drehte den 
riejenhaften Edlüffel im Schloß um. Und dann 
ging er mit fchweren Schritten, denn er war 
aud) zugleid) Totengräber und hatte Lehm an 
den hohen Stifeln von einem neuen Grab, das 
er aufgeworfen hatte, die Staffeln hinunter, die 
jeitwärts zu feinem Säuschen führten, An mir 
aber 309 durd, das abendlidye Dunkel hin die 
Schar der Mübhjeligen vorüber, die auf der 
weiten Erde „einen Pad, nicht nur ein Pädle* 
trug, wie das Weib gejagt hatte, 

Sie wußten nicht von einander, ein jedes 
bon ihnen war allein. Sie jahen gerade auß 
mit ernjten, tiefen Augen, und fie legten die 
dinger auf die Lippen: „Man muß halt fill 
fein. Man muß halt denken, das ift dir auf 
geladen.“ Und bie umd da fagte eins: „8 ift 
aut, dab einmal Feierabend wird.” Dann faßten 
fie die Laft feiter an und gingen wieder mweiter, 

Aus weiter, weiter Ferne herüber trug die 
Naht Halb verwehte Mlänge. Aus einem feld- 
lager famen, und der fie ausfandte, war ein 
Sreuzfahrer und fang: 

Dod) ob das Herz aud) Hlagt, 
Aushare ich underzagt. 
Ber Gottes Fahrt gewagt, 
Trägt ftill fein Kreuz. 
— Gemeinbeblatt. 











Dr. Geo. B. McEaviih 


Arzt und Operateur 

— Cpridht deutfh — 
X-Strahlen, elettriihe Behandlungen 
und Quart3 Mercury Lampen. 


Spreditunden: 2-5; 7—9. 
Telephone 52876 
504 College Ave, Winnipeg. 
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Aeneite Nachrichten 


— Paris, Zur Behebung der Ar- 
beitslofigfeit war vor furzem auf 
Beranlaffung des franzöfiichen In- 
nenminifters verfügt worden, daß die 
faarländifchen Grenzgänger in BZu- 
Hımft nicht mehr in Lothringen ar- 
beiten dürften. Ein in Saargemünd 
wohnhafter angeblih ehemaliger 
deuticher Staatsangehöriger und jekt 
naturalifierter Pranzofe namens 
Sreif, der einige hindert Saarlän» 
der ımd Franzofen in feiner Fabrik 
beichäftigt, fol fi nad) franzöfiichen 
Plättermeldungen gemweigert haben, 
feine faarländiihen Arbeiter durch 
franzöfiiche zu erjegen. AI3 man die- 
fen Arbeitern jedoh am Dienstag. 
morgen den Grenzübergang berivei- 
aerte, ichloß der Snöduftrielle feine 
Rabrif und fperrte etwa 130 franzö- 
fifhe Arbeiter aus. Die Behörden 
follen fich bereit3 mit der Angelegen- 
beit befaffen. 


— Rafhington, Das Tal in Alas- 
fa, nad) dem 1,000 Farmer aus dem 
Nordweiten imittel8 Regierungshilfe- 
nelder aejandt werden, wurde non 
Eyrenus Eole, einen früheren Kon- 
orekabgeordneten bon Yowa, als ein 
„De Lure Sibirien” bezeichnet, wo 
die Kolonisten „Sterben oder einen 
Vehlichlag erleiden werden“. 

Cole erhob in einem Brief an At- 
ferbaufefretär Henry VA. Wallace die 


chleidende 


Bru 
Werft die nutlofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stnart’s Plapao-PBads find ver- 
Ihieden vom Brudband, weil fie ab- 
fihtlich felbftanhaftend gemacht find 
um die Teile fiher am Ort zu bal- 
ten. Seine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — fönnen nit rutfchen 
daher auch nicht reiben. Taufende ha- 
ben fich erfolgreih ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hartnädigften 
Hülle überwunden. Wei wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig 
Genefungsprozeß ift natürlich, alfo 
fein Bruchband mehr gebraudt. Wir 
beweijen, was wir fagen, indem wir 
Ihnen eine Brobe Plapao völlig um- 
fonft zufchiden. 


Senden Sie fein Geld 


nur Ihre Adreffe auf dem Nupon für 
Ben Plapao und Bud über 
rud. 


Senden Sie Aupon hente an 


Blapao Laboratories, Jne., 
2899 Stuarb Bldg., St. Lonis, Me, 


een 
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Alennenitifche Rundichan 


Beihuldigung, dab das „halb auf die 
Sopietidee eingeftellte Amerifa” mit 
NRukland darin metteifert, „Opfer 
feiner berufsmäßigen Träumer nad) 
einem De Lure Sibirien, Mlaska, 
fendet”. Er erfuchte Wallace. die 
Auswanderung einzuitellen und er- 
Härte, daß die Farmer in dem Meta- 
nusfa Tal nur Eritäufchung, Ichlcdy- 
ten Boden und einen HNampf wegen 
die Elemente vorfinden, den fie nicht 
gewinnen Fönnen. Cole befucdhte 
Alaska in 1923 mit einem longreß- 
fomitee. 

— 208 Angeles, Der befannte 
Dompteur Herman Biegler der feit 
Sahren den Nachwuchs einer Lömwen- 
farm in der Nähe von Los Angeles 
für Sirfusnummer vorbereitete und 
trainierte, wurde ein Opfer jeines 
gefährlichen Berufes. 

Der Abjährine Mann befand Fich 
mit 18 jungen Zöwen in einem ab- 
feit3 gelegenen Käfig md zwang die 
Tiere mit einer PBeitjche, verjchiedene 
Kunititüicke auszuführen, als er bein 
NRücmwärtsichreiten iiber einen Sche- 
mel ftolperte. Er *iel zu Boden wrıd 
war beinahe im jelben Mugenblid un- 
ter einem dichten Saufen der NRanb- 
tiere verjchmunden. Dr. George 
Couthard, der fich gerade in der Nähe 
des Käfias aufbielt, fahb den Domp- 
teur verzweifelte Anstrengungen ma- 
den, die Löwen mit feiner Beitiche 
zu- vertreiben. Er wurde umberge- 
zerrt und in die Luft aefchleudert, 
bi3 es im fchliehlich gelang, feinen 
rechten Arm aus dem Rachen einer 
der aroßen Naben zu befreien und 
jch8 Plabpatronen abzufeuern. Der 
Knall und Blik fchiichterte die Tiere 
ein, und inzwijchen berbeigeeilte &e- 
bilfen zerrten Siealer, der in Obn- 
macht aefallen war, aus dem Räfig, 
während fie die Löwen mit Tränen- 
gas, Revolverjchüffen und Anippeln 
zurücddrängten. 

Man bradıite den mit Blut über- 
ftrömten Mann nad) dem nädhiten 
Krankenhaus, wo er feinen fchweren 
Wunden erlag. 

— Rafhinaten. Allem Anfchein 
nad wird fi die Nödminiftration mit 
der Niederlage zufrieden acben, mwel- 
he fie fich im Senat zuzog, als die 
Lebensdauer der NRA nur auf neun 
Monate verlängert wurde anftatt auf 
zwei Nahre wie e8 die Regierung ber- 
langt batte. 

— Springfield, JM. Tanfende von 
notleidenden Familien in Sllinois 
werden wahricheinlic aus ihren Woh- 
nungen geworfen werden miüffen, 
weil fi die Staatslegislatur aber- 
mals geweigert hat, die Verkaufs- 
iteuer zu erhöhen und auf diefe Weife 
monatlich 3,000,000 Dollar für die 
notleidenden Bewohner aufzubrin. 
gen. 

In Chicago wurden aeftern allein 
3,000 ®ericht3befehle ausgeftellt, um 
Mittelofe aus den Wohnungen zu 
werfen da fie die Miete nicht bezah- 
len fönnen. Bisher wurde die Miete 
bon den Notitandsbehörden bezahlt. 

— Rafhington. Etwa viertanfend 
Farmer, die aus ziwanzig Staaten 
nad) Wafbington geeilt waren, um 
Präfident NRoofevelt zur danken, meil 
ihnen von der Agricultural Adjuft- 
ment Affociation Unterftügung zu- 


teil wurde, bereiteten BPräfident 
Noofevelt eine gewaltige Ovation vor 
dem Weiken Haus. 

— Chiahnahne, Meriko. Die Schu- 
Ien, die aus Kanada und den Berei- 
nigen Staaten al3 Koloniften bier- 
ber famen, wurden foeben wegen at- 
gebliher Verlegung der nationalen 
Erziehungsaefeße behördlic) geichloi- 
fen. Als Grund wurde angeführt, 
dak die Mennoniten mit ihren Schu- 
Ien den Zwed verfolaten, innerhalb 
Merikos einen autonomen Staat zu 
errichten. 

— LeHapre, Franfreid. Die Be- 
fabung des neuen franzöfiichen 
Riefendampfers Normandie, der En- 
de Mai feine erite Fahrt nad) den 
Vereinigten Staaten antreten foll, ift 
in den Ausftand getreten. Außerdem 
streift die Befakung de8 Dampfers 
Gamplain. Beide Schiffe liegen im 
Safen feit. Der Dampfer Norman- 
die hatte feit einigen Wochen Probe- 
fahrten unternommen. 

Die Befatungen beider Schiffe ver- 
langen, daß man ihnen ein Nahres- 
aehalt bezahlt, anftatt ihnen nur für 
jede Fahrt eine geiwiije Summe zu 
geben. 

— Eidney, Nen Sid Wales. ir 
Charles Kinasford-Smith, Auftrali- 
ens größter Flieger, Tandete jein 
Rlugzeug „Southern Eroß” auf dem 
Mascot Flugplag, nachdem er fieben 
Stunden sinen Aampf auf Leben md 
Tod führte, weil er einen Propeller 
feines Flugzeugs verloren hatte. 

Er hatte 398 Spezialpoit für Aır- 
itralien an Bord, mweldes anläßlich 
des Regierungsjubiläums von Xon- 
don nad) Australien aelandt wurde. 
Plöglih flog nämlich ein Propeller 
eines der drei Motoren ab. Rings- 
ford mwuhte nicht, was er anfangen 
follte, Er hatte die Strede nad Au- 
ftralien ungefähr halb zurüdgelegt. 
Er beichloß weiter zu fahren. 

Wiederholt jandte er Rıumdfunf- 
meldungen aus, da das Flugzeug je- 
den Nugenblid in da8 Tasmaniiche 
Meer zu ftürzen drohte. Einmal mel 
dete er, dab das Ende wohl nahe jei, 
aber dennoch gelang e8 ihm im leßten 
Augenblid, das Flugzeug wieder in 
die Höhe zu bringen. Mandnal ar- 
beitete nur der mittlere Motor des 
Trlugzeuges. Er mußte jchliehlich die 
Roftfachen iiber Bord werfen, um das 
tlugzeug in der Luft zu halten. Die 
Scredensfahrt endete jedoch mit ei- 
ner glüdlihen Landung auf dem 
Ylugpla Mascot. 

— Bien. Kanzler Aurt von Schn- 
ihnigg wird am 2. Qumni gelegent- 
lid) einer Berfammlung der Seim- 
wehr feinen Rücdtritt befannt geben. 
Angeblich will er zugunften des Ma- 
jor8 Emil Fey refignieren. Außer- 
dem wird gemeldet, dab die Monar- 
hie nod) in diefem Jahr in Dejterreich 
eingeführt werden wird. 

— Barfidran. Polen ehrte den ver- 
Itorbenen Marihall Kofjeph Pilfuds- 
fi, Gründer der junger polniichen 
Republif ımd für die er feit feiner 
Sugendzeit gefämpft hatte. 

Die Türen der großen St. Nohan- 
ne8 Slathedrale wurden geichlofien, 
nachdem über 500,000 Menichen in- 
neralb dreißig Stunden an der Bah- 
re de& veritorbenen Nationalhelden 
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Unjer Körper iit voll von 
Giftitoffen. 


Dieje müffen jährlich mehrmals ent, 
fernt werden da fonjt fchivere Stö, 
rungen und Erkrankungen mit der 
Seit undermeidlih find. Das 
Mittel hierzu ijt der viel gelobte und 
befömmliche Beerindatee. VBeerinda be, 
hebt Berftopfung, Fettanfag, verdünnt 
das Blut, reinigt Nieren, Galle, Bla 
je, Leber, Magen und Darm bon 
frantmachenden Giftftoffen. Wir fen, 
den: 8 PBadete (halbe Kur) zu 
$2.10, 6 Badete $3.90. Probepafet 
70 Eent3, Nachnahme extra. 
Beitellungen bei Emil Kaifer Go, 
31 Serlimer St., Rodeiter, N, 9, 











Wenn Sie Schwindelanfälle 
beheben Sie fie mit Nuga-Tone, 


Die yiftigen Stoffe, Die fi tegen 
mangelhafter Ausiheidung im Süftem 
anjammeln, verbreiten die SKrankheitss 
feime im Spftem, jchrwächen die © 
und verurjachen Schtvindelanfälle, Kopfs 

Nuga:-Tone bejeitigt 


fchmerzen ujw. 

folche li 
Etoffe aus dem ShHitem. E3 gibt Milli 
onen bon Männern und rauen, die mit 
dDiefem munderbaren Mittel ihre Ges 
fundheit und Sraft tmiedererlangten, 
Wenn Cie fih erichöpft oder Fränkiid 
fühlen, unterlafien Sie es nicht, Nuge: 
Tone zu berjuchen. 


Beitehen Sie auf dem echten Nuge 
Tone. Es wird in allen zuberläffigen 
Dwogerien verkauft. 


Kür Berjtopfung nehme man —Uga 
Col-— das ideale Yagiermittel. 50«. 





borbeigegangen waren, ım dem to 
ten Marjchall die lette Ehre zu erivei. 
jen. Marichall Pilfudsfi Tag in &- 
nem filbernen Sarg. Um 8 Uhr Täu- 
teten die Glocden jämtlicher Kirchen 
in Warjchau md im ganzen Land, 

Vertreter von vierzehn Nationen 
nahmen an der Trauerfeier teil, 
Bierre Zaval vertrat Franfreid. 

(Seneral Hermann Göring vertrat 
den deutichen Reichsfanzler, Generäle 
und Admirale der deutichen Wehr: 
fraft vertraten die deutiche Armee 
und Flotte, Der amerikanische Bot 
ihafter William Bullit vertrat die 
Vereinigten Staaten. Die Vertreter 
der ausläandiid,en Nationen legten im 
Namen ihrer Regierungen NKränze 
am Sarg nieder. 

— ine Zenralbanf zur Stontrolle 
des KAredits des Landes wurde bom 
amerifanifdyen Schyatamtsfefretär 
Henry Morgentbau jr. befirrmwortet. 


Sreie Hrinstinterfuchung 
und Bat für Kranke, 


Diefen Monat bietet Dr. Bufdels 
Deutiche Minit jedem Franken bes 
fondere Gelegenheit, den beften ärztlichen 
Rat und eine freie Urin » Unalyje gu 
erhalten. 


Bilft Du gefund werben? 
Dann fchreibe fofort, Hallbene alle 
en (Suymptame) 








Stankheitserjcheinung t 
zecht genau, vom Kopf bis zu den Fü 
und fchide diefes mit einer 4 Ungen la» 
fche Deines des Morgens ausgefcdiebenen 
Urins (Harn) gut verpadt an die Minil. 
Schreibe außen auf das Palet — „Las 
boratory Specimen“. 

Nah Prüfung Deines Berichtes und 
der Hrin-Unterfuchung erhältft Du ben 
peivünfchten Nat und Kranten-Behandr 
ungsplan —— frei. 


Dr. Bujhel’s Homöopathifde Minik 
Laboratory Dept. 3-M-28 
6808 N. Clark St, Chicago, Il. 


U. S8S.A. Gegründet 1880. 
Beim Schreiben erwähne man diese Zeitung. 
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1985. 


Er jprad) ferner die Adficht aus, da 
die Regierung die Aftien des Bun- 
degrejerveiyitems eignen jollte. 

Die Befiinwortung einer Bentral- 
bant erfolgte, als Morgenthau vor 
dem Unterhaltungsfomitee de3 Ge- 
nat3 fir Bankangelegenheiten iiber 
die Banfenvorlage der Adminijtra- 
tion ausfagte. Rudolph S. Hecht, der 
Präfident des Amreifanijchen Ban- 
fierverbandes befämpfte die Vorlage. 


2 


Am 24. Mai feierten PBrinzeh In- 
grid, die einzige Tochter des jchiwedi- 
ihen Kronprinzen mit tonprinz Fre- 





derif von Dünemarf ihre Hochzeit 
mit föniglihem Bomp in Stodholm. 
Wie wir lejen, iit’3 eine Liebesheirat. 
Unjere Segenswiünjche gehen mit. 


— London. Der Abgeordnete Geof- 
freyg Mander wollte wijjen, was die 
britiihe Regierung zu tun gedente, 
wenn Stalien den Suezfanal zur Be- 
förderung italienisher Qruppen bei 
einem etivaigen Strieg mit Abefji- 
nien zu tun gedenfe. Der Abgeord- 
nete fragte, ob England bereit in 
diefer Hinficht in Nom vorjtellig ge- 
worden wäre, Simon verneinte die 
trage. 

Mander fragte dann: 

Sit das nicht eine Angelegenheit, 


3.6. Kimmel 


Deuticher Notar 
Beforgt Kontrakte, Vollmadhten, Befittir 
tel, Bürgerpapiere, Alterspenfionen, Pa- 
tente, Cchiffälfarten, Geldfendungen, 
Beuer- und andere Verficherungen, Kauf 
und Verlauf von Häufern, Karmen uftm. 
80 Jahre am Plab. International Bürs. 
5 Dein Street Mınniveg, Diem. 
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Alennonitifche Rundichau 


die zur Sprache fommen wird, falld 
es zu Feindfeligfeiten fommt. 

Sir John Simon erwiderte: Sch 
nehme an, da die italienische Regie- 
rumg fi) der Verpflichtungen gegen- 
über England vollftändig bewußt ift. 

Daraufhin wollte der Abgeordnete 
David Kirfwood wiljen, ob britifche 
Transportichiffe benugt würden, um 
italienische Truppen iiber das Mittel» 
meer nad Afrifa zu befördern. 

Sir Simon beantwortete dieje Fra- 
ge nicht. 

— London. Mindeitens ein Mann 
bon Bedeutung hat es gewagt, Muj- 
jolini heimazuleuchten. Dieferr Mann 
iit Wiscount Cecil dv. Eelwood, Prä- 
fident der League of Nations Union. 
Er verurteilte jharf die italienifche 
Bolitit in Nbeffinien und fagte: „Sta- 
lien bat fein Recht, Deutichlands Wie- 
deraufrüftung zu Ffritifieren, wenn er 
jeine eigenen heiligen Liga-Berjpre- 
dungen nicht hält. E8 ift unmöglich, 
Achtung für das kollektive Syitem im 
Norden zu fördern, um es im Süden 
zu mißachten, 

(Serechterweije fann ein einfeitiger 
Vrucd) des Teiles 5 des Vertrags von 
Verjailles nicht verurteilt werden, 
wenn nicht dem Teil des Vertrages, 
welcher die Ligafagungen enthält, 
aleiche Heiligkeit und Unverleglichkeit 
zugeltanden werden.“ 

Lord Cecil lenfte die Aufmerfjam- 
feit auf die Tatfache, dak Muffolini 
die Streja-Refolution mit unterzeid)- 
net bat, weldye fi) zur gemeinfamen 
Erhaltung des Friedens im Rahmen 
des Völferbundes befennt. Er jagte, 
die ätbiopifche Ligaratfigung werde 
mit geipanntem Interefje erwartet. 

Lord Cecil unternahm feinen An- 
griff, bald nadydem die britifche NRe- 
aierung ihren Botichafter Sir Eric 
Drummond von Rom nad) London 
gerufen hatte, um über die engliid- 
franzöfiihe Duvertüre zur friedli- 
chen Beilegumg des Streites in Dit- 
afrifa Beriht zu eritatten. Mu 
alaubt, daß Enaland entichloffen ift, 
trog Muffolinis Warnungen alles 
zu verfuchen, um einen Krieg ziwifchen 
Italien und Wethopien zu verhüten, 

— London. Wie beridjtet wurde, 
erwägt England im Sntereffe der 
ssriedenserhaltung die Nihtbeadhtung 
der italieniichen „Hände weg“ War- 
nung in Verbindung mit dem ita- 
lieniichabeifinifhen Grenzftreit. 

Die United Preb bradte zuderläj- 
fig in Erfahrung dab das Kabinett 
heute in zwei Sigungen „frühzeitige 
Peratung”“ mit Franfreid und Sta- 
lien über deren Vorträge, die Selbit- 
jtändigfeit Abeffiniens garantierend 
erörterte. 

Premier Macdonald, beunruhigt 
von den Entwidlungen im italieni- 
ichen-abejfinifchen Streit, berief feine 
Minifter zufammen. In diefer Si- 
bung fol’ die fi) immer gefährlicher 
geitaltende Sadjlage beiprodhen wor- 
den fein. 

Ungeachtet der öffentlichen Erflä- 
rung Muffolinis vor dem italienifchen 

Senat, dab „diplomatiihe Einmi- 
ichung” nicht geitattet werde, foll das 
Kabinett doc die Frage einer Fon- 
jultierung mit Italien, möglidhermei- 
je während der am nädjften Montag 
beginnenden Sigung des Völkerbund- 


rates, eingehend erörtet haben. 

Der italienische Standpunkt, daB 
es „albern“ ift, Abejfinien als gleid)- 
berechtigt zu behandeln, wurde heute 
in einem Zeitartifel der Zeitung 
„Zribuna”“ betont. 

Die Zeitung, die wie die ganze 
Preife von Stalien von Yaldiiten 
fontrolliert wird, griff Abeffiniens 
Sulafiung zum VBölferbund als „ei 
nen Felber“ an umd verlangte eine 
„Berechtigung.“ 

— Dttava. — Wie Landwirt- 
ihaftsminister Son. Nob,. Weir am 
Donnerstag offiziell befannt gab, ift 
von der Dominionregierung der neu» 
aeichaffenen Farmanleihbehörde ein 
Betrag in der Höhe von $80,000,000 
zue Verfiigung gaeitellt worden, um 
an praftiihe Farmer die fi aus- 
ichließlich mit der Landwirtichaft be- 
ichäftigen, ausgeliehen zu werden. 

— Liffabon. Dreinnddreifig hohe 
Beamte der Regierung wurden zur 
Refignation gezwungen, „weil fie den 
Srundläben des Korporativen Re- 
aimes untreu aeworden find“. Unter 
ihnen befinden fich fünf frühere Mi- 
nifter und zivei Generäle, 

— Manila, ®. 3. — Die Bür- 
aer der Philippinen, die beinahe 
fünfzig Nabre lang mit Hilfe von 
blutigen Aufitänden und diplomati- 
hen Bemühungen ibre politische 
Unabhängigkeit eritrebt haben und 
nunmebr endlich durd die borgefe- 
bene allgemeine Abjtimmung den 
Plan eines Webergangsregimes gut» 
geheihen haben, wenden jeßt ihre Auf- 
merfiamfeit der Erwählung des er- 
ten Bräfidenten des Landes und an« 
deren Beamten zu. 

— Mosfan. Der nene franzöfiid- 
ruffische Pakt erfuhr eine weitere Er- 
aänzung durd den Abihluß einer 
Allianz der ruffiihen Regierung mit 
der Tichechojlorwatei. In Prag wurde 
der große  rufisch-tichechflowatiiche 
aegenfeitine Hilfspaft unterzeichnet, 
der in allen wefentlichen Pımften 
dem franko-ruffiichen Bindnis Ah- 
nelt. 

Die einzelnen Bertransmädhte tel- 
len fi) arumdfäßlih auf den Stand- 
punft, daß die gegenwärtigen See- 
resftärfen beibehalten werden müf- 
fen, folange e8 nicht möglich ift, durch 
Einbeziehung Deutichhlands und Po- 
lens in ein allgemeines Bindnisneß 
eine europäiihe Friedensalliang zu 
ichaffen. 

— Rafhington. — Nuf unbe 
ftimmte eit wird das amerifanifche 
Schatkamt von den Kapitalmärften 
jede Woche einen bejtimmten Betrag 
fordern, nämlich hundert Millionen 
Dollar, wovon allwöchentlih 25 Mil- 
lionen für die Finanzierung der lau- 
fenden Berwaltungs- und Arbeitsbe- 
ihaffunasfoiten und 75 Millionen 
Dollar für Tilgungsziwede benötigt 
werden. 

— Meb. Franzöfiide Militärbe- 
hörden unterfuhhen eine Meldung, 
wonad) ein franzöfiiher Soldat auf 
deutichenn Boden feitgenommen mwur- 
de, nadydem er die Grenze überfdhrit- 
ten hatte. Nachrichten aus Blieskajtel 
bejagen, daß der Soldat, vom 153. 
SIinfanterie-Regiment, von den Deut- 
ihen feitgenommen wurde, weil er 
feinen PBa& hatte, 
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Maz Steintopf, BNn. 
®. D. Lawrence, BA, R.G. 


Steinlopf & Lawrence 
Deutfche = Nedhtsanwälte 
e 
500 Ganada Bldg., Winnipeg, Man, 
Telephon: 26 869—26 860 


Braktigieren in allen Gerichten Eas 
nabas, — Gegründet 1905. 








Hier hält man es für möglid, daß 
fih der Mann über die Grenze ver- 
irrt babe, während die deutjichen Be- 
börden der Meinung find, daß es fid) 
um einen Dejerteur handle. 

— Lenca, Jtalien. — Bei einem 

Zufanmenftoß zwijchen der Polizei 
und demonitrierenden Mitgliedern ei- 
ner landwirtichaftlien Genoffen- 
ichaft, der fi in Tricafe an der adri- 
atifchen Kiste ereigneie, wurden bon 
der Polizei drei Männer getötet und 
15 weitere verwundet. 
— Mosfan. Der frühere erite Sefre- 
tär an der Sowvjet-Botjchaft in Paris, 
Sean Arent, ift zum ruffischen Gene- 
rab’ Konsul, in den Vereinigten Staa- 
ten ernannt worden. Arent, der Yude 
it, hat lange Bahre ım rufjischen dip- 
lomatifhen Dienst geitarden. In leß- 
ter Zeit hatte er fi al3 Redakteur 
des „Rournal de Mosesu”, einer in 
franzöfifher Sprade erjceinenden 
Mosfauer Zeitung betätigt. 

— Eine weitere Innenanleihe von 
500 Millionen Reihsmarft wird bon 
der Regierung aufgelegt, die der offi- 
ziellen Berjion nad) zur Yinanzıerung 
de8  Arbeitsbejchafungsprogramms 
dient. Im Februar hatte da3 Reich 
bereit3 eine gleiche Anleihe unterge- 
bradjt, wie aus Berlin die Nadhricht 
lautet. 








Denutiches Konzert. 


Der erite Teil 
des Oratsriums Paulus 
nad) Worten der heiligen Schrift 
von Feliz Mendelsfohn-Bartholdy 
fol, jo Gott will, am Donnerstag, 
den 6. Numi 8 Uhr abends in der 
Noung Church, Ede Broadway und 
Yurby aufgeführt werden. 
Der Reinertrag des Konzertes ijt fire 
Wohltätigkeit und Aulturbeftrebun- 
gen beifimmt. Eintrittsfarten zum 
Preife von 25e, find zu haben 
Dei A. E. De Fehr, Standard Xm- 
porting Co., 156 Princess St. 


Dei 3. %. Mlafjen, Winnipeg Motors, 


Bei Frl. €. Wehrmann, 
584 Elgin Avenue, 


Dei Frl. Annie Günther, 
407 Bacific Avenue, 


Dei 3. E. Thieffen, 445 Churd, Ave, 


und am Abend des Klonzertes in der 
Vorhalle der Kirche. 


Sedermann ift herzlich eingeladen. 
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4 Wie Sie Ihre 


Dollars ver- 
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doppeln kön- 
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—unnn Br 
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BEEERBESEER. NORA. FFC 7 


da3 Doppelte vermehrt, 
anlegen. 


jahre eintreten. 


il 
lich heute. 
52 Donald St„ — 
Haußstelepfon 29 568 


® SAYS WIEE SECUmErT © PROEBGTICH FL PROREE © GRUENOS WEICH MECKINENE 
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Es ift ein fehr Iangfamer Prozeß, zu berfuchen, 
' $5,000, $10,000 zu erfparen, 
damit Ihre Familie genug zum Lebensunterhalt bes 
fiten würde, follte fie Nhrer Kürforge beraubt werden. 
Aber e3 beiteht ein fiherer Weg, um Ihre Ramilie 
zu fchüben. Sie können jett ne ein latt . 
i Meg einichlagen, modurd }i t | 
dad Doppe m wenn Sie e8 in Verficherung 


Die Great» Weft Life „Double Protection” » Bo-f 
lich ift befonders für folde Männer beftimmt, die noch; 
im Anfange des $amilienlebends ftehen , — Leute, biel; 
ı die möglichit größte Verficherung für ihre Bamilie bes 
> nötigen. Durd) diefe Policy erhalten Gie eine zimei-?"- 
‘ mal fo große Summe Berfiderung für einen hir 
; wenig höheren Preis, ala für den Preis einer einfa- 
chen Verficherung, follte der Tod vor dem 60. Lebens» ä 


*ür nur 19 Cents ben Xag, 
$5,000 „Double Protection” faufen, (Wlter 35 Yahre) .'- 


Erfundigen Sie fi nad den Vorteilen biefer Po- 


ALEXANDER GRAF 


”GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


MEAD OFFICE +++ WINMIPEG 


Alennonitijche Rundichan 


GEVMGS WITH GECURITT © PROTECTION PL PROEEE © AAVINGS WITH GEOUNEET 


y 


© Alnindas ALM SONIAYS @ ALM ETIE MOLLDZIOWE © Alfansıs Hm GDSNAND ® ALIOmE MY MOLROEIOEE @ 


% 


oder genügend Geld, 


{ Pr. 


fönnen Gie eine 


Winnipeg, Man. 
Dfficetelepfon P6 144 


PROTECTION PLUS PROFIT e SAVINGS WITH SECURITY ® PROTECTION PLUS PROFI? 
— Bei The Pas, Man, tunrde ein bien, dah er ftarb. 


6 Nahre alter Junge von einem Ru- 


— Nnaoflavien hat nodr einmal 


del Hunde angegriffen und jo ge-twieder einen Protejt gegen Ungarn 








Probe - Brillen zum freien Derfuch! 


Trial SPECTACLESZGAN 


Preife reduziert bis zu 82,98 
Für Fern- und Nahficht. 
Hier ift ein durchweg ehrliches Angebot, das jedem zufagen muß, der 


eine Brille gebraucht oder benötigt. 
N unferem Worte Glauben Ichenfen. 


Ländern gebraucht worden. 


binz. 
feiten Nbrerjeits. 


Gent mit — nur den upon. 


Wir verlangen bon Xhnen nicht, daß Gie 
Wir nehmen das Nililo auf ung, 
den Gie nur den Nupon ein, und wir mollen bemweifen, dab twir Xhnen- eine 
Brille jhiden können, die e3 Ahnen ermöglicht, die MHeinfte Schrift zu Iefen, 
die Feinfte Nadel einzufädeln, zu arbeiten und zu nähen. 
Unfere berühmten Brillen find von 3,000,000 Männern und Frauen in 110 
Wir haben unfere optifchen Niederlagen in den 
Hauptprovinzen und verkaufen mehr Brillen als alle Optiker in Xhrer Pros 

Unjere einzige Bitte ift, Sie überzeugen zu dürfen, ohne Verbindlich- 
Senden Sie nur den Supon ein. 


Gens 


Fern und Nahficht. 


Senden ©ie feinen 





Ritholz Optikal Co, Ltd, 
Dept. C246, 300 Yonge St., 
Toronto, Ont. 


Brobe-Brille zum Verfuch frei. Alter 


Boft 








000. 


EEE EEERAEEE RER 


Frei-Rupon. 


Schiden Sie mir foftenlos und ohne Verbindlichkeiten Ihre wunderbare 
Beit, wie lange Brille getragen?........ 


Runnnnnnnenn nennen Ener nn nur 


DEZ EEIIEIEPPEIIIEI TED IE ET 














im Bölferbund eingereicht, daß Un- 
garn den Anardiften joll Päke aus- 
gejtellt haben, mit denen fie nad) 
Franfreid) reifen fonnten zur Ermor- 
dung des Königs Mlerander und des 
franzöfifhen Außenminiiters. 

Feiter und ergnidender Schlaf. 

„Alle drei Wochen gebrauche ich ei- 
ne Flajhe Forni’3 Alpenfräuter,” 
jchreibt Frl. Helene Sonneman atı3 
NRoceiter, R.P. „Ich bin nicht Eranf; 
aber e8 hilft mir zur Stuhlregulie- 
rung und gibt mir einen aejunden 
Chlaf. Xc Kitt jehr viel unter diejen 
langen, jhlaflojen Nädhten, aber in 
"en lebten zwei Nahren, jeitdem ich 
Alpenfräuter nehme, habe ich mid) 
ruhiger Nächte erfreut. In meinem 
Beruf muß ich fait den ganzen Tag 
auf den Beinen fein, wa3 mich früher 
vollitändig erichöpfte, aber jett bin ich 
immer frijdy und munter.” Dieje zeit 
erprobte Kräutermedizin trägt viel 
zur Erhaltung der Gejundheit bei; 
fie hat den Zmed, die Verdauungs- 
und Ausfheidungsorgane anzuregen. 
Tale fie in der Nachbarichaft nicht 
zu haben ijt, fchreibe man an Dr. 
Peter Fahrney & Sons Eo., 2501 
Wafhington Blvd., Chicago, IL. 

Bollfrei geliefert in Kanada. 


— Meidysführer Hitler hat feine 
lang ermartete lange Rede vor dem 
Reichstag gehalten, und im Laufe 
bon 2 Stunden ımd 15 Minuten lea 
te er in 13 Runften die Rolitif des 
Deutihen Reiches Far in der aröf;- 
ten von ihm bis heute aebaltenen 
aewaltigen Rede. England bat die 
Nede warm begrüßt, denn fie zeige 
den Weg zur Alärung der Lage in 
Guropa. Franfreich bleibt jkeptiich, 
Nubland verurteilt fie ganz, denn 
Ruklands Bolitif wurde durch Hit 
ler als daS gezeigt, was fie in Wirf 
lichkeit ift. Deutichland will feinen 
Krieg, wird auch feinen Airieg wegen 
Srenzregelung führen, denn er be- 
bauptete logisch u. einzig richtia, dah; 
Deutichland nie Millionen Menichen 
opfern mwürde, um etliche Sundert 
Taufend Menjchen, die in abaetrenn 
ten ®ebieten Teben, zu Deutichland 
zuritdzugliedern. 

— Die Bölferliga beidräftint fich 
mit der italienifch-abeffinischen Fra 
ae, Italien mußte notgedrungen ei- 
nen Kompromiss annehmen, deffen 
Zuftandefommen dem englifchen Son 
dergefandten Eden zugeichrieben 
wird. Eine Kommiffion hat die Ar 
beit zur Alärung der Frage aufae- 
nommen. 

— Der Aifiniboine Park von ®in- 
nipeg bat in feinen Tierpark jett auc) 
eine Zömwin erhalten. 

— Der Süden der 11.5.9. tunrde 
nad) dem Staubjturm von einem Re- 
gen beimgefucdht, der die Gegend 
überfhiwemmte, und Menichenleben 
und viel Schaden werden beklagt. 

— Die Zeitungen wollen jett wie- 
der willen, da Premier Bennett von 
Canada fein Amt niederlegen wird. 

— Prinz von Starhemberg iit zum 
Haupt jäamtliher öfterreichiicher 
Truppen ernannt worden, wodurd 
er zum eigentlichen Difator aewwor- 
den ilt. Man erwartet die Einfüh- 
rung der Monarchie in diefem Jahre 





29. Mei 





Analers 
Handwörterbuch 


ber 
gr . 
Heiligen Schrift 

Neue Auflage mird bald_erfcheinen, 
Gröke 6x9”, 500 Ceiten. Das eingi 
Buch in diefer Art in Amerika gebrudr 
Ein Prediger aus Kanada jagt: „Dies 
iit das bejte biblijche Wörterbuch in deut, 
her Spradhe.” Größere Beftellungen 
die uns nod) erreichen, ehe e3 prehes 
fertig it, werden mit 81.65 per Egems 
plar abgegeben. Bojtipefen extra, Mus 
iterjeiten frei. »3eder, der imtereffiert 
it, fchreibe an 


J. A. Raber, 
Baltic, Ohio, U.S, A. 


— 
 —ıiı 





no). 
— Der 9 Jahre alte George We 


perhäufer, der Sohn eines Milk: - 


nars von Tacoma, Wajh. wurde ent. 
fiihrt und $200,000.00 wurden bom 
Rater verlangt. 

Yifijabon. — Das Holonialmi- 
niiterium erflärte, nie und nimmer 
werde Bortugal irgend meldes Ge 
biet verfaufen oder zedieren. &3 war 
dies die Antwort der Regierung auf 
eine Meldung, derzufolge Napan ver. 
jucche, die portugiefiiche Kolonie Ma. 
cao zu erwerben. 

Philadelphia. — Near-Ndmiral 
Grneit 8. Sing, Leiter der aeronat- 
tiihen Abteilung der. U. S. Kriegs. 
tlotte, bezeichnete den Gedanken, dak 
feindliche Flugzeuge von ihren heimi- 
ichen Hafen aus diefes Land überfal- 
len fünnten, als „lächerlich“. 

Itica, N. 9. — „Eingeweihte 
erwarten den Musbruch eines neuen 
Weltfrieges im Orient und find über: 
zeugt, daß die Ver, Staaten zu den 
frieglürenden Mächten gehören wer. 
den. E8 ift undenfbar, Yak die aro- 
ben handeltreibenden Nationen Euro. 
pas und Amerifas Tampflos zufe 
en jollten, wie Napan ihnen den gröh- 
ten Marft der ganzen Welt, den 
Marft der 450 Millionen Chinefen, 
jperrt!” 

So äußerte fich vor der „Interna 
tional NAffociation of Torch Clubs” 
Dr. Nacob Gould Schurman, der ber- 
borragende Erzieher ımd ehemalige 
Botichafter der Ver. Staaten in Ber: 
lin, der audy mehrer Nahre (1931— 
34) als Gefandter in China verbrad) 
te. 





Reparatur 
Fünftlicher Zähne 
Ansgefallene Zähne werden erfekt; alle 
Arbeit garantiert ımd fofort ausgeführt. 

Preis von $1.— bis 32.— 
Plate Repair Shop 
305 Fort St, Winnipeg, Man. 











Das einziae 
deutjiche Krauterbaus. 





Alle Kräuter ans Deutichland 
importiert. 
Leiden Sie? — Fragen Sie um. 
Auskunft unentgeltlich. 


HERBA — MEDICA 
1280 Main St., Winnipeg, Man. 
—Phone 54 427— 
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als “UP TO DATE” Ta 


PHONE 
363 William Ave. 


als “UP TO DATE” Autofärhberei mit “DUCO”, jowie jegliche 
“BODY”- Neparatur, E 
als “UP TO DATE” medhaniihe Auto 


Motor - Neparatur, 
9: und Nadıt - Storage. 


27 958 





Winnipeg, Man } 
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a 


Die Arbeitszeit hat 
beasnnen! | 


Ai Ihre Mhr in Ordnung? 
Wenn nicht, schickt diejelbe jet noc) 
zum Kachmann } 
D. A. DYCK 
Uhren-Reparatur-Werfitatt, 
Winkler, Man. 
Genane Negulierung, Brompte Be: 
dienung, Niüdfendung Portofrei! 


A ee w 


C.H. WARKENTIN 


144 Yogan Ave, 
Binnipeg, — Phone 93 822 — Man. 


- 


Guter reiner Nio Naffee pro Ib. .25 

Guter Cantos Hlaffee pro Ibs. ‚30 

Verichieden Sorten mweihes Mehl zu 
folgenden Preijen: 





« 











1. Sorte, 100 Ib8. sresnnessersonnsennnenes 2.45 
1. Sorte, 100 163. cersssnsneenseenen 2.60 
1. Sorte, 100 168 ..usscssssnonsneessnee 2,85 


Rongenmehl, beiter Sorte, 100 Ibs. 
Auch find aute Zimmer für Durchreis 
iende und ftändige VBejucher zu haben. 





— Am Sonntan, den 26. Mai 
feierte Mönigin Mary von England 
ihren 68. Geburtstag. 

— der Feiertan, befannt als Oneln 
Nictoria Tag batte auch in Winntpeq 


we. or. oe. 


ein Unalitk zum Gefolge. Eine Heine 
11, Jare alte Marplin Elefitad zün- 
dete mit einem Streichholz einen 
Lichtwerfer an. Dabei fahte ihr Kleid 
sener. Die 19 Sabre alte slay 
Bladf Tief hinzu und rollte fie auf 
dem Grofe, bis das Feuer verlöfcte. 
Shre Sünde erhielten fjchmerzende 
Brandmwunden, doch der SKleimen 
Wunden waren fo viel jchwerer, da 
fie denfelben erlag. 


In Ft. Francis, Ont. rolfte 
ein Fleiner Nunge beim Spielen ins 
Wafjer und ertranf. 

— In Transconea, Man. fam es 
bei einem Streif zu Unruhen, wobei 
eine rau verwundet wurde. 8 Mann 
ipurden orretiert. 

— Kanada hat einen fhönen nnd 
durchdringenden Regen erhalten, der 
Conntag abends einjekte, 

Der New Deal der 1.8.9. ift 
bom Obergericht als ungejeglich er- 
flärt, denn er geht weiter, als die 
Ktonftitution es erlaubt. 

Italienifdre Zeitungen behaup- 
ten, dab auch England in dem flon- 
Hift in Ditafrifa vermwidelt ift. Der 
engliihe Muslandsminifter erflärte 








Zeichen der 


Zeit. 


Ron einer itatiitiichen Erhebung in London 


erfahren wir folaendes: D 


weq balb leer, die Kinos u 
firllt, die 
MWeltleute umd der Antire 
wachiende 
ichaiten bei der Verfimdigı 
werden immer fleiner. | 


Nereine ıumd gefelligen 


Teilnehmerzable 


ie Kirchen find durd)- 
nd Bars dagegen ge 
Anläjje der 
ligiöfen mweijen beide 
n auf, die Zubörer- 
ına des Evangeliums 
n einem Stadtviertel 


wiejen die 18 Kinos zufammen eine größere Be- 
fjucherzabl auf als die 132 Kirchen zujammen. 


Södjitens fiinf Prozent der 
noch eine Kirche. Bon der 


bölferuma fann man jagen, 
zent feine Sottesdienite me 


Bevölferung bejuchen 
aanzen enalijchen Be- 
dab 80 bis 90 Pro- 
hr bejuchen. 


Last uns nicht träne werden und unjere flir- 
chen nicht als eine Selbitveritändlichfeit betrad)- 


ten, jondern als eine Notwendigfeit, 


Zabt um3 


berzlich danfbar fein fir die Gnade, dab Gottes 


Wort noch reihlih unter uns fein fann. 


Und 


diefe Gnade wollen wir betend und danfend be- 


nuben, 








1929 


4525 


Awet 


Ghevrolet 
PER z Beffere Autos und 
235 Main Street. 





Buick Sedan 


1932 
Studebafer Sedan 
ihöne Autos! 

CONSOLIDATED MOTORS LIMITED 


Dldsmobile Händler 


Winnipeg, Man. 


4495 


niedrigere Breife. 


Tel. 92 716 











benußt muß aber in erjtllaffigem Zu= 
ftande fein. Nur mäßige Offerte findet 
Berüdjichtigung ’ 

Johann B. Reimer 

R.R. 1, Box 24 


Giroux, Man. 


Möbelaeichaft! 
Neues und gebraudies Möbel zu 
niedrigen Preifen. Pianos, Radios, 
Sramaphons ect. 





Fahrräderreparatur. Alte gegen neue 
Näder in Taufch genommen. Neue und 
gebrauchte Nähmafchhinen zu mäßigen 
Preijen. 


Adıtung! 


Allen diene zur Kenntnisnahme, daß 
wir unjer Gejchäft von 39 Martha St. 
nad; 346 William Ave., verlegt haben. 


WM. LOEWEN, 
346 William Ave., — Winnipeg. 





Kultiviertes Sarmland 
Man richte fi an: 


International Loan Company 
304 Trust and Loan Bldg. 
Winnipeg, Man. 


zu berfaufen. 











im Parlament, daß der Bericht ab- 
folut auf Unmwahrheit berube. 

— Als der Premierminiiter zum 
eriten Mal wieder auf feinem Plaß 
im Parlament erjchien, den er jeit 
feiner Erfranfung am 24. Februar 
nicht mehr eingenommen hatte, be- 
willfommnete der lieberale Führer, 
Serr Madenzie King den PBremiermi- 
nifter in herzlichen Worten, indem er 
ausführte, daß alle Mitglieder d. Par- 
faments die Mranfhei des Führers 
der Regierung aufrichtig bedauerten 
und dak fi num alle freuten, daß er 
wieder an feinem alten Plaß jei. Al- 
le bofften und wünfchten, daß er in 
der Zage fein möge, feine Partei noch 
während vieler Kahre zu führen. €8 
fei richtig und aut gemwefen, daß Pre- 
mier Bennett Canada bei den Yubi- 
läumsfeierlichfeiten in London ber- 
treten habe und daß er an den in- 
formellen PBeiprehungen über bie 
Führung der britifhen Auslandspo- 
litif teilgenommen habe. 

Serr Robert Sardiner, der Führer 
der UFM Partei im Dominion- 
Parlament, fchloß fi) den Ausfüh- 
rungen des liberalen Führers an. 
Alle Mitglieder der Farmer-Gruppe 
feien erfreut, Seren Bennett wieder 
an feinem alten Plaß zu fehen und 
zu mwilfen, daß fein Gefumdheitszu- 
ftand mun fo bedeutend befjer gewor- 
den fei. 

Als Premierminister Bennett fi) 
erhob, um zum ersten Mal feit langer 
Zeit wieder im Parlament zu jpre- 
chen umd fi fir die Slüdwünfche zu 
bedanken, wurde er mit großem Bei- 
fall begrüßt. Er danfte den Herren 
King und Gardiner für ihre Worte 
und fagte, er fjei befonders gerührt 
worden durd die Wünfjche und Ge- 
bete des canadifhen Volkes, denn er 
fei dadurdy davon überzeugt worden, 
dab die religiöfen Weberzeugungen 
des canadifhen Volfes tiefe und auf- 
richtige feien. 


Alennonitifche Rundfchau 15 
Di im Zentrum der Stadt li unbe LTD ? 
te ım 50€ u S tegende PP} . ” 
%. 9. Service Garage ; Dächiels Bibelwert Geldüberweifungen 
empfiehlt jich jedem Autobejiter in Stadt und Land > zu faufen gewünjcht. Selbiges darf jchon überallhin. 


Nach u dur Torgfin, Spefen 
50c., per Telegraph $1.00 extra, mit 
Zuftellung der Netourtegrift. 
G. P. FRIESEN, 
Room 317 McelIntyre Block, 
Winnipeg, Man. 








Derjucht unjer Mehl. 


Lily White Mehl ift gutes Mehl. Es 
wird geichägt und viel gebraudht. 
Wir fhäßen unfere Kundidaft und 
freundliche Bedienung zugejichert. 
Outer Weizen gibt gutes Mehl! 


WINKLER MILLING CO. LTD. 
WINKLER, — MAN. 





Transfer. 


u vu er beiden Zus bei 
obhnung h , gur Sichere. 
Brompte Bedienung, mäßige ® 
u. Wiens, 


Winntpeg, DManitobe, 








Allen 


ftehe ich mit meinem Trud zur Vers 
fügung, die wegen Ilmzugs und ans 
derer Transportgejchäfte darum bes 
nötigt find. Preife mäßig. 
Verfaufe auch Brennholz. 
Henry Thiessen 
1841 Elgin Ave, Winnipeg, Man. 








— Telephon 88846 — 


— 











Ahbtung! 


Gebrandhte Fahrräder, Nä 
Ba eg 
nd n 
für mäßige Preife zu Ian - 
@. Löwen 


39 Martha &t., — Winnipeg, Man. 





Das Beimer-Baus 


an 222 Smith Street, bom 20. 
September, 1984, den en . 
fen. Koft md Quartier für Durdreis 
fende, auch pafjend für hereinlommen, 
de Patienten. Ein Blod von Eatons 
Stor gelegen. Xelephon 26 7186, 
Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 











Aufmunterung. 


Unfere ®- $200- Gruppe nähert fidh 
dem Ende. Möglich, dab fie bis den 1. 
Zuli gefüllt fein wird. 

Wer noh Schuß für feine Familie 
braucht, verfäume nicht, entweder den 
Local » Vertreter aufaujuchen, oder un» 
feren Meifenden jeine Wpplifation zu 
übergeben. 


THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY OF AMERICA 
325 Main St, Winnipeg, Man. 
Phone 94 877 





A. BUHR 


Dentidher Pledhtsanwalt 
vieljährige Erfahrung in allen Nedtss 
und Nadlakfragen. 

Office Tel. 97 621 Nel. 88 678 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 


VEREOOEEOOL 








16 Alennonitifche Rundfchan 


Eine große Miennonitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifhe Unfiedlung in der Yort Ped Nejervation von Montana 
bei Volt und Luftre, nördli von den Stationen Wolf Point bie Ostvego, ift eine 
der größten und bedeutendften in den Nordweftliden Staaten. Sie umfaßt einen 
Blädentaum von ungefähr 25 Meilen nah Djften und Weften und ungeräbr 15 
Meilen nach Norden und Süden. Bieie befannte Anfiedler wohnten früher in 
Ranjas, Nebrasta, Minnejota, Süd»Dalota und Canada. 4 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig wellig, fajt alles pflügbar. Die Far» 
men beftehen aus 820 bis 640 der oder etwas mehr und die meiften Yarmer 
Saben jozujagen alles Land unter Kultur. 

Viele von den einzelnen Farmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus 
fjel Weizen. Das Ergebnis ift in guten Jahren größer, aber alle befolgen aud 
die Pragis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarzbrade zu 

lügen. In den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bujchel bom 

der, und in den weniger guten Jahren fügt das Schwargbradeniyitem fie bor 
einer Mibernte, obziwar die Erträge nur gering find. Es wird aud Auttergetreide 
wie Hafer, Gerfte und Corn gezogen. Wlle Farmer halten Kühe, Schweine und 
haben bedeutende Hühnerzüdhtereien. we 

Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitiihen Unfiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. Es ift dort aud noch unbe» 
bantes Land, mweldes den Indianern gehört, für einen billigen Preis zu padhien. 

an 





Um Einzelheiten und niedrige Öundfahripreije wende man jid 
E ©. Leedy, 
General Ugricultural Development Agent, Dept. R. 
rent Rorikern Reilwmag, 2 — — 6. Baul, Minm. 


STREAMLINE 
AUTOMOBILE & BODY WORKS 


Spezialifiert in jeder Art von Autoreparatur. Bringen ie 
Auto jet in gute Ordnung. Gleichzeitig vermitteln wir den Ans und 
Verkauf gebrauchter und neuer Automobile. 


1950 Kord Coadhı 


Ordnung, Motor überholt, — Duco - Färbung 
Suter Gelegenheitsfauf. 


in erjtklafliger 


Wenden Sie fi an uns in jeder Autoangelegenheit, 


167 Smith St. Phone 26 182 Winnipeg, Man. 


t 





ganz aufgenommen. 

— Barfdjan. Ganz Polen it in 
tiefer Trauer. Sein Diktator, Mar- 
ichall Sojeph Pilfudski, it tot. Sm 


fait ununterbrochen bis zum näd 

Morgen um 2 oder 3 Uhr. Am R 
tag verfchlimmerte fi) Pilfubie 
Zuftand plöglih. Starte Vie 





— RBafhingtoen. Schakamtsfefretär 
- Senry Morgenthau, Ir., hielt eine 
Ansprache im Rımdfunf, in welcher er 
die Mahnahmen de8 Schakamts hin- 
fichtlich der Entwertung des Dollars 
verteidigte umd gleichzeitig durchblif- 
fen ließ, daß der amerifanifche DoI- 
lar nicht Stabilifiert werde, ausgenom- 
men, e3 wird ein internationales Ab- 
fommen getroffen, weldyes beftimmt, 
daß auch die übrigen Nationen feine 
weiteren Experimente mit ihrer Geld- 
wertung vornehmen und diejelbe ent- 
werten. 

Morgenthau behauptet, die Ent- 
wertung des Dollars habe den ame- 


rifanifchen Außenhandelt wieder be- 
lebt, befonders foweit jabnzierte Ge 
genftände in Betracht fommen. 

— London. Fait 21 Jahre nad) 
den fchiefalsichweren Tagen von 
1914, al8 die Lichter über Euro 
pa ausgingen, um eine Phrafe von 
Sir Edward Grey zu gebrauchen, 
wird wieder allenthalben gerüftet, 
und das Rüften hat ein erjchreden- 
des Tempo angenommen. 

.Selbit in England, in dem man 
fit) aewöhnlich zulegt aufregt über 
die Marmrufe und das Säbelrafjeln 
Europas, hat man die Parole des 
fog. bewaffneten Friedens voll und 





Der Ulennonitifche Katechismus 


Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartifeln, fön gebunden 
Preis per Egemplar portofrei 

Der Mennonitifche Katechismus, ohne den Glaubensartifeln, fhön gebunden 
Preis per Eremplar portofrei 
Bei Abnahme von 12. Egemplaren und mehr 25 Prozent Nabbat. 
Bei Abnahme von 50 Egemplaren und mehr 8814 Prozent Nabbat. 
Die Zahlung fende man mit der Beftellung an das 

Nundfhan PBublifping Houfe 

672 Wrlington Street, Winnipeg, Man., 





Canada. 





‘ II Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt?“ 
Dürften wir Did) bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir braudjen e8 zur 
weiteren Arbeit. Jm voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


Un: Nundihau Bublifhing Houfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


Sa Ichide Hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Nundfchau ($1.25) 


2. Den Ehriftliden Jugendfreund ($0.50) 


(1 und 2 aufammen beftellt: $1.50) 
Beigelegt find: 


Name 





Boft Office 


Staat oder Probing 


Dei Adrefienwechiel gebe man and) die alte Adrefle an. 





Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Bank Draft“, „Money Order”, „Erprek Money Order“ oder „Boftal 
Note” ein. (Ron den 1.6.4. audy perfönlide Scheds.) 


Bitte Probenummer frei zuzufiden. Mdrefje ift mie folgt: 


Mdrefie ... 








Alter von 67 Sahren it er einem 
Strebsleiden und der Influenza erle- 
gen. 

PBilfudstis nähere Umgebung hat 
gewußt, wie e8 um ihn beitellt war. 
Sie wußte feit Monaten, daß Leber- 
und Magenfreds an der Lebenskraft 
des Diftators zehrten und dah der 
Zod in abjehbarer Zeit die unver- 
meidliche Folge fein wiirde. Aber die 
Sönfluenza, welche vor zehn Tagen 
binzutrat, hat das Ende bejchleunigt. 
Die Aerzte find ferner der Anficht, 
daß der Diktator fein Zeben hätte ver- 
längern fönnen wenn er fi) geichont 
hätte, Aber Bilfudsfi fannte Zeine 
Schonung. Er acdhtete nicht auf den 
Rat feiner Aerzte, fondern arbeitete 
unaufhörlid; weiter. Gewöhnlich er- 
ihien er im Laufe des Vormittags 


gen jhwächten ihn jo, dal er mim 
Zuftand der Bewußtlofigfeit ve 
PBilfudsfi war Katholit und ftark ah 
joldyer. Y 


— Warfdyran. In dem Boots w 
Seräteichuppen des Warichauer FE 
difchen Sportflubs Matadi erplodieen 
te eine Höllenmajchine, die die Shipes 
pen ımd die Boote zerjtörte, E 


Br 
— Mostan. Als der Franzöflge 
AYuhenminiiter Pierre Laval in NE 
fau eintraf holten ihn Litwinom ib 
jonjtige Negierungsmitalieder bei ir 
ner Ankunft aus Warjchau am Babes 
bof ab. Zaval wurde von feiner To 
ter Nojette begleitet. Litivinorms Tor 
ter Zen und Marie Victoria, Todier: 
des franzöfiichen Botichafters Cha 








Alpband, überreichten Yaval und 
ner Tochter Blumenjträuße. 


Winnipen Meotors 


Deutiches Antomobilaeichäft 
in Winnipea 
Office und Garage 158 Sort St, Telcphen 94 057 


‚.. Uniere Niederlagen find an 210 Main &t. und 181 Rort St. Beaditen & 

bitte, daß wir unfere Office und Garage von 216 Fort St. nad) 158 Fort GE 
und unferen Lagerplat an Main Street von 207 auf 210 verlegt haben, 
Eie fi wieder an die Ihnen bekannten Berfonen wenden können. 

x Gehen Sie fich die nachfolgende Lift an und follten Sie etiva nicdhe das 
was Sie fucdhen, jo wenden Cie fi doch an uns, wir find in der Lage, 
irgend ein Auto oder Trud zu verjchaffen. 

Geihäftsführer: %. Klaffen 
Lifte ber gegenwärtig auf Lager befindlichen Wutes: 
Billy’ night Sedan 
Chevrolet Sedan 
Wbhippet Coach 


Bontiac Coad) 
Nah € 


an jeinem Arbeitspulte und arbeitete 
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Chevrolet 
Rord V8 
Chevrolet 
Rord De 
Chevrolet 


Coad 
Coadı 
Cedan Epecial 
Lur Sedan 
Special 


Chevrolet L. D. % 

Chevrolet, liaht delivery % Ton Trud 
Chenrolet 4 Ton 

Dodge Panel 

Ford Trud 1% Ton 

Chevrolet Trud 

Kord Panel, 1% 

Studebader Sedan, 

Chevrolet Trud 











